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HERR, deine Augen ſehen nach
dem Glauben. Jer. 5, 3.
nee)n ZErtraue GOtt, ſo wird er dir

A aushelfen, richte deine Wege, und
 hoffe auf Jhn. Die, ſo ihr den

J I HErrn furchtet, trauet Jhm, denn
2es wird euch nicht fehlen. Die, ſo

Jhm, ſo wird euch Gnade und Troſt allezeit wie
derfahren. Die, ſo ihr den HErrn furchtet, har

ret ſeiner Gnade, und WB. weichet nicht, auf daß
ihr nicht zn Grunde gehet. Sehet an die Exem
pel der Alten, und mercket auf ſie: Wer iſt je
mals zu ſchanden worden, der auf Jhn gehoffet
hat? Wer iſt jemals verlaſſen, der in der Furcht
GoOttes blieben iſt? Oder wer iſt jemals von ihm
verſchmahet, der Jhn angeruffen hat? Denn der
HErr iſt gnadig und barmhertzig, und vergiebt
Sunde, und hilft in der Noth. Wehe denen,
ſo an GOit verzagen, und nicht ſeſt halten, und
dem Gottloſen, der hin und wieder wancket.
Sir. 2, 6-14. Darum ſo wirf dein Anliegen

auf
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Vorrede.
auf dem HErrn, der wird dich verſorgen, und
wird den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſ
ſen. Pſalm 55, 23.

Jn JEſu dem Gekreutzigten,
Hertzlich Geliebteſter Leſer.
Nachdem durch des Hochſten Gnade abermal

zwey Jahr verflonen, ſeit der Zeit, daß die dritte
wortſetzung der Nachricht von den hieſigen An
ſtalten gedruckt worden: So habe ich billig die
vertzliche Barmhertzigkeit, vaterliche Treue, gutige
Furſorge, krafügen Beyſtand, heilige; Aufſicht
und machtigen Schutz des lieben himmliſchen
Waters, nebſt allen, die Jhn kennen und lieben,
hoch zu loben und zu preiſen, und zum Zeugniß
deſſen ſoll auch hiermit die ate Fortſetzung jeder
mann vor Augen geieget werden. Cs wird der
aeliebteſte Leier, wo er anders Augen hat, die
Wege und Wercke des HErrn recht zu beſchauen,
daraus zur Gnuge erſehen, wie dieſes Werck des
HErrn, durch mancherley Gedrange, Prufun
gen, Verſuchungen, wie vom Anfange an, alſo
auch dieſe Jahre fortgefuhret worden; Er wird
aber auch die Fußſtapfen des gottlichen Seegens
darinnen wahrnehmen, wie der himmliſche Way
ſenVater durch Tropfen, Stromlein und Fiuſſe,
(laut des Tittels dieſer Nachricht) ieine Gute auf
uns ergoſſen. Jch bin zwar nebſt den Meinen
in dieſen zwey Nahren auf keinen Roſen gegangen,
ſondern von allen Ecken oft hart angelaufen wor
den: Jch habe aber durch GOttes Gnade ſo viel
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Vorrede.
gelernet, daß es dabey bleibe: Dieweil du GOtt
lieb wareſt, NB. muſte es alſo ſeyn, ohne Anfech
tung muſteſt du nicht bleiben, auf daß du bewah
ret wurdeſt. Tob. 12. Welch ein groſſer Troſt
aber iſt es auch, wenn es heiſt: Der HErr weiß
die Gottſeeligen aus der Verſuchung zu erloſen,
wie Er den gerechten Lot aus Sodom erloſet nnd
ausgefuhret hat durch zwey Engel. Fuhrt er
mich nun gleich wunderlich, rechts und lincks,
durch dick und dunne, Er hat dennoch uber mich,
immer etwas Guts im Sinne: Denn es fuhrt
die WunderBahn nirgends hin, als himmel an.

n O
ß

Wir haben gnug an dem, da wir G ttes Gute
ruhmen und ſagen konnen: iß hieher hat uns
der HErr geholten; Dabey haben wir das Kind
liche Vertrauen zu unſerm lieben Abba, er werde
ferner ſo regieren, daß man wird ſeinen Seegen
ſpuhren, dafur wollen wir ſeinen Namen preiſen,
und immer ſagen: Gelobet ſey GOtt, hochgelobet
ſey ſein heiliger Nume immer und ewiglich, Hal
lelujah! Amen.

Hierbey will ich auch andern zur Erweckung
anfuhren, was mich oft in meinen Glauben ge
ſtarcket hat. Es hat mich der liebſte Heyland in
dieſen zwey Jahren bey vorfallenden Mangel oft
ſeinek. eigenen Worte erinnert, da Er Mauh. am
6, 25-32. ſpricht: Darum ſage ich euch, ſoraet
nicht fur euer Leben, was ihr eſſen und trincken
werdet, auch nicht für euren Leib, was ihr anzie—
ven werdet. Jſt nicht das Leben mehr, denn die
Speiſe? Und der Leib mehr, denn die Kleidung? c.
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Vorrede.
Euer himmliſcher Vater weiß, daß ihr des alles
bedurffet. Hiermit hat er mich gleich als ein Va
ter ſein Kind, bey der Hand gefaſiet, und damit
geleitet, dan mein Glaube und Vertrauen auf
ſeine grone Gute ſich immer wieder erholet hat.
Sintemal auch bey Kindern GOttes, ſonderlich
wer in ſolchen Umſtanden ſtehet, als ich, der Glau—
be oft zu kampfen hat, da denn auch zuweilen die
Beſchaffenheit der gegenwartigen bedrengten Zeit
zu mancherley VernunftSchluſſen Anlaß giebt.
Es iſt einem jeden bekañt, was jetzo unter den Men
ichenKindern vor viele Klagen wegen abnehmen
der Nahrung gefuhret und ausgeſchuttet werden,
wie wol der HErr noch gar ſauberlich mit uns
verfahret, und uns mit Gelindigkeit zuchtiget:
Denn Er aiebt uns einen allgemeinen Land-Frie—
den, und laſſet uns ſein heiliges und ſeeligmachen
des Wort reichlich verkundigen, damit wir dadurch
noch zur wahren Buſſe und Glauben mochten

gebracht werden. Wurde GOit dieſen Zweck
an uns erreichen konnen, ſo wurde aewißlich auch
die Liebe unter uns wachſen und zunehmen; Da

aber die iſchnode Verachtung gottlichen Worts,
in der ſo genañten Chriſtenheit ſo gar uberhand
aenommen, und die Menſchen ſich vom Gnaden
Geiſte GOttes nicht mehr wollen ſtrafen laſfen,
ſo iſt auch kein Glaube da, die Liebe iſt in vielen
erkaltet, und die allermeiſten haben vom wahren
Chriſtenthum weiter nichts als den bloſſen Namen.
Dis iſt die eintzige Urſache der ſchlechten Zeit, das
iſt das Netz, das wir ſelbſt gewebet, damit hat
uns GOtt uberzogen, darum ſchickt GOtt die
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Vorrede.
Trubſahl (die ſchlechte nahrloſe Zeit) her, damit
das „leiſch gezuchtiget werd, zur ewigen Freud
erhalten. Es iſt aber zu beſorgen, wo wir nicht
umkehren und uns von Hertzen beſſern, ſo werde
es der HErr, wie Er gedrohet hat, noch ſieben
mal arger machen. 3. B. Moſ. 26, 18. 21. 24. 28.

Es iſt nicht zu leugnen, daß auch wahrhaftige
Kinder GOttes als kluge Juugfrauen zum Theil
mit den tohrlichten faſt einſchlafen wollen. Denn
weil des Klagens uberall ſo gar viel iſt, ſo kans
geſchehen, wenn ſie ſolchen Klagen zu lange zuhoren,
und nicht bald zu ihrem Geliebteſten in ihre Seele
einkehren, daß ſie von einer Zaghafügkeit und
Zweifel eingenommen werden. Uberwinden ſe
nicht ſolches bald durch den Glauben, ſo werden
ſie ſich wol eine Weile damit ſchleppon, und wenn
ſies recht erwegen, befinden, daß das Kindliche
Vertrauen einon Stoß gelitten. Darauf fangen
ſie dann an, ſparſamer zu werden, und wollen
mit den Zeitlichen kluglicher und vorſichtiger um
gehen, nemlich auf dieſe Weiſe, daß ſie den Ar
men ihre Gaben ſpalten, und karglicher ſaen wol
len, ja es gereuet ſie wol mancher Wohlthat, die
fie vor dieſem gethan, da ſie mit aroſſer Freudig
keit reichlich geſaet, und an das Wort des HErrn
gedacht: Gebet Almoſen, und machet euch Sackel,
die nicht veralten, einen Schatz, der nimmer ab
nimmt im Himmel. Luc. i2, 23. Wenn ſolches
geſchehen, ſo werden ſie nach einiger Zeit innen,
daß ihr Gebet nicht recht flieſſen und hinauf drm
gen will; woruber ſie ſich wol bey ſich ſelbſt kum
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mern, und heimlich gramen, aber es keinem erof

nen, biß ſie endlich, wenn ſie in aller ſtille auf ihr
Hertz Achtung geben, gewahr werden, daß ein
Stuck von der Erden ins Hertz gefallen, ich meine:
Da ſonſt das Wort des Apoſtels: wohl zu thun
und mit zutheilen vergeſſet nicht, frey gelegen, das
iſt nun aleichſam mit Erde oder zeiilicher Nah—
rungs-Sorge bedeckt, weil ſie der unglaubigen
JWelt zu lange zugehoret haben. So getreu iſt
GOtt, und erinnert endlich wohl die Seele ihres

Albweichens. Die Stimme des Brautigams iſt
zwar vielerley, gehet doch aber jederzeit auf eins
hinaus, auf Glauben an GOtt, und Liebe gegen
den. Nechſten: Denn das iſt GOttes Wille, daß
wir durch Wohlthun an den Armen das Reich
und die Ehre GOttes befordern helfen; Geſchicht
iolches nicht, und iſt man in denn geringen und
rremden Gute nicht getreu, ſo kan uns das Wahr
haftige nicht anvertrauet werden Luc. 16, 11. 12.
Da nennet der HErr' JEſus das Zeitliche ein
fremdes Gut, weil wirs nicht ewig beſitzen, ſon
dern in der Welt laſſen muſſen, und nicht wiſſen,
wer es kriegen wird. Es bekommt zu weilen ei
nes verſtorbenen Guter ein ſolcher, der ihm wol
bey Lebzeiten nicht die Luft gegonnet: Darum
will der HErr JEſus, daß wir das zeitliche Gut
nicht fur uns allein ſo feſt halten, ſondern auch
den Durftigen davon mittheilen ſollen, denn die
Armen haben auch Antheil dran, vermoge der ateu
Bitte; Entziehet man ihnen das, ſo ſiehets der
HErr, und gefalt Jhm ubel. Solchen bezeuget
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der HErr JEſus Matth. 6, n Dafß ſie nicht
GOtt und den Mammon zugleich dienen konnen:
Er macht gleichſam eine Ehe-Scheidung, nnd
ſcheidet den Dienſt GOttes und die Liebe zum ir
diſchen von einander, als welche beyſammen nicht
beſtehen konnen. Wer nun die von Chriſto ab
geſcheidete Liebe der Welt freyet, der iſt ein Ehe
brecher. Nun wenn ſchonKinder GOttes die Ab
geſcheidete nicht gantz zur Ehe wieder nehmen, und
die Welt, wie Demas, gar lieb gewinnen; ſo buh
len ſie doch zuweilen mit derſelben, und das ver
urſacht ihnen nachmals Schmertzen, ehe ſie die
Abtzeſcheidete wieder können loß werden. Jch
bins vollkommen uberzeuget, daß manche, wenn
ſie ſich recht aufrichtig vor GOtt unterſuchen
wollen, die Sache alſo bey ſich befinden werden.

Dieſes ſage ich zu keinem andern Ende, als
den Schaden vorzuſtellen, den Kinder GOttes
bey jetzigen Zeiten an ihrem Glauben und Liebe
leiden konnen, und daß man mit Gewalt das
Hertz von der Erden loßreiſſen muſſe. Was
mir der Allerhochſte anvertrauet hat, habe ich zum
Dienſt des Wercks hergereichet, und gereuet mich
nicht, was ich gethan: Denn ich habe ein ruhiges
Gewiſſen dabey, und hatte ich mehr gehabt, ſo
ſolte durch GOttes Gnade alles hervor. Nie-
mand aber nehme dieſes als einen eitlen Selbſt-
Ruhm an, denn wie es alles GOttes Gabe, ſo
ſoll er auch allein alle Ehre duvon haben: Denn
nicht ich habs gethan, als der ich don Natur ein ſolch
AdamsKind bin, wie andere Menſchen; ſondern
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GoOlttes Gnade, die in und mit mir iſt. Wolle
aber Jemand ſagen: Haſt du doch wol nicht viel
gehabt; das iſt wahr. Die arme Wittwe (Marre.
12, 42. 43.) legte auch nur zwey Scherflein ein,
doch war es ihre gantze Nahrung. Sind meines
nicht tauſende, ſo iſts doch meine gantee Nahrung,
und war weder mir und meiner Gehulfin, noch
meinen Kindern unſer angenehmes Hausgen in
der Stadt zu lieb, daß wirs nicht vorm Jahr, da
die Noth um das liebe Brod groß war, willig
verkauften und ins Werck wendeten. Ob wol

ſolches zur Unterhaltung etlicher 6o. Perſonen
und des gantzen Wercks nicht lange hinreichen
wolle: Doch, wie ich dis im Vertrauen auf
GOtt gethan, ſo glaubten wir auch, da dis ver
zehret war, daß GOtt noch lebe. Wolte Je—
mand ſagen; Ey warum thuſt du das? wer hat
dirs geheiſſen? ſo wil ich ihm darauf nicht weit
lauftig antworten, ſondern fraae nur: Ey warum
unterlaſeſt du das? Was JEſus gebeut Luc. r6,
9. Machet euch Freunde mit dem ungerechten
Mammon oder ungewiſſen Reichthum. Der
HErr JEſus fordert eben nicht, daß ein jeder ſein
gantzes Vermogen den Armen geben geben woll,
wie ichs auch von mir alſo nicht wil verſtanden
haben: Jndeſſen bleibt es doch dabey, was GOtt

als ein mitleidiger Vater im GeſetzBuch von
uns erfodert, wie wir mit Witwen und Wavſen

und andern Armen umgehen ſollen; und im Pro
vheten Jeſaia z8, 7. Brich dem wungrigen dein

Brod, und die ſo im Elend ſind, führe ins Haus,
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ſo du eien nacket ſieheſt, ſo kleide ihn. Jm neuen
Teſtament hats uns der HErr JEſus, als der
gerechte Richter alles Fleiſches, ſchon voraus ge
ſaget, wie Er den Gerichts-Proceß dereinſt halten
werde, ſo keiner Erklarung bedarf Matth. 25,34
ao. desgleichen ſpricht der Apoſtel Paul. 2. Cor. 8,
8. Er verſuche ihre Liebe, ob ſie rechter Art ſey.

Jch will aber hierbey eine jede hertzglaubige
Seele um der Liebe willen des gekreutzigten JEſu
gebeten haben, daß ſie ſich an das, was ich hie
geſchrieben, ja nicht ſtoſſe, oder meine, als wolle
ich dadurch jemanden etwas abjagen, abſchrecken
oder abbetteln, wie denn unlautere Gemuhter ein

Wort bald in andern Sinn zu kehren pflegen.
J

Denn das ſoll ein jeder wiſſen, er ſey auch ſo groß,
reich und vermogend als er wolle, daß ich auf
ihn nimmermehr mein Vertrauen ſetzen werde;
ſondern untere Hoffnung ſtehet auf den lebendiaen
GOtt, der Himmel und Erden gemacht hat. Ünd
ob ich auch vor GOttes Augen nicht imrecht
thate, wenn ich mich zum Mund der Unmundi
gen gabe, und die Reichen von dieſer Welt bate,
daß ſie von ihrem Uberfluß dem Wercke alhier
etwas mittheileten, geſchahe es doch nicht meinet
wegen, ich thate auch noch weniger, als was Paulus
1. Timoth. 6, 17. 18. ſaget, da er ſpricht: Den
Reichen von dieſer Welt gebeut, daß ſie gutes
thun, gerne geben behuflich ſeyn c. Denn ich
gebote es ihnen noch nicht, ſondern bate ſie nur:
So kan doch auch dieſes mit Wahrheit mir nie
mand nachſagen, daß ich jemand um einen Heller
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 “n eanſpreche, ſondern uberlaſſe es der hertzlenckenden

Kraft GOttes, der ſchon Hertzen erwecken kan,
die ſich des Durftigen erbarmen, und was als
denn zuflieſſet, das iſt eine unabgenothigte frey—

willige Gabe. So kan auch GOtt oft durch
einen erſetzen, was viele unterlaſſen. Jch weiß
doch aber auch aus eigener Erfahrung, andere
Kinder GOttes werden es auch empfunden ha
ben, was vor Freudigkeit das Hert aenieſſet, wenn
es dem Geiſte der Liebe willig ſolget, und mit
Freuden den Armen reichlich gutes thut, und
muß oft bejammern, daß viel arme Seelen die
zeitüche Guter als einen Strick und Schwerdt
misbrauchen ſich ſelbſt zu qualen und zu todten,
und erfahren. alſo nichts von der Freude die man
auch im Geben empfindet. Und alſo wird der
Liebe oft gehindert, und gedampfet.

Jndeſſen iſt GOttes Hand nicht gebunden und ſein
Hertz nicht verſchloſſen obgleich Menſchen ihr Hertz oft
verſchlieſſen: Hat uns auch gleich mancher Mangel zur
Prufung angeſtoſſen ſo hat doch keine Seele im Hauſe

daruber klagen durſen der Allerhochſte hat doch jederjeit
wunderlich Raht geſchafft und hat ihm der Mangel muſ—
ſen eine. Materie ſeyn ſeine vaterliche Furſorge zu offen
bahren. Und ſo muß es GOtt machen er wil das Beten

von uns haben: Denn ſonſt mochte ich wol dencken ich
ware etwa ein gar beſonderer Mann vor andern; Nein
nein. Er will gebeten ſeyn wenn er was ſoll geben c.
GOtt allein die Ehre und Menſchen nichts. Jſt es
doch ſein Werck hat ers nun durch ſeine ewige Weißheit

angefangen und ſo weit zum Stande gebracht: ſo wirds
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ers nun nicht ſiecken laſſen. Denn es iſt ihm nicht um

das auſſerliche Gebaude von Holtz und Steinen zu thun
geweſen als ob er daran als an der Haupt«Sache ſein
eigenes Gefallen hatte: Sondern um die arme Seelen/
die darinnen wohnen verſorget und unterrichtet werden
ſollen ihren treuen Schopfer und teuren Erloſer zu erken
nen und ihm zu dienen. Da er nun beydes den leiblichen

und geiſtlichen Bau faſt 9. Jahr her in Gnaden ge
ſegnet ſo wird ers auch noch ferner thun: Himmel und
Erde iſt ſein mein Vaeer (mein Abba, und mein HErr
und GOtt der miur beyſteht in aller Noth. GOttes
Brunnlein hat Waſſers die Fulle daraus kan er uns wol
ernahren wir ſind ja beſſer penn viel Eperlinge.

Dieſes iſt der gewiſſe und unumſtoßliche Grund meines
Glaubens. Jch will mich aber dafur nicht ausgeben alb

ob ich niemals einige Schwachheit des Glaubens fuhlete:

Denn ich habe die Natur nicht gantz ansgezogen und bin
auch ein naturliches Adams Kind. Doch hat es kein be
harrliches bleiben in mir gefunden ſondern der Glaube hat
dawieder den Sieg behalten durch das: Dennoch blei

be ich ſtets an dir, denn du halteſt mich bey meiner
rechten Hand Pſalm 73. Es haben ſich manchmal ſolche

Umſtande gefunden dabey ich mich im Dencken zu lange
aufgehalten faſt auf die Art als ich oben gedacht wie ſich
Kinder GOttes beym Klagen der Welt. Menſchen uber die

ſchlechte Zeit zu lange aufhalten. Wenn Z. E. bald von
dieſem bald von jenem Orte ſo ſeltſame Reden und grau
liche Abſurditæten ausgeſprenget worden bald ein Schrei

ben von Chriſtl. Hertzen eingelaufen denen man abſcheuliche
unwarheiten ins Ohr geſetzet und ſolche Dinge von unt
telaſten die der altekugeGeiſt ausgehecktt /und man freylich

erkant
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erkant daß es dem Wercke nachtheilig und der Ehre GOttes
verkleinerlich geweſen: So kan einen unvermerckt ehe man
ſich in GOtt recht faſſet/ eine GlaubensSchwachheit uber

laufen, Jch wolle wunſchen wenn einer Wahrheit lieben
den Seele dergleichen Laſterung vor die Ohren kamen daß
ſie nicht dem bloſſen ſagen ſo fort glaubete ſondern ihren

Nechſten erſt darum fragte wie eine Chriſtliche Matron
gethan deren in dieſer Rachricht Erwehnung atſchiehet.
Denn als man ihr vorgebracht was wir vor einen ſeltſa—

meu GOttes-Dienſt hielten gingen auch nicht zum Heil.
Abendmahl (andere laſtern wir reichten das Abendmahl ein

ander im Keller) item, ich hatte jemanden der Domeſ- J

riquen mit derPeitſche ohnlangſt zum Hauſe hinaus gejagt J

und andere wieder alle Wahrheit laufende Dinge mehr: 11
Eo ſchrieb Eie deshalb an mich und bat um die wahrhaf t

h,
tige Nachricht hiervon denn ſie wuſte wol daß man auf diewahren Hertzens: Glaubigen gern zu lugen pflegte Hier J

auf antwortete ich Jhr und ſchrieb Jhr unſern gantzen GOt
tes Dienſt und verhalten bey der Communon welches nicht

im Wirckel geſchahe ſondern offentlich vor Jedermannt
Augen: Gab ihr auch Nachricht von der Gelegenheit zu
andern kaſterungen 2c. Daruber freneteSie ſich dermaſſen
daß Sie mir bald wiederum antwortete und bezeugte daß

wir Beyderſeits einerley Wege gingen zc. Wenn .gleich
von einer andern Perſon etwas ubels geſprochen wird was
ſchadets ihr? Wer kennt fie aller Orten? Sit kan ihr Amt
ober Profesſion mit den Jhrigen ohne Schaden treiben: II

Aber wenn von mir und den Meinen ſo gar ſchandliche umnni

Unwahrtheiten ausgeſprenget werden ſo kan ja ſolcher böſer inl
Leumnnd groß Hinderniß machen denn man iſt ja ſchon be M

l

J

IIſ

U

mn
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kant genug und man weiß vom Zullichowiſchen Wayſenhauſe uM

weit und breit zu ſagen. Derglrichen Laſterungen haben Uvr
bep
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bey mauchem einen Unwillen erwecket, weiß nicht warnm.
Bey vielen iſt eine grone Unwiſſenheit von der Unterhaltung
des Wercks, und geauben der ungegrundeten Sage, die weit
und breit ſich erſtrectet: Das Wayſen Haus wurde vom ana
digſten Konige unterhalten, darum reiſete ich ſo oft nach Ber
lin, und brachte allemal gantze Kuffer voll Geld mit. Daher
kommt es, daß mich viele Leute oft arngeſprochen, ihnen Geld
zu leihen, weil wir ja ſo viel Geld hatten und es nicht bald
brauchten. Hat man ihnen gegen-Kemonſtration gethan,
daß ſichs nicht alſo hielte, und bezenget, was hier taglich und
wochentlich aufgehe: So iſt die Antwort geweſen: ta, das
iſt wol war, aber ſey er nur ſo gut, und leihe er mir das. Andre,
wenn ſie etwas im Wayſenhauſe verkaufen, wollen lieber im
mermehr haben, als die Sache wehrt iſt, und ſprechen: Jhr
konnts wol thun, habt ihr doch Gelb genng, inr durfts cuch
nur holen. Andre meinen, die wenige Stuck Älcker, die wir
hatten, konten uns nun ſchon unſer Brod geben, und bedencken
nicht, was zu 4oo. Berliniſcher Scheffeln Korn zu Brod, und
z5o. Scheffel Gerſte zum Getrauck uud Futter fur die Pferde
erfodert wird. Was muſte daß nicht fur ein ſchon Gut ſein,
wenn es nach Abrug aller Onerum, des Geſindr-Lohns und
Brodts, und aller Zubereituna ec. c. noch ſo viel traaen ſolte?
Ey nun, dencket mancher: Was iſt es nohtig, Waſſer in die
Odfr zu tragen, da deſſen ſchon genug iſt? Dazu kommt auch
woi ein neidiſcher Judas, uno ſpricht: Wozu dienet dieſer
Unraht? Wozu dienet es, daß man was ins Wayſen Haus
ſchencket? Es konte wol beſſer an ander Arme gewendet wer
den; Da ſie doch weder dem Wayſen. Hauſe noch andern Ar
men gutes thun wollen. Deraleichen Reden bewegen auch
oft gute Hertzen, wie dort die Junger durch des Juda Rede
aufgebracht wurden Joſ. 12,4. Matth. 26, 8.
Uud werden abaehalten, daß ſie von ihrem Uberfluß den Ar
men nichts reichen, noch fich einen guten Schatz aufs Zukunf
tige ſannnlen. Und gewiß, es iſt dieſes nicht der geringſten
Eunden eine, GOttes Barmhertzigkeit und Wohlthun an den

Armen zu verhindern.Noch mehr hat ſich der Grimm des Satans gegen dit

Werck onenbahret, indem fich ein gottloſer Menſch, der dem
HErrn betannt, vom Teufel zu einem Werckzeuge brauchen
laſſen, nach dem 3. Febr. 1728. zu Nacht das Wohlverwahrte

Ar



Vorrede.
Armen Kaſtlein am Thor des Wayſen-Gartens mit groſſct
Muhe und Forge zu erbrechen und zu zu berauben. Er habe
nun gefunden ſo viel oder wenig als er wolle, ſo wird er doch
nach der Bosheit ſeines Hertzens vor GOtt eben ſo arg ange
ſehen, als hatte er tauſend Tahler geſtolen: Denn hatte er ſo
viel gefunden, er wurde nichts haben liegen laſſen. Derglei—
chen Bosheit iſt in eben derſelben Nacht am armen Stock vor
dem Hoſpital, und an der Neuen Kirchr nicht weit vom Wapb
ſen Haufe verubet worden, in welcher letztern er dem Anſehen
nach, nach den ſilbernen Kelchen gegangen, da er ihn aver
nicht gefunden, die zwey weiſe Chor-Rocke aeſtolen. GOtt
gebe ihm ſeine Bosheit zu erkennen, und ſchencke ihm Buſſe
zum Leben.

Nun dieſes alles ſoll gleichwol bey mir nicht ſo viel vermo
gen, daß es mir meinen Glauben ſolte niederſchlagen: Denn
es ſind die heiligen Wege des HErrn, die uns zwar oft im
Anfang unbekannt, am Ende aber xecht herrlich werden. Kan
aber jemaund mit dieſem Wercke und meiner Perſon nicht zu—
frieden ſein, der ſoll wiſſen, daß es noch nie darauf angefangen,
daß man es der Welt und tadelhattigen Leuten recht machen
wolle. Jch weiß doch und glaube feſt, daß mein frommer
GoOtt nũd himmliſcher Vater mich nicht laſſen wird: Er hat
eine Hand voll aller Gaben, da See und Land ſich muß von
laben, gib dich zu frieden. Jch Glaube von Hertzen, was
wir im erſten Artieul bekennen, ich halte mich im Glauben
auch an JEſum meinen Hehland, ich glaube auch nach dem
dritten Articul: Daß. ich aus eigener Vernuuft noch Kraft
nicht glauben kan, wndern was ich vom Giauben habe, iſt
GOttes Werck. Der Name des HErrn ſey fur alle ſeine
Liebe und Wohlthaäten an Seel und Leib hochgelobet und ge—
prieſen, Beſonders dafur, daß Er uns unter der gnadigen Re
gierung unſers treuen Lands-Vaters bisher in Ruh und Friede
ieben, und ſein Wort verkundigen laſſen. Er wolle rerner
denſelben ſamt dem gantzen Konigl. Hauſe mit himmliſchen
Licht und Kraft erfullen, daß Dero Regirung zur Ehre GOt
tes und Ausbreitung der Kirche Chriſti gereichen mone, damit
wir und unſere Nachkommen des HErrn vrob daruber ver
kundigen konnen.Die ſammtlichen Wohlthater und liebreiche Hertzen die
ihren Glauben durch die Liebe tahtig bewieſen, emprehle ich

der

1



Vorrede.
der ewigen Liebe und Erbarmung GOltes in Chriſto init Vitte

daß ſie mit ihrem hertzlichen Geoet mir trenlich wollen kampfen
helfen, damit das Reich des Satans in und auſſer uns zerftoö
ret, das reich JEſu aber in der Kraft aufgerichtet werden moge.

ODer HErr feh eine feuruze Mauer um uns her, der Namt

derwartigkeit laufen und beſchirmet werden Spruchw. 18, 10.
des HErrn iey uns ein feſtes Echloß, dahin wir in aller Wi—

GOtt lebet noch und ſtirbet nicht,
GOtt iſt mein Troſt und Zuverſicht,
Ja wenn die gantze Welt fallt ein,
Soll dis mein beſtes hoffen ſein:

Oott lebet noch.
GOtt lebet noch: was ſorg ich denn,
So lang ich GOtt den Vater kenn,

Setz ich die Sorge an die Seit,
Und ſinge frohlich allezeit:

GOtt lebet noch.
Mein Vater, ſorge du fur mich,
Mein Hoffnung ſteht allein auf dich,
Sieh mich mit gnadgen Augen an,
Daß ich ſtets frohlich ſiunaen kan:

GOit lebet noch.
Hallelujah! Amen.

Geſchricben den a1. Febr.

1728.

Siegnund Strinbart

J.R.J.
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J. R. J.Das erſte Capitel.

Die Seegens-Tropfen gottlicher
Gute im Jahr 1726.

Jin Januario.
Es wir durch GOttes Gnade das 1726.

J JJahr angetreten, io ließ unſer himmliA ſcher Wayſen-Vater, ſein Liebes

Vorſorge aufs neue gegen uns blicken: indem
gleich am NeuJahrsTage, ein oftmaliger hie
ſiger Wohlthater aus liebreichem Hertzen 6. Thlr.
verehrte.

Den J7. wurden von einem mehrmaligen Hoch
Adelichen Wohlthater dom Lande, 2. Scheffel
Gerſte und 2. Scheffel Erbſen zum NeuJahrs
Geichencke geſendet.

Den 9. erhielt ich ein angenehmes Schreiben
von einem gottſeligen Prediger aus Schleſien,
darin er zugleich einen Species -Ducaten ans

HWayſen aus ubermachte, und davon folgende
Nachricht gab:

Der Ducaten komint von einem Chriſtlie
chen Manne, der etliche Jahre mein Kirch-Kind ee
geweſen, und nunmehr in ſein VaterLand gee
gangen, als ſelbiger mich auf meinem Sieche

B Bette



2 Seegens-Trofen gottlicher Gute
»Vette noch einmal beſuchte, und unter vielen

2 Thranen und Gebet von mir Abſchied nahm,
2„gab er mir 1. Species-Duecaten mit Bitte, ſol—
„chen dem Wayſen-Hauſe zum Beſten zu uber
„machen. Autch ſandte er ein verſiegeltes Brief
gen, von einem frommen Mann aus K.
darin 9. Gr. mit der Beyſchrift:

„Allerley gottliche Kraft, ſo zum Heil. Leben
„und Wandel dienet, ſchencke ihm GOtt
»um Chriſti Willen.

Geliebter Steinbart,Woann ich ihm die Kraft des heiligen Geiſtes,
25„zu fernerer Anrichtung alles Guten anerwun
„ſchet habe, ſo hat, durch Leſung ſeiner Nachrich

„ten vom Wayten-Hauſe, der liebe GOtt auch
„eine fromme Seele beweget, dieies inliegende

mitzuſenden. Jch ſende auch ein Steinlein mit,
2)„zu dieſem geiſtlichen Tempel-Bau, der HErr
„laſſe es geſeegnet ſeyn!

Jn dieſen lag noch ein Briefgen, deſſen er hier
ocdencket, darinne war 1. Gulden, und folgende

Worte!Vater unſer, dein Nahme werde
geheiliget!„Dieſes wumchet ein Gnadenhungriges Hertz

„von unſerm Erloſer, JEſu, mir und allen Men
 ſchen in der gantzen Welt; ſonderlich auch de

2 nen Nechtglaubigen bey dem Chriſtlichen Way
9. J„ſen-Hauſe in Zullichau, nebſt 16. Gr. als ein

„ſchlechtes, doch freywilliges Opfer aus gutem

»Hertzen.



im Januario. 1726. J
Den 12. kam eine wehrte Freundin aus Poh

len anhero, ihre zwey lieben Kinder, ſo ſie in der
Koſt und laformarion alhie hatte, zu beſuchen:
Selbige ſchenckte dem Wayſen-Vater, als auch
denen damaligen beyden Præceptoribus jedem ein
paar ſchwartze Strumpfe.

Ein ander GOtt-ſuchender Freund welcher
mit ihr hergereiſet, ſich uber hiefige Anſtalten zu
erfreuen, verehrte, als es ans Scheiden gieng
mit Liebesund Freuden-Thranen 4. Gr. 6. Pf.

Den 1. ſchickte ein geneigter Gonner aus derStadt ein ſchon Stuck Rindfleiſch.
Den 24. als mein alteſter Sohn der Wayſen

HausPrediger in Berlin war, uberreichte dem
ſelben ein Chriſtlich-geneigter mehrmaliger
Wohlthater 1. Ducaten.

Den 26. wurden ihm 10. Thlr. eingehandiget
welche am vorhergehenden Abend in einer ge—
wiſſen gelehrten Geſellichaft, von denen Gliedern
derſelben, aus freyer Bewegung waren colligirt
worden.Den 2g9. uberreichte eine hohe Wohlthaterin

dem Sohn bey ſeinem Abſchiede 6. Thlr.
Auch that eine hohe und beſondere wohlthatigeWPerſon einen gutigen Vorichuß einer gewiſſen

GeldSumme, zu allerley Nothducft, vornem
lich aber zn Erhandlung eines Stuckgen Ackers,
nebſt einem dabey befindlichen WohnHausgen,
ſo uns gar bequem.gelegen, und ich nicht gern
aus den Handen laſſen wolte. Wbelches Fleck—
gen Land nachmals auch wircklich angeſchaffet
worden, wie im Martio zu ſehen. Den



4 Seegens-Tropfen gottlicher Gute

Den 20. verehrte ein vornehmer Patron da
ſelbſt, der ſchon mehrmals ſeine Liebe in der That

bewieſen, 12. Thaler.
Eine hochwehrte Gonnerin, ſchenckte in die

Wayhjen-Kirche einen Kelch von feinen Engli—
ſchen Zinn, nebſt einer dergleichen Oblat-Patelle,
und zinnern Kanne.

Den z1. druckte ein treugeſinnter Freund, der

oftmals ſein Wohlmeynen an den Tag gele
get, dem Sohne beym Abſchiede 2. Ducaten in
die Hand.

Ein Chriſtlicher Prediger hieſiges Orts, ſchickte

einen alten Scheffel Korn (iſt etwas uber 2. Ber
liner Scheffel) ins Wäyſen-Haus, ſo ehedeſſen
auch geſchehen.

Jn dieiem Monat wurden am Thor und
Haus-Buchſe 22. Gr. gefunden, darunter waren
4. Gr. in einem beſondern Briefgen, mit beygefug

ten folgenden Worten:
„So ſiehe nun zu, denn der HCrr. hat dich er

wahlet, daß du ein Haus baueſt zum Heilig
thum ſey getroſt und mache es: Sey getroſt
und unverzagt, und mache es; furchte dich
nicht und zage nicht. GOtt der HErr, mein
GOtt, wird mit dir ſeyn, und wird die Hand
nicht abziehn, noch dich verlaſſen, bis du allle
Wercke zum Amt im Hauſe des HErrn vol

lendeſt. HErr GOtt unſter Vater, Abra
ham, Jſaac und Jacob, bewahre ewiglich ſol
chen Sinn und Gedancken im Hertzen deines
Volcks, und ſchicke ihre Hertzen zu dir 1. Buch

der Chron. zo.“ Jm



im Februario. 1726. 5
Jm Februario.Den 4. verehrete ein vornehmer Gonner in

Franckfurt 1. Ducaten.
Den 13. lief ein Brief ein aus St. in

Pommern von einem vornehmen GOttliebenden

Wohlthater, nebſt einen Doppelt-Ducat. Der
Brief lautet zum Theil alio:

„Jn unſerm allerliebſten Heylande Chriſto
JEſu, hertzlich geliebter Steinbart,

Es hat eine aus Schleſien wegen des Evangelii e
hier exulirende Matrone, die Frau Baronin von“
P. mir von ihrem dortigen Wayſen-Hauſe“
viel Gutes erzehlet, hat mir auch ihre Beſchrei
bung davon bis zum Jahr 1723. auf einige Zeit
zum Duichleſen geliehen. Jch  habe dieſelbe
mit inrniger Freude durchgelejen, und des lieben
GoOttes allweiſe und heilige Furſorge dafur gee
prieſen, der auch ann ihrem Ort ſo merckliche“
Fußſtapfen ſeiner Gnade und Barmhertzigkeit
noch, wie ich davor halte, taglich verſpuren“
laſſt. Der HErr HErr, ſeegne ferner dieſes
im Glauben angefangne Werck, zu vieler See“
len Heyl und Seegen, und laſſe ſie ein geſeegt
netes Werckzeug dazu ferner ſeyn. Jch habe“
indeſſen auch ein kleines Scharflein hierbey zu
dieſem lieben Werck den armen Wayſen zu
uberſenden, meiner Schuldigkeit zu ſeyn erach

tet. c.Den 19. da wir unſer beſtelltes Maltz nicht zu

rechter Zeit bekommen konten: Bemuhete ich mich
etlicher Orten auf dem Lande, etwas zu kaufen,

Bzzz Nun
J J J



6 Seegens-Tropfen gottlicher Gute
Nun konte ich zwar nichts erhalten; Jedoch war
meine Muhe nicht gantz vergebens: Denn eine
Adeliche Gonnerin ſchenckte eine Tonne Bier,
ein Berlin. Scheffel Erbſen und ein Scheffel
Gerſte.

Ein ander Hoch-Adelicher oftmaliger Wohl
thater; bey welchem ich auch kein Maltz bekom
men konte, verebrte nach einen langen Diſcours
eine halbe Tonne Bier.

Den 24. ſchenckre eine arme doch fromme Witt
we, die zu verſchiedenen malen aus aufrichtigen
Hertzen was gegeben, ein paar Strumpfe fur ein
Magdlein.

Den 25. verehrte ein Freund aus Schleſien
ſo gewiſſer Geſchafte wegen hier war, 16. Gr.

Jn der Stuben-Buchſen waren 8. Gr.
Jm Muartio.

Den 2. kamen per Couvert rines gottſeeligen
Freundes aus Pohlen 2. harte Thlr. von einem
Chriſtlichen Prediger zur Danckbarkeit gegen
GOtt, als ſeine Ehe-Liebſte mit einem jungen
Sohn danieder kommen.Den 14. kauften wir zum beſten des Wercks

ein ſtuckgen Acker, nebſt einem dabey befindlichen
Wohngebaude und Stall, ſo gleich an dem vor

zwey Jahren erkauften Stuck anſtoſſet, es ward
mit 240. Thlr. bezahlet.

Ein hochgeneigter Patron verehrte mit ſonder
baren vergnugen 5. und 1. halben Scheffel Som
merfelder Weitzen-Naltz, ſo er ſelbſt erſt baar
mit 5. Thlr. bezahlt.

Den



im Martio 1726. 7
Den 17. als am Santage Reminiſcere, an

welchem der neue WayſenHausPrediger ſeint
Anzugs-Predigt that, und das erite mal Com-
munion gehalten wurde, ward unſer Kirchen—
Tiſch, ehe noch drr Kirchen Dienſt angieng, von
einer ungenannten Hand mit einem weiſſen und
grunen ſeidenen Tuch unvermuhtet und heimlich
beſchencket. Vierzehn Tage drauf verehrte eine
geneigte Freundin alhier ein Reſtgen grun Tuch,
den Auftrit am Kirchen-Tiſch. damit zu beſchla

gen.Den 18. wurden von einer gottliebenden oft
maligen Wohlthaterin 6o. Ellen Leinwand, zum
Chor-Rock, Kirchen-Tiſch und Leichen-Tuch
uberſendet: Der HErr beſchere uns auch ein
ſchwartzes LeichenTuch!

Jn gleicher Zeit liefen 20. Thlr. ein, ſo von.
zwey wohlthatigen Freundinnen, dem Wercke
gewidmet worden.
Den cgs. wurden mir, als ich in Franckfurt

war, auf Ordre eines Chriſtlich-geneigten Kauf—
manns in Berlin 5. Thlr. gezahlet, welches er
nebſt ſeiner Frau-Eheliebſte jahrlich beyzutragen
in Liebe verſprochen.

Jungleichen emnpfing ich durch die Hand eines
geneigten Gonners aus Zullichow, wie ſchon mehr
mals geſchehen, 16. Gr. welche ihm ein mir
noch unbekannter doch dem HErrn wohlbewuſter

FLiebhaber der Armen aus C. zugeſtellet.
Auch muſte. ich zu einem hochgeſchatzten Pa

tron in Franckfurt, deſſen oben im Februar. ge

Ba4 dacht,
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3 Seegens-Tropfen gottlicher Gute
dacht, auf deſſen Verlangen kommen, welcher
nach einem angenehmen Geſprach von den hieſi
gen Anſtalten, mit Anerwunſchung gottl. See
aens zur Auferziehung der lieben Jugend ein
Ducat offerirte.

Den 20. Ein ChriſtAdelicher Gonner und
Wohlthater hinter Cuſtrin, welcher zugleich mir
eine Wayſe von ſeinen Gutern anvertrauen ließ,
ordinirte in einem Schreiben, daß mir durch ei—
nen ſeiner Bedienten 6. Thlr. ſolten gezahlet wer
den.

Den 21. eroffnete mir eine Chriſtlich geneigte
Freundin in Franckfurt, durch ein Briefgen, daß
von denen 10. Thlr. ſo ſie vor einiger Zeit fur mich
an Jemanden gezahlet, 6. Thlr. dem Wayſen
Hauſe ſolten geſchenckt ſeyn, die ubrigen4. Thlr.
mochte ich nach meiner Commodite abfuhren.

Jm HausKaſtgen waren in dieſem Monat
r.Gelobet ſey der Name des HErrn, fur alle

ſeine Barmhertzigkeit und GnadenWohlthaten,
auch in dieſen Monat uns erzeiget: Er veraelte
einem Jeden jeine Arbeit in der Liehe mit geiſtlich
und ewigen Seegen.

Jm April.Von Franckfurt reiſete ich nothiger Geſchafte
halber nach Berlin, woielbſt den 2. durch die
Hand einer hochgeneigten Beforderin des Wercks,
ich 4. Ducaten und 2. Louis d' Or empfina, ſo
inr von einer hohen Generals-Perſon und Dero
Fr. Gemahlin, mir zu inſinuiren waren zugeſtel

let



im April 1726. 9
let worden, nebſt dem Begehr, ihnen bey Gele
genheit ſelbſt zu zuſprechen: Welches auch her
nach geſchahe, da ſie beyderſeits ſich uber allen
Wundern gottlicher Gute hochlich freueten.

Den z. als ich auf dem Konigl. Schloß einen
Marggraflichen Bedienten, nach dem Zimmer
einer gewiſſen Perſon fragte, ſo ſagte er mir, ich
ſolte ein klein wenig verziehen: Worauf er mirs
zeigte, und zugleich zwey Gulden in die Hand
druckte, mit Bitte, es in Liebe aufzunehmen.
Denn nachdem er ſichs ſchon langſt gewunſchet,
mich zu kennen: So wolte er auch nun zum
Werck des HErrn ein Scherflein beyzutragen,
nicht unterlaſſen; wunſchende, daß GOtt daſſel-
bige mit vielen Seegen ferner kronen wolle.

Den 6. verehrte eine Chriſtliche Frau vorneh
men Standes nach einer erbaulichen Unterre
duna 10. Thlr.Ben g. ſchenckte ein Buchhandler in Berlin,

die KirchenAtenda fur den WayſenHaus
Prediger.Ein Chriſtlicher Kaufmann und mehrmaliger

Wohlthater verehrte nebſt ſeinem Herrn Conſor-
ten 3. Thlr.

Den r7. beſcherete die vaterliche Providentz
GoOttes auf eine recht wunderbare Weiſe funfzia
Ducaten durch eine vornehme Hand, welche nebſt

einem andern ſonderbaren Seegen dazu ange—
wendet wurden, daß man im Junio ein Dienſt
freyes BauerGutgen, eine Stunde von der Stadt
gelegen um vier hundert Reichsthaler anſchaffte,
davon an ſeinem Ort ein mehreres.

Den
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Den 18. war der grune Dounerſtag, als ich

aus der Kirchen kam, fand ich in meinem Logir-
einen geneigten Gonner und Gutthater, welcher
mir in der Stille einen Ducaten in die Hand
legte.

Den 20. ſchenckte ein gewiſſer Hof-Rath, zu
welchen ich beſtellet, nach einem Chriſtlichen Ge—
ſprach, a. Gulden, mit dem Wunſch, daß es
GOtt vielfaltig mehren wolle.

Ein iunger Herr von Adel, welcher ſchon etli—
che mal ſeine Liebe bezeiget, verehrte 1. Thlr. und.

ein Adeliches Fraulein Gulden.
Denn 23. uberreithte ein gottſeeliger Freund.

beym Abſchiede 1. Gulden.
Ein ander wehrter Freund gab mir ein verſie—

gelt Briefgen, welches ein Chriſtlich Hertz bey
ihm niedergeleget: Jn demſelben waren 2o0. Gr.
und dabey die Worte:

„Ein 'Geſell und ein Taglohner wunſchen,
„daß der liebe GOtt das Zullichowiſche Wah
„ſen-Haus in ſeiner Gute wolle foriſetzen, in al
„len Verſuchungen erhalten, und in ſeiner va
„terlichen Hand bewahren, Amen.

Vorgedachten geneigten Gonners, der mir das
Briefgen zuſtellete, ſeine z. lieben Kinder, hatten
beſchloſſen dem HErrn in ſeinen durftigen Way
ſen etwas zu leihen, Spruchw. 29, 17 Dem
nach ſchenckte deſſen alteſte Jungfer Tochter mit

Freuden 16. Gr. die andern beyden lieben Ge—
ſchwiſter ſchickten noch 16. Gr. nach, mit der Bey

ſchrift:
Es

J,
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„Es geben einige Kinder, aus freyem Triebe, et—

was weniges den armen Wayſen, daß ſie mo
gen bitten fur ihr geiſtliches und ewiges Leben.“

Den 25. wurden von einem vielmaligen Wohl—
thater nebſt hertzlichen Seegens-Wunſch 2. Thlr.
dargereichet.

Ein vornehmer Gonner verehrte 1. ſpecies
Thaler.

Eine geehrte Freundin, welche ich in ihrer da—
maligen Kranckheit beſuchte, reichte mir ein ver
ſiegelt Briefgen, welches ihr ein geneigter Gut
thater der ſie eins zu gleicher Zeit nebſt mir be—
ſuchte, mir zu ubergeben anvertrauet hatte. Da
rin war 1. ſpecies Thlr. nebſt dieſer latemiſchen

Schrift:„Unus Thalerus non multum eſt, attamen bo-
num cor dat illum promiſſione iſta, ut plus il-
lum ſequi debeat. Nomen benefacitoris latet.
Welches zu teutſch ſo viel heiſſet:

„Cin Thaler iſt nicht viel, doch gibt ihn ein gutes
Hertz, mit dem Verwrechen, daß ſelbigemmehr
folgen ſol. Des Gutthaters Nahme iſt un
bekant.“
Uberdis,ward mir von wohlgedachter treuge

ſinnten Perſon noch ein geſiegelter Zettel zuge
ſtellet, darinne war 1. Ducaten.

Den 27. Ein hoher Konigl. Miniſter und Wohl
thater, durch welchen ehemals dem Wercke des
HErrn ein groſſer Seegen war ubexrreichet wor
den, verehrte mit ſonderbarem Vergnugen 2.
harte Thaler.

Bey
J
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Bey meinem Abſchiede von erwehnien Patron,

wies mich ein gewiſſer Herr zu einen andern bis
her unbekannten Gonner, welcher von ihm be—
gehret, mich, wenn ich hin kame, zu ihm zu wei
ſen, ſchenckte dismal 1. pecies Thlr. und ehe ich

zuur Thure hinaus ging, ſprach mich noch ein an
der hochgeneigter Gonner an, der ein ſpecies Thlr.

verehrte.
Ein treuer Knecht GOttes daſelbſt ließ mich zur

MittagsMahlzeit laden, und ſchenckte aus ſon
derbaror Liebe 2. ſpecies Ducaten.

Ein hoher mehrmaliger Wohlthater ließ in An
ſehung zweyer anvertrauten armen Kinder, den

Anſtalten 16. Thlr. zuflienen.Ein ander vornehmer Wohlthater, welchen ich
nach deſſen Begehren beſuchte, reichte nach einer

Chriſtlichen Unierredung, aus aufrichtigen Her—
tzen, 12. ſpecies Thaler.

Hierbey muß ich einen beſondern Umſtand an
fuhren, zum Zeugniß daß GOtt ein unbegreifli
ches liebreiches Weſen, hoffe Chriſtliche Hertzen
werden es mir nicht ubel deuten. Als ich nem
lich an dieſem 27. April des Morgens fruh aus
ging, begegnete mir eine arme Frau, ſo eine Exu-
lantin war, und mit etlichen ihrer kleiner Kinder
ſehr elend lebte. Derſelben gab ich. aus Mitlei
den ein 8. Gr. Stleck, dafur wunſchte ſie hundert
faltigen Seegen von GOtt. Welchen Wunſch
der groſſe GOtt auch nach dem Laute der Worte
wahr gemacht, maſſen an eben dieſem Tageno viel
zugefloſſen, daß es uber 1od. acht Gr. ſtuck aus

trug.
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irug. Der Name des HErrn ſey fur alles ge
prieſen!.

Den 28. verehrte eines hohen Koniglichen Mini-
ſters Frau Gemahlin! 3. pecies Thaler.

Ein ander hoher Koniglicher Miniſter und groſ—
ſer Wohlthater, ſandte des Abends 2. ipecies
Thlr. in mein Logir. auf dem einen war ein Palm
Baum gepraget, der vom ſtarcken Sturm gantz
zur Seiten herunter gebeuget wurde, oben uber
der Name des HErrn, Jehovah mit lieblichen
Strahlen, nebſt der Umſchrift: Deo volente hu-
milis levabor. „Welches zu teutſch ſo viel heiſ
ſen mochte:

„Jch werde zwar vom Sturm auf eine Zeit

gedruckt;
„DJDoch, weil das GnadenLicht Jehova mich

anblickt:
„Werd ich hicht immerdar, gebeugt zur Erden

liegen,„Jch werde durch die Kraft des Hochſten herrlich

ſiegen.Auf der andern ſtund: Dominus providebit.

Das iſt:„Was dir zum Heyl und Leben ſoll geſchehen;

„Das wird der HErr verſehen.
Nooch an dieſem Abend uberſchickte ein hochge

neigter Patron 1. ſpecies Thir.
T

Zwey Abdeliche Fraulein, uberſandten in einem
Briefgen aus liebreichen Hertzen zwey Gulden,
wobey deren eine folgendes dazu geſchrieben:

Mein
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Mein lieber Steinbart,„Dieſes wenige uberreichet eine Perſon denen ar-

men Wayſen, zur ſchuldigen Danckſagung fur
die gottliche unvermuhtete Hulfe und Vorſorge,
ſo er an mir bewieſen: Der HErr ſey dafur ge
lobet und gepreiſet in Zeit und Ewigkeit. Bitte
mir zugleich ihrer allerſeits hertzliches Gebet und

Furbitte bey GOTT aus, daß derſelbe kunftig
meinen Anfang, Mittel und Ende ſeegnen und
benedeyen, und mit ſeiner Gnade allezeit uber mir

walten wolle. E. D.““Alle eure Sorge werfet auf GOtt, denn

ſorget fur euch.
Eine hochwehrte Freundin offerirte 1. ſpecies

Thaler.
Den 2. als ich nach Hauſe reiſen wolte, uber

reichte ein ſonderbarer Freund, wie er allezeit beym

Abſchiede zu thun pflegt, 1. ſpecies Ducat.
Hierbey muß ich noch gedencken, was maſſen

eine hohe oftmalige Wohlthaterin aus ſonderba-
rer Bewegung allen Arbeitern im Wayſenhauſe
eine beſondere Verehrung gethan, und ſo wohl
der WayienMutter und ihren Kindern, als dem
WaiſenHausPrediger, dem andern Herrn in-
formatori, dem WayſenSchneider, ja einer je

JDden Nagdd, entweder an Gelde oder Kleidung
etwas geſchencket.

Da ich nun aus Berlin ausreiſete, und bey
dem Gewolbe eines Chriſtlichen Kaufmanns,

welcher mehrmals ſeine Liebe bewieſen, vorbey
ging: Reichte er mir noch zum Abſchiede ſeine

Hand,
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Hand, und legte mir damit 6. Gulden in meine

Hand.
Den z3o0. als ich nach dem Mittags-Eſſen, ſo

ich in einem gewiſſen Dorfe gehalten, zum Ende
des Dorfs hinaus fuhr, und mit denen bey mir
habenden Kindern, das Danck-Lied ſang:
Herr Gott nun ſey gepreiſet; ſo kam der Ku

ſter ſelbiges Orts mir nach bis an den Wagen,
und ſprach: Seine Frau lieſſe mir Gluck und
Seegen zu meiner Reiſe und allem meinem Vor
nehmen wunſchen, und ſchickte mir einen Gulden,
mit Bitte, ihrer vor dem HErrn zu gedencken.

Als ich nach Franckfurt kam, empfing ich ei—
nen Scheffel Eroſen, ſo eine hohe Wohlthaterin,

auf der Brucke laſſeneinſetzen, daß ich ſie ſolte
furs WayſenHaus mit nehmen. Dieſelbe
ſchenckte auch vor den WayſenHaus-Prediger
1. Ducaten.Des Abends beſuchte mich noch ein Chriſtli—
cher Freund in meinem Nacht-Quartier, ſo ich
vor der Brucke an Franckfurt hatte, ſchenckte mit

Zu

Anerwunſchuna alles guten 4. Gr. s. Pf.
Jn meiner Abweſenheit, waren von einem

Herrn von Adel 3. Scheffel Erbſen geſchencket

wordenJm Stock am Thor und in der Stuben
Buchſe wurden 2. Thlr. 15. Gr. gefunden.

Jm May.Den 12. brachte ein Prediger aus Pommern
ein Brieflein mit, welches er ſelbſt zu Hauſe ſchon
am Oſter-Tage geſchrieben: Darin waren 2.
Gulden nebſt dieſer Nachricht: Jn

O
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„Jn-und Beylage von 2. Gulden ſind mr von
einem vierſahrigen Sohnchen Hoch-Adelicher El
tern aus dieſer Gegend am 16. Mertz zu Handen
geſandt, an ſolchem Tage hat es GOtt von ſei
nen Maſern ja vom Tode errettet, und bittet die
Wayſen Kinder, ſolche Gnade GOttes zu preiſen
und darum ferner zu bitten. Will ſolchen Tag
allemal feyerlich halten, wenn es lebt, und ans
WayſenHaus gedencken es auch bedencken. R.
1726. am OſterTage, da das JEſusKind le
bendig worden.Ferner uberreichte er in einem, verſiegelten

Briefgen 1. ſpecies Thlr. nebſt der Beyſchrifft:
Jnliegendencherf gibt eine verlaſſene Bater

und Mutterloſe Wayſeaus Stargard, den Wah
ſen im Zullichowiſchen Wayſenhauſe, mit Bitte,
ihr die dritte Fortſetzung zuſenden. Auch bittet
ſolche Wayſe, da ihr eine Fortun vorſtehet, ihrer

vor GoOtt im Vater Unſer zu gedencken, daß es
als im HErrn geſchehe.

Es iſt diejenige Ehriſtliche Perſon, die ſchon
ebemals ohne Meldung ihres Namens 1. ſpecies

Thlr. gegeben.
Dem WayſenHausPrediger wurde vom

obgemeldten Prediger 1. Gulden verehret.
Den 14. empfing man durch einen gottſeeligen

Freund aus Pohlen drey Gulden, welche ihm ein
treuer Knecht Chriſti fur hieſige Anſtalten mitge
geben, als er uns zu beſuchen, und ſich im HErrn
nebſt uns zuerwecken anhero gereiſet.

Jm Namen einer Chriſtlichen Freundin, die

ihr



im May 1726. 17ihr Kind bey uns in der Koſt und Information
hatte, reichte er dem Wayſen-Haushrediger wie
auch dem andern Informatori eine Verehrung.

Den 16. wurden von einer geneigten Hand 16.
Gr. ins Wayſen-Haus geichickt.

Den 21. erhielte ich ein Chriſtliches Schreiben
von einem oftmaligen und reichlich ſaenden Wohl
thater von der Leipziger Meſſe, welcher im vori
aen Jahr an der Michaelis Meſſe nicht allein 26.
Thlr. dem Wercke des HErrn geſchencket, ſon
dern auch 20. Thlr. gelehnet. Weilich nun ſelbſt
dismal nicht auf der Meſſe geweſen, ſo ichrieb er,
es ſolten dieſe 2o. Thlr. dem WayſenHauſe ge
ſchenckt ſeyn. Weil der Brief ſehr hertzlich war,

wilil ich hie einige Puncte daraus anfuhren.
Jmmanuel!

Jn demſelben hertzlich geliedter Bruder Steinbart,

e  „Fur die drey Wayſen-Nachrichten und
Anuas Predigt dancke, hertzlich, wunſche, daß
GHTD, der ewige Geber alles Guten euch alle
in Gnaden mit Geiſt, Krant und Leben erfullen

wolle, damit ihr das Werck des HErrn treulich
treiben moget. Zuvorderſt dem lieben Sohne,
als WayſenPrediger wunſche, daß er alle Tage,

ja alle Stunden aus der Fulle JEſu nehmen mo
ge Gnade um Gnade, damit er das Anvertraute
moge aetreu ausrichten und bedencken, was JE
ſus zu Petro ſaget: Haſt du mich lieb? weide meine
rammer, weide meine Schaafe. Jſt ſehr bedenck
lich, daß es zu dreymalen aeichehen. Dieſes bitte
ju bedencken, weil er auch Lammer und Schaafe

C weiden
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Úweiden ſoll. Memn hertzlicher Wunſch iſt, daß

er viele Seelen zu Chriſto fuhren, und als ein rech
ter Unterhirt ſein Amt recht getreulich verwalten
moge, damit er an jenem Tage die FreudenStim
me hore: Kom her du from̃er und getreuer Knecht,
gehe ein zu deines HErrn Freude. Jch meines
Orts werde nicht ermangeln, mein armes Gebet
fur euch alle zu GOTT abzuſchicken, nnd als ein
Glied an meines JEſu Haupt in der Gemeinſchaft
lebenslang verbleiben, bis wir aus der Zeit in die
Ewiakeit kommen und gelangen werden, da Freude
die Fulle und ewiges Halleluja ſeyn wird. Eya
waren wir da! Eya waren wir da!
Der liebe Bruder gedencket wegen der 20. Thaler
die ſollen dem WayſenHauſe geſchenckt ſeyn, und

zwar gebe ich es nicht, ſondern GOtt giebet es:
Darum bitte, ja nicht mir etwa zu dancken, ſon
dern GOtie, aus deſſen Hand es agefloſſen, ich
ſchlieſſe, und erſencke euch alle, groß und klein in
die ewige Liebe meines und uniers Heylandes JEſu

Chriſti, ja in den Schooß GOttes, und an. die
Liebes-Bruſt JEſu lege ich euch alle, da ſauget
alle Gnade um Gnade, Amen! Amen. Ver—
bleibe euer aller im Gebet verbundener Bruder,
Leipzig den 1s. May 1726. Nun ſo ſey
denn dem HERNNallein dafur aller Preis, aus
ſeinem Hertzen und Handen iſt dieſe und alle an
dere Wohlthat gefloffen, zu ieiner Ehre ſollen ſie
auch angewendet werden, Hallelujah!

Den 2. als ich einen Hoch-Adel. Wohltha
ter hieſiges Kreiſes, auf deſſen ſelbſt eigenes oftmali

ges
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ges Begehren nebſt der WanhienMutter beſuchte,
verehrte er 4. und 1. halben Scheffel Gerſte.

Jn dieſem Monat fand man in der Stuben—
Buchſe 1, Thlr. 23. Gr.

Jm Stock am Thor 4. Gr. Courant-Geld,
und in einen Briefgen i. Gulden, mit beygefug
ten Worten:

Den 16. May 1726. am Tage
Honoratus.

undLiebhaber der WayſenKinder, mit dem Denck

Spruchlein JEſu Chriſti: Jch will euch Wah
jen nicht laſſen, ich komme zu euch Joh. 4. v. 18.
Bittet GOtt fur mich, daß ich im Geleite der hei
ligen Enael nach Hauſe komme, und den erſten
Scherf fur euch finde. Hallelujah!

Noch einklein Zeitlein ward darin gefunden,
darin waren 6. Pt. und dieſe Worte:

„Ein Schuler aus Pommern wünſchet dem Way
ſenHauie, was hierauf ſtehet. Jehova ſors mea!
Der Hberr iſt mein Theil, ſo mir durchs Loos zu

gefallen. Jm Junio.
Den 4. reiſete ich aufs Land zu einen Hoch

Adelichen Wohlthater, welcher mit Frenden 20.
Scheffelgen Gerſte zu Maltz verehrte, auch 60.
Berl. Scheffel Korn, aus ſonderbarer Gewogen
heit creditirte.

Den It, beſähen zwey vornehme Herrn von
Adel die hieſigen Anſtalten, deren einer beym Ab

C2 ſchiede
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ſchiede 2. ſpecies Dueaten ſchenckte, der andre am
ſolgeyden 20. Junii, da ich auf deſſen Verlangen
meine Aufwartung bey ihm machte g. Scheffelgen
Gerſte, 1. Achtentheil Butter und ein halb Schock

Kaſe verehrte.
Ein Herren Diener reichte 8. Gr.
Den 20. beſuchte uns ein Gottliebender Freund

und Wohlthater, welcher bereits in die Ruhe ſei
nes HErrn eingegangen iſt, derſelbe ſteckte beym
Ausgange ins HausKangen ein Louis d' Or.

Zu dieſer Zeit nun erkaufte ich von einer Witt
we aus Zullichow eine BauerHufe, eine halbe
Meile von hier gelegen, ſo zwar von herrſchafi

lichen HofDienſten frey iſt, die ubriaen Onera
aber gleich andern abtraget, um 4oo. Thlr. Wo
bey abermal ſonderbare Spuren der dottlichen
Providentz obſerviret habe. Denn es war mir
dieſes Gutgen von etlichen Jahren her ſchon oft
angeboten worden, ich hatte aber immer davon
abſtrahiret. Nun begab ſichs, daß, als daſſelbe
A. 1725. und 1726. zu verſchiedenen malen zum
Verkauf war angeſchlagen worden, ſich endlich
ein Kaufer dazu jand, der mit der Beſitzerin deſ
ſelben bereits einen formalen KaufContract ge
macht: Jndeß ſtund ich mit einen andern um ein
gelegen Fleckgen Land im Handel fur 220. Thlr.
und war nur noch um ein weniges mit ihm aus
einander. Aus beſondern Urſachen aber aing ſo

wol jener als dieer mein Kauf zuruck. Da ich
nun eben zu der Zeit obgedachten Gutgens wegen
nochmals befraget ward, ob ichs kaufen wolte:

Fand



im Junio 1726 21
Fand ich ſogleich inm meinem Gemuht eine Ner—
guug und Keſolution dazu, (welches nicht von
ohngefehr war,) ward in einer halben Stunde
des Kaufs weaen richtig, indem ich nur in den
mit dem zuruck getretenen Kaufer gemachten Han

del trat, und denen mit ihm aufgerichten Kauf—
Contract mutatis mutandis nur umſchreiben ließ.
So hatte auch der himmliſche Wayſen-Vater
dazu juſt ſo viel Mittel in ſeinem heiligen Raht
verſehen, und eben zu dieſer Zeit aus ſeinem Schatß
herans gelanget, als der Wehrt dieſer Bauerhure
austrug, und alſo nicht undeutliche Anweiſung
gegeben, wou dieier Seegen ſolte angewendet
werden. Vielleicht dient auch dieſer Umſtand
einem und andern zur Freude, daß, da beym An
fang dieſer Anſtalten A. 1719. der Poſſeſſor dieſes
Gutgens aeſtorben, und alſo daſſelbe ſieben Jahr
her in Wiwenund WayhienHande geweſen,
es nun, nachdem dieies Werck 5. Jahr alt iſt,
aus Wittwenund WayſenHanden wiederum
in WayſenHande, und zwar NB. als das ſie
bende Stuck von liegenden Grunden ubergehet.
Dabey aber niemand gleich dencken darf, als ob
nun ſo viel von Landereyen vorhanden ware, daß
das WanſenHaus davon ein Jahr lang ſein
Brod, vielweniger gantzr Unterhaltung haben
konte, wie ſich gleichwor inanche einbilden, die
die Sache nicht reiflich genug uberleaen. Ein je
der kan ſich leicht uberrechnen, daß ein Capitel
von a00. Thlr. ſo gar viel nicht tragen kan. Zu
dem fand ich auch beſagte Hufe, wie alle bisher

Cz3 erkauf
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erkaufte Stucke in gar ſchlechten Stande, maſ—
ſen nie die 7. Jahr her wenig gepfleget worden, und
weil auſſer 2. alten Kuhen, 1. Ochſen und 1. Pferd

kein Vieh dabey war, der Acker gantz aus dem
Miſt kommen. Daher ich fort um 40. Thlr.
Vieh anſchaffen, auch in den dabey befindlichen
Hausgen, Stall und Scheune ſo viel repariren
muſte, daß es mit dem Vieh in dieſen anderthalb
Jahren ſchon 100o. Thlr. austragt. Weßhalb
man in den erſten Jahren an keine Interelſen ge
dencken darf, ſintemal es manches noch koſten
wird, ehe es wird konnen recht genutzet werden.
Die geſamten Stuckgen Land aber,/ſo dem Way
ſenHauſe gehoren, traggen nach gemachten accu-
raten Uberſchlag jetziger Zeit ſo viel, daß man ab
aezogenen Saamen wir etwa auf 8. Wechen
Brod, und auf 1o. bis 11. Wochen Gerſte zum
Getrancke, den benohtigten Hirſe, aus dem Wein—
berge elwas Wein, (ſo ſich nun zwar jahrlich
vermehren wird,) und aus dem Garten die gru—

nen KuchelSpeiſen haben. Was aber an an
dere fur Geld aus demſelben verkauft wird, muſ
auf den Miſt und ArbeusLohn fur die Zuberei
tung des Gartens gerechnet werden. Dahe
denn noch das allermeiſte, was Menſchen un
Vieh verzehren, fur baares Geld, und zwar
wie es die Zeit mit ſich bringet, es ſey theuer od
Wohlfeil, eine Woche bey der andern muß e

kaufet werden. Jch habe dieſes aus keinem a
dern Abſehen etwas umſtandlich angefuhret, a
nur einigen Gemuhtern den falſchen Concept

ben
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benehmen, da ſie gedencken: Weil das Wayſen
Haus ſo viel Ackerwerck hatte, davon es ſein be
nohtigtes Brod haben konte, und uber doch noch
ſo viel Geld einkame, laut der gedruckten Nach
richt: So hatten wir nun alles voll auf, und
ſaſſen in lauter Gold und Geld, ja konten wol
Geld auf Zinſen ausleihen: Daher ich auch,
(wie bereits in der Vorrede Erwehnung gethan,)
von einigen und andern bald um groſſe bald kleine

Surmmen Geldes bin angelaufen worden, und
das wol zu ſolcher Zeit, da ich von allen Mitteln
entbloſſet geweien, und vielleicht in bedrangteren
umſtanden geſteckt, als die, ſo das Geld begeh
ret. Es ſoll aber ein jeder ſicherlich wiſſen, daß
die uhrung und Unterhaltung des gantzen Wercks
bis dieſen Augenblick auf keinen andern Fuß ge
ſetzet, als vorhin, nemlich auf die allmachtige
Seegens-volle LiebesHand GOttes, der, wie
er von Anfang gethan, alſo auch noch die tagliche
Nohtdurft unter mancherley Prufungen zuwirft,
durch die Hand liebreicher Hertzen, die ſich des

Daurftiaer und Armen annenmen. Der himm
liſche Vater hat uns gleichſam von Jahr zu Jahr,
von Weoche zu Woche, was die Nohtdurft erfo
dert, zugebrockelt, wie man den jungen Kuchlein
das Brod zubrockelt, daß es bey uns gantz ei

gentlich heiſſet: Aller Augen warten auf dich,
und Duneiebeſt ihnen ihre Speiſe zu Seine
DZeit c. Denn da haben wir kein Capital, da
z von man nach gewohnlicher Weiſe, der Welt die
u Einkunfte zu gewarten, und nach der Vernunft

7 Ca
eine
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eine Rechnung drauf machen konte; ſondern es
beſteht das Werck auf puren Allmoſen, welche

allemal ſo fort zur gegenwartigen Nothdurft an
aewendet werden, ohn einen einigen Groſchen
beyſeit zn legen. Ubriaens ſollen die wenige Stuck
aen Acker mir zum Zeugniß dienen wider meine
Werlaumder, daß ich mit den Allmoſen-Geldern
nicht verſchwenderiſch umaangen, ſondern ſie auf
alle Weiſe zu des Wercks Nutzen anzuwenden
befliſſen aeweſen. Und ſolte billig nebſt der bis
herigen Verpflegung, Unterhaltung und Unter
weiſuna ſo vieler armen Kinder und darzu benoh
tigten Perſonen, welche nun am Weyhnachten
1727. acht Jahr gewahret, auch dieſes, daß GOtt
auch etwas Land zum Wayſen-Hauſe beſcheret,
dem Unglauben derer, die es mit Augen ſehen,
dermanen in die Augen leuchten, daß iie den Fin
aer GOttes mercken, und GOtt die Ehre aeben

Wolten, zu erkennen, daß es des HErrn erck.
ey, der da rufen kan dem, das nicht iſt, daß es

ſey (Rom. 4,/17.) und da kein Strohalm zu dem
gantzen Werck vorrahtig geweſen, danelbe doch
zu Siande gebracht, wie es jetzt vor Augen lie

get, und nun neuntehalb Jahr wider aller Men
ſchen Vermuhten durch ſo manches Gedrange
und harte Prufungen ſo. herrlich hindurch gefuh
ret, erhalten und erweitert. Welches ja keines
Menſchen Witz, Weisheit und Kraft, ſondern
dem allmachtigen GOtt allein zuzuſchreiben. Der
wird ſich auch, wie ich. vhn allen Zweifel glaube,
noch mmer herrlicher kunftighin erzeigen, ku ſei

ner
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ner Ehre, ſeiner Kinder Freude und Glaubens—
Starckung, und des Unglaubens Beſchamung,
Amen, Amen, das heißt: Ja, ja, es ſoll alſo
geſchehen, Amen.

Jn dieſen Monat wurden in den Buchſen 2.
Thlr. und 11. Gr. gefunden.

Jm Julio.Den 3. ichenckte eine wehrte Freundin aus C.
welche nebſt ihrem Herrn alhie zum Jahrmarckt

war, 18. Gr.
Den 13. reiſete ich nach Franckfurt zur Meſſe,

woſelbſt mir den 14. eine Vaterund Mutterloſe
Wanſe ubergeben wurde, ſo mir von Berlin war

zugeſchickt worden. Jmgleichen empfing ich 6o.

Thlr.Den 15. verehrte ein mehrmaliger Wohltha
ter, ieiner Profeßion ein Nadler 2. ſpecies Thlt.
mit Aneywunſchung gottlichen Seegens.

Den 16. wurden mir wie mehrmals aeſchehen,
von einem Kaufmann unſers Orts 16. Gr. einge
handiget, welche ihm ein ungenannter Wohltha
ter aus C. mir zu ubergeben, anvertrauet.

Ein gottſeeliger Herr von Adel jenſeit Cuſtrin
aus D. ſo dismal ſelbſt in Franckfurt war, nun
menr aber im HErrn entſchlaf en, verehrte 2. Thlr.

Deſſen fromme Frau SchwiegerMutter, als
eine mehrmalige Wohllhaterin, ſandte etliche kleine
gedruckte Buchlein, und ein Feder-Bette in eine
bunte TiſchDecke eingenehet. Dabey war ein
Brief, der von der Aufrichtigkeit ihres Hertzens
zeugete: Denn Sie erofnete mir darin, was man

C5 ihr
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ihr vor unwahrhafuige Zeitungen meinet wegen
vor die Ohren gebracht, wovon auch in der Vor
rede etwas gedacht worden, und befragte mich,
ob ſichs alſo hielte? Weil mir und ihr bekannt
ware, daß man gerne auf die Hertzens-Glaubi
ge luge. Jch habe ihr hierauf nach der Wahr
heit geantwortet. Und iſt hierbey mein hertzlicher

Wauntch, daß alle, denen oftmals w wunder ſelt
ſame vabeln von mir und dieſem Wercke vorge
bracht werden, es alſo machten wie dieſe Chriſtl.

Matrone, nach der Vermahnung Sirachs:
Eprich deinem Nechſten drum an, vielleicht hat
ers nicht gethan, oder hat ers gethan, daß ers

nicht mehr thue; ſo wurden gewin viel Laſterun
gen und Argwohn unterwegen bleiben.

Zu gleicher Zeit erhielte ich einen Brief aus
Grauſee etwa 14. Meilen hinter Berlin gelegen.
von einen unbekannten Ehriſtlichen Hertzen, nebſt

2. ſpecies Ducaten. Der liebe Freund ſchrieb
unter andern alſo:

„Nachdem ich von den loblichen und Chriſt
lichen Anſtalten, ſo er vor einigen Jahren mit

gutem Vertrauen auf GOtt angeſtellet, gehoret,
und vernommen, daß nunmehro wurcklich arme
Wayſen verpfleget und erzogen  werden, welches

mich ſehr erfreuet, und den arofſenr GOtt preiſe,
rr

b

daß er ihn Gnade und Mut gegeben/ dieſes lob
liche Werck anzufangen: u erſende von meinem
Vermogen 2. Ducaten; ſo ich zu Unterhaltung
und Verbeſſerung des von ihm geſtiften Wayſen
Hauſes ſchencken will und wlnſche nicht allein.

daß
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im Juliv 1726. 27daß der allmachtige GOtt dieſes Wayſen-Haus
nebſt ſelbiger Kirchen und Schulen wolle erhalten
und verbeſſern; ſondern auch, daß der Gnaden—
reiche GOtt wolle meines hochzuehrenden Herrn
ſein Schutz und groſſer Lohn ſeyn.“

An dieſem Abend fragte ein Schleſiſchen Kauf
mann unter denen Kaufleuten nach Zullichow
nach mir, und meldete, daß er von der Poſt ei—
nen Brief emnpfangen, daran mir was gelegen
ſeyn wurde. Nachdem er mich endlich ſelbſt noch
antraf, berichtete er mir, daß er ein Schreiben,
und darin die Ordre erhalten, im Namen eines
ſonderbaren Freundes und Wohlthaters aus En
geland an den Wanſen- Vater zu Zullichow 44.
Thlr. auszuzahlen: Welche ich auch folgendes
Tages richtig empfangen. Dabey der Name des
Wohlthaters, wie er ſelbſt darum gebeten, ver
ſchwiegen geblieben; inzwiſchen ſey der Name des
HErrn geprieſen, der auch in der Ferne uber der
See Hertzen erwecket, die ihre Liebes-Brunnlein
bis hieher flienen laſſen: Der GOtt der Liebe
ſeegne dieſen und alie gutthatige Seelen mit geiſt
lichen und ewigen Seegen.
»Den 17. ward ich in das Haus eines Cbriſt

Uchen Predigers in Franckfurt zu kommen beſtel
let, bey welchem ſich ein ander gottſeeliger Hre

diger aus B. unweit Berlin aelegen, als ein Gaſt
Abefand. Dieſer freuete ſich hertzlich uber der gan
tzen Einrichtuna hieſiges Wayſen Hauſes, davon
ihn ſein Herr Colleta, welcher ohnlatigſt in Zul
lichow geweſen und ſelbſt alles geſehen, benach

rich
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richtiget hatte. Druckte mich auch ſtillſchweigens

einen Thlr. in die Hand.
Den 19. wurden von einen hieſigen Gonner

9. Gr. 6. Pf. verehrt.
Den 28.kam ein Brief von einem Chriſtlichen

Prediaer aus Laußnitz nebſt 1. ipecies Thlr. mit
dem Erſuchen eine arme Prieſter-Wayſe aufzu
nehmen, welches man auch gethan.

Jn dieſem Monat nahm man aus den Stock
am Thor und Stuben-Buchſe 2. Thlt. z. Gr. ſo
nach und nach hinein geſteckt worden.

Jm Auguſto.Den 11. liefen aus C. von einem Chriſt-Ade

lichen craulein auf der Poſt 6. Gulden ein, nebſt
einem Tiſchtuchlein, wie auch 2. Mutzen und 3.
Hauben fur ſo viel Wayſen-Magdlein. Das
Schreiben dabey war gar Chriſtlich abgefaſſet,
folaender Geſtalt.

Jch wunſche ihnen nebſt den lieben Wayſen
Kindern GOttes Seegen und Gnade, damit das

lobwurdige Werck ferner zu GOttes Ehren kan
ausgefuhret werden. Jch habe das Buchelgen
davon mit Veranugen geleſen, und dabeh hertz
lich gewunſcht, daß mir GOtt Gnade und Ge
leaenheit anweiſen mochte, auch mit einer kleinen
Gabe mein Wohlgefallen zubezeigen. Nun gibt
mir GOtt meinen Wunſch, ſo will auch nur ei
len das Werck auszurichten wie klein es auch iſt,
ſo ſoll GOit allein die Chre ſeon. GOott
iey mit ihnen, und helfe allss Widriae uberſtehen.
Mich bitte in iht Gebet mit einzuſchlieſſen, daß

EOit



im Auguſto. 29
GOtt mich wolle mehr und mehr zu ſich ziehen,
daß ich doch ja nicht zuruck komme, in meinem
Chriſtenthum. Es muß gekampfet und taglich
durchaedrungen ſeyn: GOtt gebe dazu taglich
neue Kraft. Jch verbleibe ihrer aller Mitſtreite
rin um die Krone des ewigen Lebens.“

Den 14. kam mit der Poſt ein Schreiben
von einem wehrten Gonner aus St. in Pom
mern, nebſt einem Ducat: „Dabey er von
GoOtt dem Vater dem Geber alles Guten, durch
ſeinen lieben Sohn JEſum Chriſtum in Kraft
des wehrten heiligen Geiſtes fernern reichen See
gen, zuforderſt in himmliſchen Gutern an den
geſamten Seelen des WayſenHauſes, und den
auch im leiblichen was uns nutzlich und ſeelig iſt,
von Hertzen anwunſchete. Uber dis wumchete
er auch dem WanſenHausPrediger zu ſeinem
wichtigen ob wol vor der Welt, nicht hochgeach
ten Amte, allen fernern Beyſtand und gottlichen
Seezen, Kraft und Muth aus der Hohe; ja al
len yieſigen Veranſtaltungen daſſeibige immer
mehr und mehr bey dieſen Zeiten, zu GOttes
Preis und Ehr, und der geiamten kleinen Heerde

geiſtlichen und leiblichen Wachsthum gereichen

mogen ec.
„Jn dem Zettel, darin der Ducat gewickelt,

ſtund das ſchone Spruchlein; Wirf dein Anlie
gen auf den HErrn, der wird dich ſchon verſor

gen. tDen ao. ſandte ein HochAdelicher Patron
2. Scheffel Mehl ins WayſenHaus.

Den



30 Seegens-Tropfen gottlicher Gute
Den 26. Nachdem wir einen neuen Brunn

vor dem neuerbauten Waich-Back-und Brau
Hauſe gegraben, und das Waſſer gern mit Roh
ren bis ins Brau-Haus leiten wolten: So wolte
ich von einem HochAdelichen Gonner 4. gebohr
te Waſſer-Rohre kaufen, welche er aber dem
Wercke ſchenckte.und da es heute eben 7 Jahr, nachdem der
WayſenPlatz dem Wercke verſchrieben, 4. Jahr

aber, nachdem der Grundſtein zum neuen Hauſe
geleget: Funden wir im Stock ain Thor folgen
de Verſe, von einer ungenannten doch wohlbe
kannten Hand:„Wer GoOit zum Freunde hat,

Und opfert ihm ſich ſelbſt und ſein Verlangen,
Was fragt der nach der Welt?
Obgleich ſein Thun  nicht Jedermann gefallt;
Es iſt darauf nicht angefangen.

Sie hat verdient,Das man die Thorheit nur. verlache,

und wenn ſie zurnt und ſauer ſieht,
Sich nicht daruber Unfung mache.Dieſes ſchrieb zu Erweckung ein GOit bekann

ter, am Tage der dem Wapoſen-Hauſe
und ihm ſelbſt ſehr erwecklich iſt. Den
26. Auguſt 1726.

Jn dieſem Monat hat man gefunden im Stock
am Thor 1. Thlr. 8. Gr. 2. Pr. darunter ein Gul
den in einen Zeitel, mit den Worten:

„Leide, liebe und iey demuthig.“Jn der StubenBuchſe waren 2. Thlr. und

z. Pf.
Jm
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Jm September.Ein Chriſtl. Tandidatus Miniſterii, welcher eine

Vaterloſe Wayſe, aus Sachſen, die ich auf Er
ſuchen anzunehmen verſprochen, wie oben den 28.
Julii gedacht, anhero gebracht, ſandie den aten
nach ieiner Heimkunft 1. Thaler als ſein letztes
Scherflein furs WayſenHaus zuruck.

Den 9. ſchenckie E. E. Raht alhier 2. Kieferne
Baume aus der StadtHeide zum Sitickholtz,
zu dem neu aufgerichteten Weinbergs-Hauſe.

Den 12. wurden durch die Hand eines Chriſtl.
Freundes ans WayſenHaus 3. Rthl. gezahlet, ſo
ein gottſeeliger Prediger in HinterPommern dem
Wercke zugedacht, und ihn, ſolche inzwiſchen aus
zulegen, gebeten. Die in deſſen Briefe an er
wehten Freund hieher gehoörigen Worte ſind ſon
derlich erwecklich, wenn er ſchreibet:

„Sonſt zu eben!ſolcher Zeit kam mir zufalüger Weiſe in die Hand zu leſen: Die Beichrei

bung von der Anrichtung des Zullichower Way
ſenHauſes, da ich mit hertzlicher Verwunderung
geleſen, was GOtt durch ſeinen treuen im Glau
ben wohlgeubten Knecht Steinbart, groſfes hierin
gethan und ausgerichtet, der Welt zu einem aber
maligen Zeugniß, was er durch die in ihren Au
gen noch ſo gering, verachtlich und unwehrt ge
haltenen wohl thun konne, und daß er an die
groſſen WeltKlugen und Gelahrten ja gar nicht
gebunden ſey; zumalen bey ihm kein Anſeyen gilt
der verſon. GOTCD letze dieſen ieinen Knecht,

welchen ich mit einem hertzlichen Kuß der Liebe

um
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umfaſſe, und alle Fulle gottlicher Gnaden aner
wunſche, zum Seegen ewiglich: Und fuhre das
durch denſelben angefangene Werck, wider alle
Hinderniſſe der Welt und des Satans machtig
lich hinaus, zu ſeinem gottlichen Preiß, und vieler,
ja unzahliger Seelen Wohlfart und Heil in Zeit
und Ewigkeit! Ach wolte zur Beforderung dieſes
heilſamen Wercks, von meinem Armuhtgen auch

hertzlich gerne ein Thaler 3. beytragen, wenn nur
wuſte, wie ſolche dahin krieaen ſolte: wenn mein
wehrteſter Freund in Chriſto das Geld daſelbſt
auslegen, und dem lieben Steinbart von meinet
wegen zuſtellen konte, und belieben wolle, daß ich ſol

ches deſſen Hn. Bruder alhier in St. ſo tort wieder
erſtattete: Wurde mir ſolches anc enehm ſeyn c.

NB. Jch fuhre dieſen Brief ke nesweges an,
aus einer eitlen Ruhmſucht, mich groß zu machen,
wie mir bekannt iſt, daß manche, die von lieblo
ſen Richten ihres Nechſten Prokeſſion machen,
mir aus dergleichen Schreiben flugs beyzumeſſen
pflegen: Sondern, wie die Worte des Briefes
ielbſt lauten, zum Preiſe GOttes, des oberſten
Werckmeiſters, nicht des ohnmachtigen Werck
zeugs. Denn von GOttes Gnaden bin ich das
ich bin, nicht ich, ſundern GOttes Gnade, die in
und mit mir iſt, hat ſolches alles ausgerichtet,
ihm allein! Amen.

Den 14. brachte ein ſehr wehrter Freund aus
Pohlen, welcher nebſt ſeiner Frau EheLiebſte
uns beſuchete, von einem frommen Prediger ih
tes Orts eine Wohlthat mit von a. Thlt. 16. Gr.

Den
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—Den t18. bekam ich aus Berlin einen Brief
mit 3. ſpecies Ducaten, von einer mehrmaligen
hohen Wohlthaterin, nebſt der Beyſchrift:

Mein lieber Steinbart,
„Ein paar neue EheLeute empfehlen ſich in ih

rer aillerſeits Gebet und Furbitte bey GOtt, und
wunſchen, daß der Hochſte dieſes wenige, welches
aus treuem Hertzen gegeben wird, hundertfaltig
ſeegnen wolle.“Nun ſo ſeeane denn der HErr HErr ihre Ehe

vom Himmel herab in Gnaden, mit geiſtlich,
leiblich und ewigen Seegen. Amen!

Den 2. lief ein Schreiben mit.a. Ducaten
ein, ohne Benennug des Wohlthaters und Orts,
mit beygefugten Ermunterungs Versgen:

„So ksmmet vor ſein Angeſicht
Mit Jauchzen vollen ſpringen,

Bezahle die gelobte Pflcht,
Und laßt uns frouch ſingen:

GOTJ hat es alles wohl bedacht,
Und alles alles gut aemacht,
Gebt unſerm GOTT die Ehre.

Nun dem ſey auch allein alle Ehre, und Danck

und Preis und Lob geſaget und gebracht in Zeit
und ewigkeit, Halleiujah!

Den 27. wurden diejenigen 5. Thlr. erlegek,
welcher ein hieſiger mehrmaliger Wohlthater als

eine ausſtehende Schuld vor einiger Zeit dem
Wercke alſigniret. J

Jn dieſem Monat wurden in den Buchſen ge
funden 1. Thlr. 3. Gr.

D Jm
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JmOctober.Den z. lief nedſt einem Briefe von einer Chriſtl.

Freundin aus Br. ein Seegen ein von 20. Thlr.
J an Kayſer-Groſchen, welche eine gottsfurchtige

i

Standsherſon furs WayſenHaus an ſie uberJ

ſendet. Wobey ich nicht unerinnert laſſen kan,
daß wir es zu einer ſolchen Zeit empfingen, da
wir einige Schulden ohnfehlbar bezahlen ſolten,

b

und bey dem haufigen hochſt-nohtigen Ausgaben
gleichwol nichts im Vorraht hatten. Und obgleich
dieſe Wohlthat ſchon langſt parat gelegen, maſ
ſen obgedachtes Schreiben ſchon den 9. Auguſt
datiret war: ſo muſte es durch gottliche Vorſe
hung ſich ſo lange damit verziehen, auf daß die

kannt und geprieſen wurde. Jſts nun nicht wahr,
was David ſagt: Pſ. 37, 18. Der HERR ken
net die Tage der Frommen, d.i. er weiß und ken

alle ihre Umſtande, Noht und Anliegen, er
kennet ihre Tage, ſo, daß er genau weiß, was ſie
auf einen jeden Tag bedurfen, wie Chriſtus
Ratth. 6, 32. ſaget: Euer himmlicher Vater
weiß, daß ihr dis alles (und was ihr auf einen
jeden Tag) bedurfet. O ein treuer Vater!

Nachdem ich den 20. Sept. zur Meſſe nach
J

Leipzig gereiſet: Kam ich den 5. mit einer lieben

p
Freundin aus Braunſchweig zu ſprechen, welche

J

dismal aus hertzlicher liebe 8. Gr. ſchenckte, wie

u!
auch 12. beinerne Nadel-Buchsgen fur die Magd

J

lein, und 12. paar dergleichen HandKnopfgen

fur die Knaben. Den—S]—

S
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Den 7. verehrte ein ehmaliger Wohlthater,

ein BirnſteinHuandler aus HinterPommern 16.
Groſchen.

Den 5. Ein alter bekannter gottliebender Freund
in Leipzig, ſchenckte in Liebe 8. Gr.

Den 1o. verehrte ein vornehmer Theotogus
daſelbſt, wie mehrmahls geſchehen, 1. Gulden.
Selbiges Tages ſuchte und fand mich in mei—
nem Losgir ein frommer Prediger, der mich vorm
Jahr in einen gewiſſen Bnchladen kennen geler

net, derſelbe brachte von ſeinem Herrn Schwie
gerVater, unweit Leipzig im Amt ſtebend, einen
jpecies Thlr. in einem verſiegelten Briefgen, be
zeugte auch dabey ſein ſonderbares Vergnugen
und Freude uber den Fußſtapffen gottlicher Gute,
indem ich mit ihm im Aufund Niedergehen ein
langes Geſprach fuhrte.

Auch wurden als eine ſonderbare Wohlthathundert Thlr. furs Wahſen-Haus an mich aus

gezahlet.
Ein guter Freund kaufte mir aus freyer Be

wegung auf der Meſſe einen neuen Hut vor 22.
Gr. und einen kleinen Coffre fur 1. Thlr. ro. Gr.

Ein von langen Zeiten her bekannter Chriſtl.
Freund und mehrmaliger Wohlthater aus Smal
ralden, ſchenckte zwey eiſerne Leuchter und 1. Bund

Vorlage-Schloſſſer.
.Daurch Veranſtaltung eines oftmaligen vor—
nehmen Wohlthaters, haben die Anſtauen vom
April 1725. bis zum Octobr. 1726. auf eine be
ſondere Weiſe 2a. Thlr genoſſen

S— Den
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Den 1a. verehrte ein hoher Gonner und Wohl-

thater in Halle einen Louis d' Or.
Ein gewiſſer Prokeſſor Theol. welchen ich be

ſuchte, verehrte nach einem erbaulichen Geſprach,

aus hertzlicher Liebe 1. Gulden.
Eine Chriſtgeneigte Freundin aus Berlin, wel

che zwey ihrer Kinder in der Koſt und Informa-
tion des WayſenHauſes gegeben, rejſete mit mir,
weil ich eigene Pferde und Wagen hatte, von
Leipzig nach Halle, und von da nach Berlin,
allwo wir den 17. unter gottlichen Geleit geſund
und glucklich ankamen. Worqguf den 18. Dero
Ehe-kiebſter, aus hertzlicher Freude uber der ge
ieegneten Reiſe und gucklichen Heimkuntt ſeiner
Frau Liebſten, mir 1. ſpecies Thlr. ſchenckte, auch

fur den Wayſen-Prediger 1. lpecies Thlr. uber

reichte.Den 2o0. ſprach mich ein mehrmaliger Wohl

thater, der neben mir in der Kirchen ſjaß, an,
ivn in ſeiner Behauſung nachſtens zu beſuchen.
Da ich aber ſolches micht ſo bald thun konte,
chte er ſelbſt folgendes Tages mich in meinem

muLoßgir, eben da ich ausgegangen. Weshalb er
zur Nachricht hinterließ, daß ich, ſo bald es meine
Geſchaffte zulieſſen, ihm zuſprechen mochte. Wel

cthher ich auch den 25 bewerckſtelligte, da wir denn
vein gottſeelig Geſprach mit einander fuhrten, und

er mit kraftigen Worten mich auf den lebendigen
GOtt wies, der wurde ſein Werck micht ſtecken
laſſen, ſondern es ferner fort-und herrlich ausfuh
ren; Verehrte zu gleich nebſi hertzl. Seegens

Waunſch 4. Ducaten. Den
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Den 24. uberreichte ein oftmaliger Wohltha

ter 1. Ducaten.
Den zo. verehrten einer hohen Patronin drey

Fraulein Tochter zuſammen 16. Gr.
Jnzwiſchen, als ich noch in Berlin war, em

pfinaen den 27. die Meinigen zu Hauſe uber der
Poſt 10. Thlr. aus Berlin von ungenannten Han
den, nebſt der Beyſchrift:
„Benungehende zehen Thlr. welche ich aus einem
liebreichen und gegen dem groſſen GOtt danck
baren Hernen uberſende, ſollen zur Nohtdurft
und Erquickung der armen WayienKinder an
gewandt werden, als warum den WayſenVater
hierdurch gantz freundlich erſuche; im ubrigen
aber wunſche, daß der Allerhochſte ferner dieſes
Chriſtliche Werck ſeegnen wolle. Berlin, den
22. Octobr. 1726.

Den 28. reiſeten eines HochAdelichen ſonder
baren Wohlthaters liebe Kinderchen vor dem
WayſenHauſe vorbey, nach N. als wohin der
ſelbige aus dieſer Gegend gezogen war, ſchenck-

ten 1. ſpecies Thaler.In dieſem Monat war in der Buchſen 1. Thlr.

9. Gr. IO. Pf.
Jm November.

KWiederum auf den in Berlin zugefioſſenen
Seeaen zukommen, ſo natte den 5. ein mehrmalit
aer Wohlthater 1. Thlr. in einem verſiegelten
Briefgen in mein Loßir geſendet.

Ein ander hochgeneigter Wohlthater verehrte
2. Thlr. und ſandie mir zualeich 2. Lotterie Zettel,

Sz dafur
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dafur Er (vielleicht nebſt noch einem andern Chriſt

lichen Gonner) in einer gewiſſen Lotterie einge
ſetzt, des Abſehens, daß der daher etwa zu hof—
fende Gewinn dem WayſenHauſe alhier zu gute
kommen ſolte. Welches, wie mir bekannt, mehr
mals von andern Chriſtl. Hertzen, die es doch ſonſt
an Wohlthun nicht fehlen laſſen, geſchehen,ſo ich
zwar als eine Probe eines aufrichtig geneigten Ge

muhts gegen hieſige Anſtalten erkennen; aber
meinen Beduncken nach hat es das Anſehen, als

wenn es nicht durch ſolche Wege gehen ſolte.
Der HErr in deſſen Handen dieſe Hutte ſtehet,
fuhre ſelbſt ſein Werck aus, wies ihm gefallia iſt.

Den 5. ward ich zu einer mehrmaligen Wohl
thaterin aufs Konigl. Schloß zu kommen beſtellet,
welche nach einer Chriſtlichen Unterredung 10.
Thlr. darreichte.Den g. als ich des Morgens eine Chriſtgeneigte

Freundin beſuchte, offerirte dieſelbe 1. ſpeeies Du

caten.Eine treugeſinnte Wohlthaterin ſchenckte etwas
weiß Zeug, zu etlichen Mutzen, auch dazu nohti
ges baumwollen Garn und Awirn.Den.9. als ich bey dem Gewolbe eines Kauf

manns, welcher ſeine Liebe mehrmals erwieſen,
vorbey ging, rief er mich hinein, und erkundigte
ſich nach den jetzigen Umſtänden der Anſtalten
zu deren Behuf er 6. Thlr. contribuirte.

Den io. gegen Mittag ward ich bey eine hohe

Generals-Perſon zu kommen beordert, welche
nebſt Dero Frau Gemahlin ihre Mildigkeit vor

dieſem
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dieſem ſchon bezeiget. Als ich mich einſtellete,
wurden mir von derſelben funfzig Thlr. darge—
zahlet, ſo ſie beyderſeits mit inniger Anerwun
ſchung gottlichen Seegens und Verſicherung ſer

nern hochgeneigten Andenckens dem Wercke des
HErrn verehrten.

Von einer andern oftmaligen hohen Wohl—
thaterin wurden 4. Thlr. verehret: Wie ſie dann
auch mir fur meine Perſon einen DoppelDucat,
und  meiner Haus-Mutter 1. Ducat ſchenckte.
Auch verehrte ſie das wohlbekannte vollſtandige
HausBuch Coleri in Fol. und eine Quntiræt

an gebackenen Obſt.
Ein Adeliches Fraulein ſchenckte, wie ſie ſchon

ofter gethan, aus wohlmeynenden Hertzen 1. Gul

den.Ein hoher Konigl. Miniſter und Beforderer die

ſes Wercks, als ich das Mittags-Mahl bey dem
ſelben genoſſen, bezeigte nebſt deſſen Fr. Gemah
ün ſeine ſonderbare Zuneigung gegen hieſige An
ſtalten, und ſchenckte zu einem immerwahrenden
Andencken in unſere WayſenKirche einen ſilber
nen Kelch und dergleichen Oblaten  Patelle, bey
derſeits verguldet, und in einem rohten ledernen
Kutteral verwahrt, uberdis verehrte deſſen Frau
Gemahlin noch 3. ipecies Thlr. Nun der aller

bochſte GOTT ſchencke dieſen und allen andern
Chriſtlichen Wohlthatern den Becher ſeiner Liebe
voll ein, Gutes und Barmhertzigkeit, und erquicke

ſie aus der Fulle ſeiner Gnaden mit reichen See
gen ewiglich!

Da NB
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NB. Hier mochte nun einer, der des Seel.

Scrivers Seelen-Schatz geleſen, ſagen: Der
ſeelige Scriver ſpricht, die Chriſten hatten oft
kaum einen zinnernen, irdenen, oder holtzernen
Kelch, daraus ſie das Teſtament Chriſti genoſ—
ſen c. ich antworte: Das iſt in ſeinem Verſtande
wol wahr; ich mochte aber faſt dem Petro ſeine
Worte abborgen, da er zu dem Glaubigen aus
der Beſchneidung, die mit ihm wegen ſeines Ein
gangs zu den Heiden zanketen, ſprach: Wer war
denn ich, daß ich denen armen Heiden, die GOtt,

Hgleich wie uns, ſeines Geiſtes gewurdiget, das
Waſſter verſagen ſolte? c. Jch will ſagen: Wer
bin ich, daß ich GOtt konte wehren, die Hertzen
der Menſchen zum Wohlthun auf ſolche und an
dere Weiſe zu lencken? ſo wurde ich auch durch
mein Vermogen und Periuaſiones, bey jetzigen
liebloſen Zeiten es ſo weit nicht bringen, daß einer
dergleichen thun ſolte; aewiß es muß von einer
hohern Hand und Kraft herruhren, worauf das
gantze Werck beſtehet. Und da es von Anfang
des Werckes bis hieher immer ſolche Judas
Bruder gegeben, die die Wohlthaten GOttes zu

J verhindern und ſeine Liebes-Brunnlein zu ver
J

ſtopfen, ſich oft ſehr angelegen ſeyn laſſen: Wer
ti; will es nicht als eine Wirckung GOttes aniehen,

wenn dem allen ohngeachtet das Werck des
HErrn dennoch fortgehet? doch Welt wird wol
die unglaubige Welt bleiben; aber Recht wird
auch Recht bleiben, und dem werden alle fromme

Hertzen zufallen.

Den
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Den 11. ehe meme Heumreiſe vor ſich ging,

wurde ich in ein vornehmes Haus gefodert, wo
ſelbſt mir von einer Standes-Perſon 10. Thlr.
eingehandiget wurden, welche ſie am vorhergehen
den Abend von einer hohen Standes-Perſon,
welche in Venetianiſchen Dienſten ſtehet, und
dismal eben in Berlin war, fur hieſfiges Way
ſen-Haus empfangen.

Als ich nun wircklich abreien wolte, empfing
ich von einem oftmaligen Wohlthater, wie ge—

wohnlich, 1. ſpecies Duecat.
Den 13. kam ich unter Gottl. Geleit nach

Franckfurt, allwo ich beym erſten Eintritt in mein
Logir einen Brief in die Hande bekam, von ei
nem Chriſtl. Freund aus der Laußnitz dahin ge
bracht. Jn demſelben waren 2. Gulden, und
das Gemuht des wonlthatigen Hertzens folgen
der maſſen ausgedruckt; „GoOttes Gnade und
Friede, allen die an dem Zullichowiſchen Hauſe
getreulich arbeiten, ſonderlich dem wehrten Stein
bart, und ſeinem geliebten Hauſe und anvertrau
ten Schaflein; der HErr gebe ihnen Barmher
zigkeiten und Hulfe, auf die Zeit, wenn ihnen
Hulfe Noht iſt. Nun getreu iſt er, der es ver—
heiſſen hat, welcher wirds auch thun. Der HErr
gebe ihm Kraft, alle Hohen und Befeſtunaen des
Satans, io ſich wider ihn und dis Werck, ſo zur
Erkenntniß Chriſti leitet, erheben, vollig zuzerſto
ren, auf daß wir ſeyn mogen lauter und unan
ſtoßig bis an den Tag JEſu Chrini. Um ſolche

Grnade mit mir den HErrn anzuflehen, verlanget
hertzlich deſſen treuer Freund. M.P. NB.
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NB. „Dobey aber muſſen wir noch unter

der Hutten Kedar und Wohnungen Meſech, Ge
dult und Demuht, lernen, bis aus ſeyn werden
alle dieſe Troubel. Den 8. Novr. fiel ich durch
die liebreiche VaterHand GOttes in ſolche Ma-
ladie wegen erregten Fluſſes, daß ich dieſen Weg zu
ſehen nicht gedachte, aber die machtige Hand des
HErrn half in einer Stunde. Lob Ehr und
Preis ſey GOtt. c“

Ferner ward mir ein Packlein uberreichet ſo
eine Chriſt-Adeliche Wohlthaterin, aus C. uber
ſendet. Es befand ſich darin 1. ipecies Ducaten
und ein Gulden, nebſt 3. Hauben und 2. Mu
tzen fur Magdlein, ein paar weiſſe Baumwollne
Handſchuh und ein Tiſchtuchlein. Das brief—
gen womit dieſe Wohlthat begleitet ward, lau—
et alſo:

Mein lieber Steinbart,
„Es hat mir der liebe GOtt wieder was be

ſchehret fur ihre WayſenKinder, dadurch ſie in
etwas konnen erfreuet werden. GOtt ſey ge
danckt fur ſeine Gnade. Er ſeẽgne das wenige,
und laſſe es in Seegen und gottlicher Gnade ver
brauchet und angewendet. werden. Jch will
mich in ihr Gebet mit einſchlieſſen, daß mich GOtt
im Chriſtenthum immer weiter fort treiven, und
immer mehr zu ſich ziehen iolle. Deſſen wehr
tes Schreiben habe wohl erhalten, woruber mich

recht erfreuet und erbauet habe. GOTT
tarcke ihn ferner und vollende das gute Werck,
daß Er in Jhnen angefangen hat zu ieinem

Preis.
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Preis. Der Liebe fromme GOtt laſſe ſich dero
namtliche WayſenKinder in Gnaden empfohlen
ieyn damit ihre Erziehung rechtſchaffen werde,
GOtt zu Ehren und Dienſt. C. Deng9. Novem
ber 1726.“ Bey Eroffnung dieſes Packleins
erinnerte mich der HErr, was wir in der Apo
ſtel Geſchicht Cap.9, 36. 39. von der Tabea
leſen, ſie ſey geweſen voll guter Wercke und Al
moſen, und habe mit ihren Handen den Witt
wen und Armen Rocke gemacht. Jngleichen
was Paulus von den Theſſalonichern ruhmet
1. Theſſ. i, z. Wir gedencken an euer Werck im
Glauben, an eure Arbeit in der Liebe, an eure
Geduld in der Hoffnung. Der HErr HErr laſſe

ſich dis Opfer in Gnaden wohlgefallen, um Chriſti

willen. Amen.
Hierauf ward ich in das Haus einer hohen

Wohlthaterin geruffen, welche durch Dero rrau
lein Tochter mir 2. Ducaten fur meinen Sohn

den WayſenHaus-Prediger reichen ließ, weil
derſelbe auner ſeinem informations-Salario von
dem Wercke keine Beſoldung weder verlangt
noch empfanget.

Den 14. als ich des Morgens ausging, rief
mich ein geneigter Gonner unſers Orts zu ſich,
und reichte mir von einem ungenannten Wohl
thater aus C. abermal 16. Gr.

Eine andere geneigte Hand uberreichte einen
ſpecies Ducaten, den ihr am vorhergehenden Ta
ge ein Chriſtlicher Prediger unweit Franckfurt,

zu ſolchem Ende zugeſtellet.
Algs
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Als ich aus Franckfurt nach Hauſe zureiſete,

kam mir am Ende der Brucken ein Chriſtlich

ſchiede die Hand, und legte mir zugleich, wie
geſinnter Freund entgegen, reichte mir zum Ab

mehrmals geſchehen, einen harten Gulden in die

Hand.
Nun mein GOtt, fur alle deine vaterliche Liebe

und Furſorge, und daraus gefloſſene Wohl—
thaten, ſey dir ewia Lob und Danck gebracht.
Seegne du, mein Seegens-voller Vater, alle
und jede Wohlthater, vergilt ihnen ihre Liebe
nach deiner uberſchwenglichen Gnade an Seel
und Leib, in Zeit und Ewigkeit. Amen.

Den 17. kam ein mehrgedachter Chriſtl. Freund
aus Pohlen, von ſeines Herrn Bruders Hochzeit
hierdurch zuruck, und ſchenckte beym Abſcheiden

1. Gulden.
Den 20. ſandte eine fromme Predigers Frau

auſſer Landes zwey paar KinderStrumpfe, ſo ſie
mit ihren eigenen Handen verfertiget, nebſt fol
genden Schreiben:

JEſus ſey unſer Anfang und Ende.
„Hier uberſendet eine treue Freundin des Way
ſenHauies, aus aufrichtiaem Hertzen 2. paar
Strumpie, fur ein paar WayſenKinder; bitte
nicht auf das Geſchenck, ſondern nur auf das
wohlmeynende Hertz zu ſehen. Wunſche dabey
von dem gronen GoOtt vielen geiſtl. Seegen in
himmliſchen Gutern durch Chriſtum, und daß ſie
alleſamt durch ihn mogen erfullet werden mit al
lerley GOttesFulle. Ja der treue Heyland be

ſ reite
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reite ihm immer auch in dieſem Hauſe und unter
der lieben Jugend viel Seelen kraftig zu, die da
mogen in der Erkenntniß GOttes feſt gegrundet,
in der Furcht des HErrn aufwachſen, und als
geſeegnete Werckzeuge den Namen des HErrn
ſuchen auszubreiten, daß auch das Gute, was in
ihre zarte Seelen geleget wird, zu vieler Kraft
kommen moge, und ſie auch in ihren zunehmen—
den Jahren mit ihrem aantzen Leben bezeugen,
daß ſie rechte Liebhaber JEſu ſeyn, und ihm an
gehoren, der ſie theuer zu ſeinem Dienſte erkau
iet hat. Der groſſe GOtt erfulle doch auch die
jenigen mit ſeiner gottlichen Kraft und Starcke,
die diefes Werck verſorgen und mit drinnen ar
beiten, daß ſie doch inmer anhalten mit beſtan
digen Flehen und Seufzen, io wird auch ihre
Arbeit nicht vergeblich ſeyn. Der Hochſte ſteure
auch allen Laſterungen, die ſich wider das Gut
ſetzen, und laſſe auch einmal ſeinem Namen in
aller Welt recht gedienet werden, frey und unge
hindert, an allen Orten, daß man ſehen muſſe

der rechte GOtt ſey noch zu Zion, und werde ſein
Reich ausbreiten in der gantzen Welt, durch all
Hinderniſſe durchdringen, und die Hohen und
cc eſtungen, die ſich ſetzen wider die Erkenntniß

riſti, zuzerſtoren. Er thue es in uns allen
zum Lobe und Preis ieines Namens! helfen ſi
auch bitten fur unſern Ort, daß GOtt mehr See
len erwecke, die ſichs laſſen einen Ernſt ſeyn mi
ihrem Chriſtenthum, daß es mit Ernſt von ihnen
gefuhret werde: Bis Daro iſt alles noch todt.

GOtt
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GOlt erwecke ſie, nnd gebe auch mehr Gelegen—

heit und Freyheit, den Willen GOttes recht be
kannt zu machen. OoOtt iſt getreu, der es ver
heiſſen hat, welcher wirds auch thun. Jhm ſey
Preis und Ehre! Amen. L. den 30. October
1726.

Den 26. reichte ein Vorbeyreiſender 4. Gr.
6. Pf.Den 29. ſandte eine gottſeelige Baroneſſe fur

die Wahſen 1. Ducat, 2. Scheffel Korn, und 2.
Stuck Leinwand, nebſt folgendem Chriſtl. Schrei
ben:

Jmmanuel!„Wer Gottfurchtet, dem wiederfahretkein Leid,

ſondern wenn er angefochten iſt, wird er erloſet
werden. Sir. 33.

Wehrtgeſchatzter Wayſen-Vater,
„Fur uberſendetes Buchlein ſage ſchuldigen

Danck, ich habe ſolches mit allem Vergnugen
durchgeleien, und preiſe von Hertzen die Gnade
des allmachtigen GOttes, die Er bishero an dje
ſem loblichen Werck erzeiaet hat. Wunſche von
Grund der Seelen, der Ällerhöchſte wolle auch
hinfuhro ſeinen Seegen dazu geben, dienes Werck
fordern, den lieben Wayfen ſeinen Heil. Geiſt
ſchencken, und ſie alle unter ſeinem Gnaden
Schutz und Schirm erhalten. Anbey uberſende
zugleich aus Chriſtl. Gemuht fur die armen Kin
der 1. ſpecies Ducaten, 2. Scheffel Korn und 2.

Stuck
Nenmlich die Wayſen-Nachricht, ſo wir auf Verlangen

uberſchicket.
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Stuck Leinwand, GOtt laſſe es ihnen geſeegnet
ſeyn. Empfehle mich nebſt meinem Gemahl und
lieben Sohn in ihrer allerſeits andachtiges Gebet,
ich werde auch nicht ermangeln inskunftige, ſo
GOtt das Leben verleihet, mich ihrer zu erinnern.

N.
Hierbey kan ich nicht umhin zugedencken, daß

wir zu dieſer Zeit von auſſen uns in recht kummerli
chen Umſtanden befanden, ſonderlich wegen Teu
rung des lieben Getraydes, ſo taglich um ein merck

liches ſtieg, ja kaum zu bekommen war, ſo war
auch der bisher zugefloſſene Seegen bey denen
taglichen nohtigen Ausgaben gantzlich erſchopft.
Die Vernunft ſprach: Woher nehmen wir Brod
hier in der Wuſten, 69. Perſonen zu ſattigen?
Der Glaube hatte genug mit dieſen Feinden zu
kampfen, der niemals aufs kunftige trauen will,
wie wir ſingen: Vernunft wider den Glauben
ficht, aufs kunftige will ſie trauen nicht c. Der
HErr HErr aber kam unſerer Schwachheit treff
lich zu hulffe, durch jetztgedachte dreyfache Wohl
that, und wir faſſeten daraus die kindliche Hoff
nung, er wurde es uns in der gegenwartigen und
nachhero lang anhaltenden Teurung an nohtiger
Speiſe, Kleiduna und andern Lebens-Mitteln
nicht mangeln laſſen, wenn wir nur mit einfalti
gem Kindl. Hertzen auf ſeine Gute und Ohahr
heit trauen wurden. Nun du lieber himudiſcher

WVater, du weiſt ja, was wir alles bedurffen, du
kanſt und wirſt es, wie du bisher gethan, uns dei
nen Kindern zu rechter Zeit auch geben. Ja,
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Jn dieſem Monat nahm man aus den Buch

ſen 15. Gr.
Jm December.

Die uber uns waltende Gute des HERRN,
continuirte dieſen Monat folgender Geſtalt, in
dem wir den 4. huj. die vollige Fundation, oder
die von Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen, unſerm
allergnadigſten Konig und Herrn, den hieſigen An
ſtalten allergnadigſt ertheilte und vermehrte Pri-
vilegia mit der Poſt erhielten: Welche denn
auch um deswillen dieſer vierdten Fortſetzung zu

Ende beygefuget werden, auf daß Jedermann ſe
hen konne, und auch der Nachwelt offenbar ſey,
ſo wol wie Se. Kon. Maj. dieies von Anfang an
als ein gottlich Werck angeſehen und allergna
digſt ſecundiret, als auch was fur ein wirrklicher
Nutz dadurch dem Wercke zugewachſen, und was
fur ein guter Grund zu deſſelben Fortfetzung bey
der Poſteritæt geleget worden. Der allmachtige
GOtt, auf deſſen hertzleuckende Kraft der Grund
und Unterhaltung des gannen Wercks beſtehet,
wolle Se. Kon. Maj. alle Dero hohe Wohlitha
ten in Gnaden vergelten, ihren Thron befeſtigen,
und das gantze Kon. Haus zum Seegen ſetzen
ewiglich. Er laſſe dieſelbe, von Dero allergnadig
ſten Beforderung vieles Guten in allen Dero
Landen, die herrlichſten Fruchte erndten, daß ſie
dadu?h viel fromme und getreue Unterthanen,
und reichen Seegen in Dero gantzen Regierung
erlangen, und in beſtandigen erwunſchten Frieden
Dero Kron und Scepter tragen mogen. Amen,

es geſchehe alſo! Amen. Den
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Den a. bekam ich einen Brief aus Cotbus von
ungenannten Handen mit t. Gulden und folgender

Beyſchrift:
Liebwehrteſter Freund in Chriſto JEſu,

unſerm Heylande!
Jch, als eine Vater-und Mutter-loſe Wayſe,

verehre aus treuem Hertzen aus dem von GOtt

verliehenen Seegen 16. Gr. dem Zullichowiſchen
WayſenHauſe. Jeſus Chriſtus, als der oberſte
WayſenVater, ſeegne dieſes wenige auf beyden
Seiten, und gedencke unſer aller im beſten, ja
Er heilige uns durch und durch, und unſer Geiſt
gantz, ſamt der Seele und Leib muſſe unſtraflich
behalten werden, bis auf die Zukunft JEſu Chri
ſti, an welcher Er uns als geſeegnete Schaflein in
nein Reich einfuhren und ſeelig machen wolle,

Amen. J. M. H..
symb. JEſus Mein Heyland.

Aus Droſſen empfing ich 5. Thlr. von einem
mehrmaligen Wohlthater, mit beygefugten Wor
ten: „GoOdttes Furrorge iſt gegen mich unwur
digen Erdwurm groß geweſen. Die Fußſtapfen
ſoicher gottlichen Providenz habe reichlich geſpuret.
Fur verdienten Fluch hat GOtt Seegen verlie
ven. „GOttes Langmuht ſey hertzlich geprieſen!
Jnliegendes ſchencke aus aufrichtigen Gemuht an

die Zullichowiſchen WayſenKinder. Bezahle
dem HErrn deine Gelubde.Den 6. ſandte ein Hoch-Adelicher Gonner,
als ſchon mehrmalen geſchehen, 2. geſchlachtete
Schaafe, und 1. Scheffel Gerſte.

E Zu
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Zugleich kam von einer auswartigen Freundin

ein halb Scheffel Weitzen-Mehl.
Wiewol nun dieſes unſern damaligen Mangel

bey weiten nicht erſtattete; ſo wars uns doch in
den bekummerten Umſtanden eine neue Ermun
terung zum Vertrauen auf den lebendigen GOtt,
daß derielbige in dem eingefallenen Mangel uns
nicht wurde ſtecken laſſen, ſondern unſer taglich
Brod nach Nothdurft, obwol unter mancherley
Prufungen, gewißlich geben. Wobey zum Preis
der bald hierauf erfolgten vaterlichen Furſorge
GoOttes, folgende Specialia anzufuhren. nohtig
finde. Nehmlich, eben an dieſem Freytage kam
nach der Mahlzeit die Mullerin, welcher wir.fur
Mehl ſo man 2. Wochen von ihr geborget und
meiſt verzehret, und fur zwey Schweine 30. Thlr.
ſchuldig waren, ſelbige nun wolte gerne 20. Thlr.
haben. Jch eroffnete ihr, daß es dismal unmog
lich, ihr ſolches zu zahlen, ſo gern ich auch wolte;
verſvrach aber im kindlichen Vertrauen auf GOtt,

bihr innen 8. Tagen das verlangte zu geben. Und
ſiehe! was that GOit? es wahrte nicht 8. Tage,
ſondern kaum 24. Stunden, ſo ließ ſich die Fur
ſorge des himmliſchen Vaters folgender Geſtalt

blicken. Nehmlich:Den?7. Als am Sonnabend drauf da wir zu

Mittag ſpeiſeten, fuhrte der getreue GOtt 2. fremde
Herren aus Berlin, welche hier in Zullichow ihre
Eeſchaffte hatten, ins WayſenHaus, welches ſie
mit beſonderm. Vergnugen beſahen, und von
dem, welchem unſer Mangel bekannt, bewogen

wurden,
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wurden, daß der eine beym Abſchied 1. Ducat,
der andere ein Briefgen, darinnen ich 8. Ducaten
fand, mit Freuden uerreichte. Nun, was ſolte
ich hierbey ſaaen? O der unergrundlichen Er—
barmung und Vaterl. Treue GOttes. Solches
erweckte bey allen, die auf die Wunder der Liebe
GOttes mercken und ihre Luſt daran haben, ei
ne kindliche und demuhtige Danckſagung, nebſt
feſtem Vertrauen, daß auch bey kunftigen Man
gel dieſer getreue Vater uns gewiß verjorgen
werde. Hochgelobet ſey der Name des HErrn
in Ewigkeit, Hallelujah!

Auf ſolche Weiſe ſchaffte GOtt vor dismal
unvermuhtet Raht, obs gleich nicht Poſt-Tag
war, daß wir den Muller, als er den Montag
drauf wiederum Mehl brachte, inzwiſchen doch
mit 8. Ducaten oder 22. Thlr. befriedigen, und
ihm alſo in 3. Tagen mehr geben konten, als ich

ihm in 8. Tagen zu geben verſprochen. Cowein
treuer GOtt! Ach, wer doch nur ſeine Liebe und
VerheiſſungsWorten feſtiglich trauen, und ſich
durch Mißtrauen hinfort nunmehro an ihm ver—
ſundigen mochte!

Weilen wir aber bey damaliger Anzahl der
zum Werck gehorigen Perſonen, deren in allen
69. waren, wochentlich 8. Berl. Scheffel Mehl
conſumirten, und bey der Teurung, da 1. Schert
fel i. Thlr. 12. Gr. galt, es ſehr ins Geld lier,
woran gs aber auch zu unſer Prufung fehlte: So
ward ich genohtiaet, bey einem Gonner auf den
Lande 14. Scheffel Korn, und ſſo viel Gerſte zu

E2 Maltz
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nals auf Credit zu borgen: Da ich ihm auch

zugleich 35. Thlr. fur vorgegeſſen Brod von mei—
nem eigenen abzahlte, indem ich zu dieſer Zeit
mein in der Stadt habendes Wohnhaus ver
kaufte Ein ander Hoch-Adelicher Patron cie-
ditirte mir aus ſonderbarer Affection gleichfals
14. Scheffel Korn auf 6. Wochen lang, ließ auch
am Preis jeden Scheffel 3. Gr. wohlfeiler, als es
der damahlige Wehrt mit brachte. Nun dis war
auf 3. und eine halbe Woche Brod; Doch ſey
auch dafur des HErrn Name geprieſen, er weiß
es, daß wirs bedurfen, er wird weiter ſorgen, wie

wir auch nachgehends erfahren haben.
Den g. verehrte ein hochgeneigter Patron hie

ſiges Orts einen Ducat.
Den 22. liefen 10. ipecies Thlr. ein, ſo einem

treuen Knechte des HErrn von einem mehrmali
gen hohen Wohlthater auſſer Landes, bey ſeiner
Durchreiſe waren mitgegeben, und anhero zu be

fordern anvertrauet worden.Den 28. wurden von einem Hoch-Adelichen
Wohlthater aus HinterPommern per Couvert
eines guten Freundes alhier 6. Thlr. ubermacht,

Nebſt folgender Erweckung:
„Den lieben WayſenVater Steinbart ſtarcke
GOtt immermehr im Glauben, ſo wird ſich ihm
die Herrlichkeit GOttes auch immer mehr offen

baren, weil die Kraft der Worte unſers liebſten
Heylandes vornehmlich bey ſolchen GOtt gewid
meten Anſtalten am meiſten in die Erfullurg gee

het, da er ſpricht: Euer himmliſcher Vater wetß,
deaß
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daß ihr des alles bedurfet. Dieſen kleinen Zu—
ſchub von 6. Thlr. wolle der liebe Vater im Him,
mel, dem WayſenHauſe ſeegnen, und mich und
die Meinigen des ernſtlichen Gebets aller dabey
intereſſirenden, um JEſu willen genieſſen laſſen,

Amen.“
Jn dieſem Monat waren in der Buchſen 1.

Thlr.6. Gr.Und alſo half uns die Gute des himmliſchen

VPaters auch dieſes Jahr zum Ende. Derſelbi—
gen ſey allein aller Preis, Ehre und Herrlichkeit,
fur alles, was wir in dieſem Jahr Gutes von des
HErrn Hand genoſſen haben, in alle Ewigkeiten,
Amen.

Das zweyte Capitel.

Die Seegens-Tropfen gottlicher
Gute im Jahr 1727.

Jnm Januario.GJen g. Als der liebreiche und Seegens volle

Water im Himmel, bey dem Anfang die
ſes Jahres, die Brunnlein ſeiner Liobe aufs neue
anfing uber uns zu offnen: Sandte Er mit der
Poſt aus »hommern, durch einen mehrmaligen
geehrten Wohlthater ein wehrtes Schreiben,
nebſt t. ſpecies Ducaten zum NeuJahrsGe

ſchenck. Zu An ange des Briefes wunſchete der
Chriſtliche Woh thater: JESumo das liebeEhriſt-Kindlein, mit allen ſeinen durch ſein bitter

Ez LeidenJ
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Leiden und Sterben am Stamm des Kreutzes
uns erworbenen Heyls-Gutern, und allem daher
flleſſenden geiſt-und leiblichen Wohlergehen. Daß
denen Wayſen gewidmete Neu-Jahrs-Geſchenck,
ward mit dem hertzlichen Wunſch bealeitet: Daß
die Wayſen-Kinder als geſeegnete Pflantzen in
der Furcht und Liebe des HErrn immer mehr
und mehr mogen aufwachſen, zu ſeinem Lobe, und
ihrer zeitlichen, allermeiſt aber ewigen Wohlfahrt.
Nun der liebe GOtt, welcher bisher mit ihrem
Thun geweien, und ihren Glauben wunderbar
lich geſtarcket hat, ſey ferner ihre Hulfe, ihre
Sonne und Schild, und laſſe ihnen nicht man
geln an irgend einen Guten, in Geiſtlichen und
Leiblichen.“

Nun der GOtt alles Seegens laſſe dieſen hertz
lichen Wunſch und Gebet an uns in Gnaden be
kleiben, und gebe dieſem und allen Chriſtl. wohl
thatigen Hertzen, alles was ihrer Seelen und

Leibe heilſam und ſeelig iſt. Amen.
Den 12. kam ein geliebtes Schreiben aus

Franckfurt, von einem bekannten Freunde, nebſt
1. Ducaten von einer unbenannten Gutthaterin,
welche vorm Jahr 1. ſpecies Thlr. geſchencket.
Das Briefgen, worein der Ducat gewickelt war
hielt folgendes in ſich:
„Derer Wayſen-Kinder andachtigem Gebet,
recommansdiiret ſich eine Perſon mit ihrem Hauſe,
zuvorderſt GOtt Danck zu ſagen fur die gluckli
che Entbindung ihrer Frau Tochter; und ſie und
ihre Kinder GOtte im Gebet vorzutragen: Auch

kommt
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kommt hiebey 1. Ducat, und will, wie ich ver
ſprochen, alle Jahre es verbeſſern, als geſchiehet
es hiemit. Den 8. Jan. 1727.“ M. S.

An eben dieſem Tage lief ein ander Schrei—
ben aus Berlin ein, von einer Chriſtlich geſinn
ten Freundin, darin ſie zum Antritt des Neuen
Jahres dem gantzen loblichen Wercke von GOtt,
viel tauſend Seegen und fernern Wachsthum

von Hertzen anwunſchete, ſandte zugleich 1. ſpe-
cies Ducat, nebſt dem aufrichtigen Wunſch,
daß ihr Vermogen wie ihr Wille ſeyn mochte, ſo
ſolte gewiß viel erfolgen.
Den 13. als den Tag drauf ward ich mit ei

nem hochgeneigten Schreiben, von einem hohen
Patron und Beforderer des Wercks aus Beriin
veehret, darin gleichfals 1. Ducat, worauf die
Worte ſtunden: Auxilium meum a Domino d.i.
Meine Hulfe kommt vom HErrn. Welches uns
in denen damals kummerlichen, und bey der lang
anhaltenden Teurung bedrangten Umſtanden, die

dem him̃liſchen Vater am beſten bekannt, eine ſon
derbare GlaubensStarckung gab, und uns verſi
cherte, daß, wie bisher alle Hulfe vom HErrn
kommen, alſo werde er ſich auch inskunftige als

dinen machtigen Helfer zu rechter Zeit erzeigen.
Das erwehnte hohe Schreiben aber lautet zum

Theil alſo:DJch dancke ihm von Hertzen fur ieinen wohlge

meinten NeuJahrs-Wunſch, GOtt beſtatige
denſelben, und gebe ihm auch alles, was ihm an
Leib und Seel nutzlich und erſprieslich ſeyn mag:

E Ab
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Abſonderlich wolle der himmliſche Vater und Ge
ber alles Guten ihn mit Geſundheit, Kraft, Muth
und Starcke ferner ausruſten, damit er das gute

Werck, welches derſelbe nach der wunderbaren
gottlichen Fuhrung ubernommen, und bisher
glucklich dirigiret, zu des Hochſten Ehre immer
mehr und mehr ausbreiten, mithin manche ver
irrte Seele, zu dem Reiche GOttes moge lei—
ten helfen. GOit, welcher Hertzen und Nieren
prufet, weiß ſeine gute Meinung, die Er vom An
fang her hiebey gehaäbt, der wird ihm auch weiter
mit ſeiner Gnade beyſtehen, und alles Widrige,
ſo ſich etwa dargegen hervor thun mogte, zu nichte
machen, daß er allemal Urſach haben wird, ſeinen
Namen mit denen ihm untergebenen Unmundi—
gen und Wahſen zu ruhmen, und zu ſagen: Der
HErr hat alies wohlgemacht!. Jhm ſey Ruhm,
Preis und Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.
Kan ich zu dieſen guten Veranſtaltungen durch
des Hochſten Gnade etwas, auch inskunftige Bey
tragen wird er mich allemal dazu ſo bereit als
willig finden 2 Jlcch fuge hiebey zu einiger.
Erquickung ein klein NeuJahrsGeſchenck ir
die Durftigen, und verſichere nochmals, daß ich
nie aufhoren werde, nach Moglichkeit auch in der
That zu erweiſen, daß ich beſtandig ſeh“

Meines lieben Steinbarts und des

gantzen WayſenHauſes,

Berlin, den 9. Januar. aufrichtigſter Freund

1727. N. N.Den
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Den 15. ward von der Neu-Jahrs-Meſſe ein

Briefgen nebſt einen Gulden furs WayſenHaus
mitgebracht, welches in Leipzig einem von hieſigen

Kaufleuten war mitgegeben worden. Darin
ſtunden die Worte:

„JeEſum zum Gruß. Gnade von dem Allmach
tigen und viel Seegen, bey dieſer Meß-Zeit wolte
den WanyſenKindern ein 16. Gr. Stuck verehren.
GoOtt befohlen.
Erfurt den 28. Decemb.

1726.

J. N. L.
Den.17. ließ ein ivnderbarer HochAdelicher

Wohlthater 2. Scheffel Erbſen im WayſenHauſe
abſetzen.

Den 22. wurden die 4. Schnurchen Granat
Steine, deren in der dritten Fortſetzung pag. 92.
93z. gedacht wird, um 1. Thlr. 11. Gr. verkauft.

Den 23. ſandte eine EhriſtAdeliche Gonnerin
dieſes Kreiſes, durch Dero bedienten 2. Thaler

3. Sgr.Den 25. ſchenckte ein Chriſtlicher Prediger al

hier, einen alten Scheffel Korn, wie auch vor ei
nem und zwey Jahren geſchehen.
Jn dieſem Monat hat man aus der Buchſen

genommen 17. Gr.

Jm Februario.Den 10. wurden mir von einem Chriſtl. Freun

de 16. Gr. inſinuiret, die ihm damals eine krancke
Perſon, ſo nachher verſtorben, zugeſtellet.

Es Den

5—

J
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—Den 16. erhielt ich einen Brief aus der Lauß
niz, von unbekannter Hand, nebſt 16. Gr. und
ein paar Knaben-Strumpfen. Der Brief lau—
tet alſo:

Jmmanuel!
Jn demſelben Hertzinnigſt und geliebter

Hertzensvreund.
„Hier uberſende einen kleinen Beytrag fur die
daſigen WayſenKinder mit hertzlicher Bitte, da
mit vor dismal ſo lange vorlieb zu nehmen, bis
es dem HErrn gefallig, mit mehrerer Liebe den
Wayſelein in wahrer Aufrichtigkeit zu dienen,
welches nunmehro ofters, als bis daher geſchehen,
ſoll. Der HeErr ſeegne ſie alle, die an dieſem
Werck treulich arbeiten und mit ihnen auch mich.
Er erfulle unſere Seelen mit wahrhaftiger Auf—
richtigkeit, Liebe und Treue gegen ihn, damit von
uns mit einem Munde ſein Name geprieſen wer

de. c. C. P.Den 2a4. uberreichte ein geneigter Gonner im

VWorbeyfahren 9. Gr.An dieſem Monat iſt in der StubenBuchſe

1. Thlr. 3z. Gr. gefunden worden.

Jm Martio.Den 6. wurden von einem HochAdelichen
oftmaligen Wohlthater 2. Scheffelgen Erbſen

verehrt.Den no. als ich auf der Meſſe in Franckfurt

das erſte mal ausging, begegnete mir ein wehr
ter Gonner aus Berlin, und fragte nach jetzigen
Umſtanden der Anſtalten: Als wir von einander

Ab
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Abſchied nahmen, legte er mir 1. ſpecies Duca

caten in die Hand.
Ein Handlungs-Diener aus Berlin uberreichte

mir auf Ordre ſeines Herrn Patrons einen Louis
d' Or, dergleichen dieſer GOttliebende Freund
mehrmals gethan, und damit jahrlich zu conti-
nuiren verſprochen.Eod. Von einem Kaufmann empfina ich ein
Schreiben eines Chriſtl. Freundes, nebſt einem
Seegen von 64. Thlr. ſo von unterſchiedenen aus
wartigen Freunden, wie mehrmals geſchehen, aus
freywilligen Hertzen waren zuſammen aeſchoſſen
worden. Dabey war auch noch ein Schreiben
eines Chriſtl. Gonners und Wohlthaters, wel
cher zu obiger Poſt 1o. Thlr. contribuiret, ſelbiges
lautet zum Theil alſo:

Mein wehrteſter Steinbart,
„Der Gott des Seegens ſey auch allezeit bey
ihnen allezeit, und uberſchutte ſie mit himmliſchen
Gutern, und mache ſie immer mehr und mehr
fertig ieinen Willen zu thun, Er fordere das

Weerdck ihrer Hande, und iaſſe ſie nicht mude wer
den, er laſſe aber auch andere fromme Hertzen

nicht mude werden wohlzu thun, damit ſeine Ehre
immer mehr und mehr ausgebreitet werden moat.
Amen! Den 7. Febr. r727 D.. G. G. S.

Hiebey kan ich nicht umhin, daß ich nicht zum

Preiſe GOttes und ſeiner vaterlichen Vorſorge
rolgendes herſetze, woraus zu erſehen, in was vor

uUmſtanden wir damalen geweſen, und wie GOtt
durch obgedachten Seegen ſein vaterliches An

den
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dencken dargethan. Jch haite vorm Jahr einem
hieſigen Burger und Becker ein ſtuckgen Land
nebſt einen gemeinen Wohnhaus nnd Stall, an
unſerm Acker gelegen, fur 240. Thlr. abgehan
delt, auch damals ſo fort 200. baar erleget, uber
die reſtrenden 40. Thlr. aber einen Wechſel von

mir geſtellet, ſelbigen nach einem Jahr zu bezahlen.
Nun fiel der Termin auf den 11. Mart. gleich
unter der Franckfurter Meſſe, da ich denn gerne
noch vor meiner Abreiſe die Schuld abgetragen
hatte, damit ſich die Meinigen in meiner Abwe
ſenheit nicht durfften mahnen laſſen; Es war aber
ſchlechterdings unmoglich. Jch verkaufte 3. Mo
nat zuvor mein ehmaliges Wohnhaus in der
Stadt, und gedachte zu beſtimmter Zeit, meinen
Ceeditor zu contentiren: Aber der liebe GOtt
machte meinen Vorſatz zu nichte. Denn das
liebe Getreide ſchlug in der Erndte von einer Wo
che zu der andern immer weiter auf, dermaſſen,
daß ich zu dieſer Zeit fur einen Berlin. Scheffel
1. Thlr. rz. Gr. bezahlen muſte. Nun gehen beh
jetziger Anzahl der Perſonen wochentl. 8. Scheffel

Korn zu Brodie, und 7 Scheffel. Gerſte zum
Getrancke, und fur die Pferde zum Futter auf.
Der Scheffel Gerſte galt r. Thlr. beh ſolchen Um
utanden beliefen ſich die geſamten wochentlichen
Ausgaben auf die 35. Thir. auch wol manchmal
etwas hoher, welches mich ſehr druckte; wiewol
ſonſt kemes im Haus die Noht empfunden, als
ich und die Meinen, die wir dafur Sorge tragen
muſſen. Dazu kam auch dieſe Prufung vom

HErrn,
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HErrn, daß eine ziemliche Zeit vom leiblichen
Seegen wenig zugefloſſen. Daher ich, als im
December vorigen Jahrs gedacht, an 2. Orten
auf ein paar Wochen zu Brod 28. ScheffelKorn
borgte. Uber dieſes creditirte noch ein ander Hoch
Adelicher mehmaliger Wohlthater uns 1. Winſpel

Korn, daß wir alſo einige Wochen mit gedach—
ten Getreide hinbrachten. Allein es wahrete
nicht lange, ſo war der Vorrath verzehret, und
das liebe Brod und andere hochſtnothige Ausga
ben, daran es hier niemalen fehlet, nahmen des
Geldes vonmeinen verkauften Hauſe, ſo viel weg,

als der Kaufer deſſelben ſchaffen konte. Jchſcha
me mich nicht, ſolches nach der Wahrheit herzu
ſetzen, der. Preis fur die erfolgte Hulfe ſoll allein
des HErrn ſeyn. Demnach nun, wie oben ge
dacht, das Geld von meinem verkaufien Hauſe
zur Abzahlung der 40o. Thlr. nicht zulangen wolte:
So ging ich etliche mal aus, einen Freund zu ſu
chen, der mir iolche auf 2. Monat, bis ich von der

Reiſe zuruck kame, vorſchieſſen mochte; es wolte
aber durchaus nicht angehen, einer ſagte, er konte
nicht; der ander war nicht zu Hauſe; bey einem

andern war ich ſchon an der Thur, konte aber
nicht hinein gehen. Da ich aber 8. Tage vor
meiner Abreiſe (den 1. Mertz) noch einmal aus

ging, traf ich einen alten aufrichtigen Chriſtlichen
Freund an, vor ſeiner Thur ſtehend, dem ich
mein Anliegen eroffnete, welcher auch verhieß,
ſolch 40. Thlr. auf 2. Monat zu lehnen, ich ſolts
nur den zten zu ihm kommen, und das Geld in

Enmm



62 Seegens-Dropfen gottlicher Gute
Empfang nehmen. Hieruber war ich zwar ſamt
den Meinigen froh, verferugte auch inzwiſchen ei
nen Wechſel daruber; aber doch ſand ſich bey
mir eimger Zweifel. Den Tag drauf, als den
Sonntag, ward gedachter Chriſtl. Gonner aufs
neue kranck, welche Kranckheit ſtarck zunahm,
daß er den Mitiwoch drauf, als am BußTage,
unter der Vormittags-Predigt, im HErrn ent
ſchlaffen, und alſo war dem Anſehen nach, diege
machte kleine Hoffnung umſonſt geweſen. Nun
der HErr hat ſolches gethan, uns zu verſuchen:
doch wuſte er wohl, was er thun wolte. Hier
auf reiſete ich obgedachter maſſen, den 8. hujus
fort, nachdem ich die Meinen getroſtet, und ihnen
hinterlaſſen, dem Credior, ſo er kame, um et
was Gedult zu bitten. Nun habe ich oben ge—
meldet, daß der Seegensvolle Vater den 10. huj.
und alſo noch einen Tag vor den Termin 64. Thlr.
zahlen laſſen, welches ich mit innigliehen Lobe, der
treuen Furſorge GOttes, den Meinigen nach Hau
ſe ſandie, welche gleichfals den Namen des HErrn
daruber hertzlich aeprieſen, und mehr gedachten
Creditori die 40. Thlr. richtig ausgezahlet. Der
gnadige GOtt hatte es auch nicht zu knap abge
panet; ſondern noch 24. Thlr. druber gegeben,
welches uns auch wohl zu ſtatten kam. O du
verborgner GOtt wie weißlich regiereſt du alles
und thuſt alles zu deiner Zeit, daß man dich ja
wohl greifen und fuhlen kan: Du haſt dieſen
Wechſel-Brief ſelbſt ausgeloſet, damit dein Na
me, welcher wie einen jeden bekannt, im Schluß

eines

v
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eines Wechſeis pflegt gebraucht zu werden (in
der Formul: So wahr mir GOtt helfe) nicht
vergebens angefuhret wurde. Nun was ſoll ich
und die Meinen ſagen? das wollen wir beſtan—
dig ſagen: Lob und Ehre und Preis, ſey dem
groſſen Namen des HErrn, und dem Lamme
mitten im Stuhl, in Zeit und Ewigkeit, Halle—
lujah! wer auf die weiſe Fugung GOttes achtet
der hat eitel Luſt daran.

Den to. ward ich zu einer oftmaligen hohen
Weohlthaterin beſchieden, welche nach einer Chriſt
lichen Unterredung durch. Dero Fraulein Tochter
mir 1. Louis d' Or uäberreichen ließ, weilen ſie ver
nommen, daß wir auf hohe Konigl. Gnade einen
Buchladen anlegen wurden.

Den 11. bekam ich von einer HochAdelichen
Matrone und aufrichtigen Wohlthaterin aus der
NeuMarck einen Chriſtl. Brief, darinlien ſie un
ter andern alſo ſchreibet:

mein lieber und wehrter Freund,
„Weilen faſt ſehr mude und ſchwach mich be
finde, kan nichts mehr ſagen, als daß ihn und

ſein gantzes liebes Haus von Hertzen in der Liebe
gruſſe, und ihnen von GOtt dem barmhertzigen
Herrn viel Gutes an Seel und Leib wunſche,
wie ſie bibhher von ihm genoſſen-  Ein
Ducat kommt hierbey fur ſeine liebe Wayſen,
welchen mir ein ſonſt wilder, aber nun rechtſchaf
fen bekehrter Vetter geſchicket, wohnet an die 36.

Meilen von hier, der ſich durch ſeinen Brief an
mich, ſo ihm zugeſchicket, ſehr ergetzet, GOtt dem

Geber



Geber alles Guten ſey davor Lob.. Mei
nen lieben Herrn Schwieger-Sohn hat GOtt
durch einen erbaulichen Tod vor 3. Wochen zu
ſich genommen, dem barmhertzigen HErrn ſey
auch Lob dafur, daß Er ihn nach 4. jahriger
Kranckheit, ſein Leben ſeelig vollenden laſſen. Es
ſcheinet daß ich ihm auch bald folgen werde, dar

Nauf mich freue, und muß ſagen, daß ihn und ſeine
Anſtalten in die FelsLocher der blutigen Wunde
JEſu lege, und mich mehr und mehr erkenne,

als“Meines ſo hertzlich-geliebten Freundes im
HErrn HErn, Dienſt und Liebe ſchuldige

Freundin.
Den 11. ſtellte mir ein geneigter Gonner un

ſers Orts 16. Gr. zu, welche ihm von unaenann
ter mehrmals wohlthatigen Hand furs Wayſen

Haus waren gereichet worden, ĩ
Von Franckfurt reiſete ich nach Berlin, wo

ſelbſt den 16. auf dem Pack-Hofe ein aufrichtiger
Freund meiner bald aewahr wurde, und mit hertz

lichen Freuden 16. Gr. verehrte, wie er ſchon ei

nige mal gethan.
Den 21.ſchenckte eine Chriſtl.gennnte Wohl-

thaterin aus Beplin, die ſich dismal in Potsdam

befand 1. ſpecies Thlr.
Eine hohe Standes Perſon verehrte 16. Gr.
Den 22. beſuchte ein mir unbekannter Herr

horte meinen Namen nennen, uberreichte er den

meinen hochgeneigten Wohlthater, bey dem ich
die Ehre hatte in Potsdam zu logiren: Als jener

JNugen
J

J
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Augenblick mit ſönderbarer Freude 1. ſpecles
Ducaten.

Den 23. des Morgens, als ich einen Brief nach
Hauſe ſchrieb, kam vorerwehnter hochgeſchatzte
Patron, bey welchen ich eingekehret, zu mir, und
verehrte einen Doppel-Ducaten, der im erſten
Lutheriſchen Jubileo 1617. geſchlagen, und mit
der Aufſchrift: Seculum Lutheranum verſehen war:
Wobey er hertzlich wunſchete, daß der Allerhoch
ſte nach ſeinem gnadigen Willen mich noch lange
Jahr am Leben, und die geſeegnete Anſtalten des
WauyſenHauſes viel Secula im Seegen erhalten

wolle.
Den 2a. uberreichte ein ander hochgeneigter

Gonner 2. Thlr. und noch eine andre Perſon 16.
Groſchen.Als ich an dieſem Tage nach Berlin zuruck
fam, ward mir ſo bald ein verſiegelt Packlein zu
geitellet, welches ein oftmaliger hochgeſchatzter
Weohlthater in mein Logir geſendet, darin waren
12. harte Thaler.Den 25. kam, ich in das HandlungsGewolbe

eines mehrmaligen Wohlthaters, derielbe verehrte
nebſt ſeinem frommen Conltorten 3. Thlr.

Den 26. reichte ein hoher Patron und Befor
derer des Wercks, der ſchon mehrmals ſein Hertz
und Hand durch Wohlthun aufgethan, auf
zwey arme Wahſen-Kinder, 8. Ducaten
mit ſonderbarer Freude ind Vergnugen uber al
lem Guten, ſo.der HErr an dieſem Wercke ge
than,

 Deen
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Den z1. ward aus dem Stock am Thor, It.

aus der StubenBuchſe genommen 1. Thaler

ai. Gr. 8. Pf.
Jm April.

Den 2. eine gottſeelige Mademoiſelle auf dem
Konigl. Schloß, ais ſie vernommen, daß ich mich
in Berlin befande, ließ mich erſuchen, ihr zuzu
ſprechen, und ſchenckte auch dismal mit groſſer

Liebes Bezeugung 2. Thlr.
Als ich bey einem hochgeneigten Patron und

groſſen Wohlthater, das MittagsBrod zu eſſen
die Ehre hatte: Ward ich von einer gewiſſen
Perſon, die aber nicht aus Berlin war, geſucht,
dieſelbe uberreichte mir ein verſiegeltes Briefgen,
welches ich bey der Tafel erofnete, und darinne
einen DoppelDueaten fand, ohne Benennung
des Gutthaters, dieſen DoppelDucaten zeigte

auf Begehren, dem oberwehnten hohen Pa—
tron welcher, nachdem ſie ihn rings herum be

Jſchauet, unvermerckt etwas aus ſeiner Taſchen
heraus holete, und ſich das Stuck noch einmal

zeigen ließ  Hierauf legte er unten einen ſpecies
Tyhlr. auf dieſen das gemeldete GoldStuck, und
oben drauf noch einen ſpecies Duraten, ſolches

zuſammen offerirte er mir, und ſagte: Jech ſolte
nun mein Geſchencke wieder nehinen; ich ward
aber des Thalers nicht eher gewahr, als bis ichs

58in die Hand nehmen wolte. Nun was loll ich
erhiezu ſagen? trieffen nicht des HErrn Fußſtapfen

allenthalben von Fett? und ſplelet nicht die
himmliſche Weisheit auf das holdſeeligſte mit ih

ren
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ren Kindern? Ein Unglaubiger zwar macht nichts
draus, ein Naturaliſt ſchreibet die Proben der
weiſen Regierung und Hertzlenckenden Krafft
GoOttes blos naturlichen Urſachen zu, da muß es
heiſſen:. Es hat ſich ſo geſchickt. Es ſag ein jeder
was er will, ich glaube in JEſum, und liebe JE—
ſum der mein Ziel, der alles ſo herrlich regieret,
und die Trepfen, Strome und Fluſſe ſeines gott
lichen Seegens zu rechter Zeit flieſſen laſſet.

Den a. beſuchte ich einen Gottliebenden und
mehrmaligen Wohlthater, wie er mich denn ſelbſt
den Tag vorher gebeten: Nach geflogenen Chriſtl.
Geſprach ſagte er: Er wolte mir dismal einen
Pfenning ſchencken, uberreichte mir eine groſſe Me-
daille von feinen Silber, Luneburgiſch Geprage,
woa 4. ſpecics Thlr.
Den z. verehrte ein hoher Patron, bey welchen

ich meine Aufwartung machte, einen Doppel—
Dueaten, und deſſen Frau Gemahlin 4. Thlr.

Eod. Wurde von einem mehrmals wohltha—
tigen Hertzen, beh ineinem Abſchied-nehmen 1.
Ducat geſchencket.

Ein anoer Chriſtl. geneigter Freund, verehrte
bey Abfuhrung einer gewiſſen Rechnung 1. ſpe-

nem Briefaen 1. Gulden, welchen ein Chriſtlicher
Herr und Freund dahin geſendet.

Hieraur ward ich zu einer hochgeneigten mehr
maiigen Wohlthaterin beruffen, welehe zwey ar
me Magdlein mir zur Verpflegung anvertrauete,

F2 und
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und auf dieſelbige einmal fur allemal 1oo. Thlr.

zahlete.
Den 7. Demnach ein treuer Knecht des HErrn

mich ſchon vor etlichen Tagen benachrichtiget, daß
ein hoher Officer gerne mit mir ſprechen wolte
ſo hielt mich anfanglich einige Blodigkeit zuruck.
Als ich aber nach etlichen Tagen deſſen noch ein
mal, und den Tag darauf zum dritten mal er
innert wurde: Bewerckſtelligte ich es endlich,
und ging den 7. fruh im Namen des HErrn zu
demſelben, da wir uns denn eine Stunde lang
mit Chriſterbaulichen Diſcourſen unterhielten.
Als ich wiederum fortging, muſte ich gewiß ver
wrechen, zu Mittaae bey ihm zu ſpeiſen: Dabey
uch noch andere Chriſtl. Otkcirer mit befanden,
der vornehmſte Gaſt aber war der HErr JEſus,
dem zu Ehren die Speiſen genoſſen, und die Un
terredung gehalten wurde. Beym Abſchiede ver
ehrte dieſer hohe und Ehriſtl. Patron in einen
Briefgen 4. ſpecies Ducaten.

Geprieſen ſey der Name des HErrn, daß er in

den geſeegneten Landen unſers gnadi ien Koni
ges auch unter den Soldaten ſeinen hei aen Saa
men hat, dergleichen dort Cornelius (Ap. Geſch.
10.) und jener Hauptmann zu Capernaum
(Natt. 8.) war, von welchen der HErr ſelbſt be
kennet, daß er in Jſrael ſolchen Glauben nicht
funden.Eod Als ich im Konigl. General- Directo-

rio nach einer gewiſſen Ausfertigung gefraget,
und ſchon zur Thur hinaus gegangen war: kamn

mir
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mir ein geneigter Gonner nach, welcher mir 2.
Gulden einhandigte: Welche, wie ich vermuhte,
von dem Hochgeneigten Patron herruhren, der
ehedeſſen bey ſolcher Gelegenheit auch etwas ver
ehret.

Als ich von einem ſehr wehrten Freund und
Wohlthater, und deſſen geehrteſten Frau Lieb
ſte, bey welchen ich dieſes mal viel Gutes genoſ—
ſen, Abſchied nahm: Schenckte er mit aufrichti—
ger Anerwunſchung Gottl. Seegens 4. Thlr.

Eine ofigedachte hohe Wohlthaterin, verehr
te mir zu meiner Ruck-Reiſe 8. Thlr.
Den 8. Des Morgens als ich mich zur Heim

Reiſe ſchickte, verehrte ein wehrter Freund nach
ſeiner Gewohnheit 1. ſpec. Ducaten.

Weilen auch, wie am Ende dieſer Fortſe—
tzung zu eriehen, Jhro Konigliche Majeſtat dem
hieſign Wayſen-Haus umnter andern die hohe

Gnagde ertheilet einen offenen Buchladen anzule
gen: So ward hierzu im Namen des HErrn und
einfaltigen Vertrauen auf ſeine vaterliche Fur
ſorge ohne ein dazu in Handen habendes Capi
tal, mit einem geringen Bucher-Vorraht ein
Anfaug gemacht; woruber alle Chriſtl. Gon
ner und Freunde des Wercks iu Berlin ihre
groſſe Freude bezeugten, welche an den Tag zule—
gen eiige derſelben verſchieden gute Bucher
ichenckten. Worauf wir am Zullichaner Oſter
Marckt, das erſte mal damit offendl. ausſtunden.
Ein Chriſtlicher Schneider in Berlin ſchenck—

te zur Bibliotheck des WeiſenHauſes Docdt.

83 Joa
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Joachim Morlius, ehemaligen Superint. zu
Braunſchweig, Predigten und Auslegungen uber

die Pſalmen Davids.
Des aleichen ward von einen andern Freun—

de M. Natthai Vogels, ehmaligen Abts zu Al
persbach imvurſtenthum Wurtemberg, Schatz
Kammer heiliger Gottl. Schrifft,7. Theile in 5.
ſchonen Banden verehret, doch alſo, das darauf
1. Thlr. 8. Gr. von mir gezahlet wurden. Forne
in dem erſten Tomo war folaendes geſchrieben:

Dieſe7 Theile der SchatzKam̃er in Banden
ſind den WahſenHaus in Zullichau zugedacht,
zum immer wahrenden Gebrauch und Vermeh
rung der Bibliotheck. GOtt deſſen Hand alles
macht, laſſe es geſegnet ſeyn. Prufet aber alles
und das Gute behaltet.“

„Endlich ward mir auch ein Brief nebſt 4.
Gulden, von einem Zier-Gartner unweit Berlin,
der ſchon einigemal was beygetracen, durch ei
nes andern Freundes Hand zugeſ ellet, woraus
ich folgendes hieher ſetzen will:
„Gnade von unſerm Herrn JEſu Chriſto demGecreutzigten, der von dem Tode auferſtanden iſt,

der wolle ſie ſtarcken, kraftigen grunden, und ihr
angefangenes Werck fordern und erhalten, zu ſei
nem ewigen Ruhin und Preiſe. Amen.

Mein lieber Wayſen-Vater und ſehr
wehrteſter Freund in Chriſto.

e Ob ich denſelben gleich nicht kenne, ſo habe ich
doch nicht unterlaſſen wollen an denſelben zu ſchrei
ben, indem mir meine Frau ſo viel gutes von jhm

geſa
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geſaget 2 8GWwſr haben zugleich verneh
men wollen, obh ihr angefangenes werck im See
aen GOttes noch fortgehet habe auch hierbey eine
Beyſteuer uberſchicken wollen, bitte es in Liebe an
zunehmen. Verſpreche auch zugleich ſo lange ich
lebe, und der liebe GOtt mich im Zeitlichen ſegnet
alle Jahr, wo nicht mehr doch einmal was beyzu
tragen c. Ergebe meinen lieben Wayſen-Vater
nebſt ihrem gannen Hauſe in die theure Wunden
JEſu Chriſti S. den2z. Mertz 1727.

J. P.
Nach dem ich unter gottlichen Schutz nach

Hauſe gelanget: Fand ich erſtlich einen Brief, ſo
am 26. Martii am Tage Jmmanuel von einem

Cbobriſtlichen Prediger aus Pommern mit 1. Thlr.
8. Gr. eingelauffen, worinnen er unter andern
dieſes bemercket:

Daich mit Todes-Gedancken umgehe, ſiehe.
ſo jendet ein junger Herr von W. ſo viel ich weiß

5. Jahr alt, wie vorm Jahr geſchehen, 2. Gulden
fur die WoyſenKinder, in Erwegung, daß ihm
GOtt am 14. Mertz vor einigen Jahren das Leben
geſchencket; Bittende, GOtt zu loben, und nach
ſeinem Willen, als dem einigen mannlichen Er
ben das Leben ferner zu gonnen.

An eben dem Tage Jmmanuel war auch ein
Schreiben aus Engeiand ankommen, von einem
gottſeeligen Kaufmann in Londen, welcher ſchon
zu drey unterſchiedenen malen tkatige Proben
ſeiner wahren Liebe dieſen Anſta ten erwieſen;
Doch hatte er noch nie an mich geſchrieben, ſon

Fa dern
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dern ſeinen liebreichen Beytrag durch deſſen Cor—
reſpondenten in Teuiſchland auszahlen laſſen.
Das Schreiben iſi wehrt, das es wegen ſeines
erbaulichen Jnhalts faſt von Wort zu Wort
her geſetzet werde, ich zweifle nicht, es werde
manch Chriſtliches Hertz ſein Vergnugen und be
ſondere Erbauung auch nach ſeinen beſondern Um
ſtanden, darin finden.

Londen, den 24. Febr. 1727.

AInſonders hochgeehrter und ſehr wehrt
geſchatzter Freund.

„Gnade ſey mit euch und Friede von GOtt

dem Vater und dem HErrn Jeſu Chriſto.
„Jch habe zwar niemalen die Ehre gehabt an
ſie zu ſchreiben: Da ich aber vor wenig Jahren
durch Teutſchland reijete, habe von ſie gehoret, und
auch ein kleines Buchlein zu Handen bekomen, wo

rin von dem Zullichowiſchen WayſenHauſe ge
dacht wird, und wie wunderlich es durch GOttes
uberſchwengliche Gute angefangen und fortgeſe
tzet worden; welches mein Hertz in mir uberaus
erfreuet hat, und mich aufgemuntert, Ehre und
Preis zu geben dem, der da Himmel und Erden
und alles was drinnen iſt, erſchaffen hat. Lobe
den HErrn meine Seele, und alles was in mir
iſi, lobe ſeinen heiligen Namen, daß er ſich in die
ſen letzten Tagen jo herrlich aufgemacht, und den
Meuſchen ſolche Gnade geſchencket. Seit dem
ich von Dero Unternehmung gehoret, habe ich
zu dreyen malen etwas dazu contribuiret: Und

nun
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nunmehro zu fernerer Starckung eures Glau—
bens nnd Vertrauens an den oberſten Wayſen
Vater will ich mich hiedurch verbinden, wo—
ferne mich der HErr beym Leben erhalt, fur eine
gute Anzahl Jahren, jahrlich am Ende des Jahrs
20. Thlr. zu contribuiren, welches an ſie ſoll re-
mittiret werden; es kan auch geſchehen, daß ich
zuweilen zwey oder dreymal ſo viel gebe. Vor—
her aber bitte mir ein Briefgen aus, daß ich wiſ—
ſen moge, ob ſie noch beym Leben ſind, denn jetzo
habe ich gar keine Handlung in Teutſchland;
laſſen ſie aber meinen Namen verſchwiegen ſeyn.
Jch werde ſie auch in meinen Gebetern einge—
denck ſeyn, meine Knie beugende, gegen den Va
ter unſers HErrn JEſu Chriſti, daß er ſie Kraft
gebe, nach dem Reichthum jeiner Herrlichkeit,
ſtarck zu werden durch ſeinen Geiſt an den inwen
digen Menſchen, und daß er ſie noch mehr und
mehr gebe den Geiſt der Weisheit und der of—
fenbahrung zu ſeiner Selbſt-Erkenntniß, und er—
leuchtete Augen eures Verſtandniſſes, daß ſie noch
immer durch die Erfahrung mehr und mehr er
kennen mogen, welche da ſey die Hofnung ihres
Berufs, und welcher ſey der Reichthum ſeines
herrlichen Erbes an ſeinen Heiligen, und welche
ſey die uberſchwengliche Groſſe ſeiner Kraft an
uns, die wir glauben nach der Wirckung ſeiner
machtigen Starcke; daß ſie mogen noch immer
fortfahren im Werck des HErrn, ſtandhaft und
unbeweglich ſeyn, und alle Anfechtungen der Gott
loſen und Unglaubigen uberwinden, und daß der

Geiſt
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Geiſt Chriſti und der Herrlichkeit auf ihnen ru
hen moge. Was mir angehet, wenn ich derglei
chen Sachen betrachte, was GOtt bey ſie und
an andern Orten gethan hat, vornehmlich aber
zu Glauche an Halle durch Hr. Profeſſor Fran
cken, wie dadurch das ewige Evangelium wen und
breit erſchollen iſt, ja auch ſo gar bis in Oſt-Jn
dien geflogen, und die heilige Schrift ins Mala
bariſche uberſetzet und gedruckt, ſamt vielen an
dern Chriſtlichen Buchern, und an die Jndianer
ausgetheilet, ja auch gar bis 21. Schulen unter
ihnen aufgerichtet, mit guten Succels, und die
Heiden zu bewegen, ihre Kinder in die Chriſtlichen
Schulen, zu ichicken, und allda unterrichtet zu
werden, und ichon bereits eine gute Anzahl Hei
den von der Finſterniß zum Licht, und von der
Gewalt des Satans zu GOtt bekehret: Wenn
ich dorgleichen Dinge betrachte, ſo kan ich nicht
anders ſchlieſſen, als daß es ein Vorſpiel ſey zu
der allgemeinen Ausbreitung des Reichs unſers
Heylandes, da die Erde ſoll erfullet werden, mit
der Erkenntniß des HErrn, wie das Meer vom
Waſſer bedeckt wird, und das Reich GOttes,
welches beſtehet in Gerechtigkeit Friede und Freu
de in dem heiligen Geiſt, durch die gantze Welt

uberhand nehmen wird. Die drey ietzte Miſſio.
narii, ſo von Herr Prof. Crancken nach Jndien
geſchickt, ſind furtrefiche Ranner, und mit dem

heiligen Geiſt wohl begabet, und hoffe, daß ſie
ſonderbare Werckzeuge GOttes ſeyn werden, das
Reich des Satans zu zerſtoren. O wie gluckſee

lig
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„ôlig ſind diejenigen, von welchen ſich GOtt bedie

nen will die MenſchenKinder zur Erkenntniß ſei
nes Willens und heiligen Namens zu bringen,
und wie groſſen Lohn werden ſie von ihm an je
nem Tage empfangen, da ſie werden glantzen wie
die Sterne immer und ewiglich. O laſſet uns
ohne Aufhoren machtiglich zu unſerm GOtt nnd
Water ſchreyen, daß er ſeinen Geiſt reichlich uber
uns ausſchutten wolle, wovon all unſer vucceſs
dependiret, daß er ihn wolle von der Hohe aus
aieſſen als WaſſerStrome auf dem durren Lande:
Zilsdenn wird die Einode luſtig ſeyn, und das Ge
filde wird frolich ſtehen, und wird bluhen wie die
Lilien, ſie wird ſehen die Herrlichkeit des HErrn,
und dem Schmuck unſers GOttes. Alsdenn
werden der blinden Augen geoffnet werden, und
der Tauben Ohren ſollen aufgethan werden, als
denn wenden die Lahmen locken wie ein Hirſch,
und die Sunge der Stummen wird lobſagen;:
WaſſerStrome ſollen in der Einode hervor bre
chen und die Wuſte ſoll werden wie ein fruchtba
res Feld. O lanert uns unſern lieben GOtt im
mer ſeine theure Verheiſſungen ernſtlich vorhal
ten, um Zions willen laſſet uns nicht ſchweigen,
und um Jerunalems willen laſſet uns nicht ruhen,
bis daß ihre Gerechtigkeit auigehe wie ein Glantz,
und ihr Heyl entbrenne wie eine Fackel, und deſto
mehr, weil wir Urſach zu glauben haben, daß die
Zeit heran nahet, fur die Reinigung des Heilig
thums, davon gedacht wird Daniel am 8. Ach
daß der Name des HErrn unſers himmliſchen

Va—
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Waters, durch die gantze Welt mochte geheiliget
werden, und daß alle Reiche der Welt zu Reiche
GOttes und Chriſti werden mochten, und daßer
ſeinem Sohn die Heiden zum Erben geben wolte,
und der Welt Erbo zum Eigenthum! Amen.
Amen. 2 Gtcchhabe vor einiger Zeit
mich in Compagnie gefuget mit einen ſehr Chriſt

lichen Kaufmann alhie -0 Mein Ent—
zweck in der Handlund war von Anfang her daß
GoOttes Ehre mochte befordert werden, und ich
kan jetzo ohne zu ruhmen ſagen, daß ich in mir

8

befinde eine ungemeine Begierde, die zeitliche und
t

ewige Wohlfahrt meines Nachſten zu befordern,
t und das Reich GOttes in der Welt zu vromo-
J

viren, dabey aber ein reines und unbeflecktes Ge
4

wiſſen zu behalten; Aber O! wie ſchwer iſt es
alſo zu leben in der Welt, vornehmlich bey der
Handlung -—g9ch erſuche ſie demnach,
EoOtt inbrunſtiglich fur mich zu bitten und anzu

 flehen, daß ich mochte zu einer ſolchen Merhode
geleitet werden, daß ich mit einen reinen Gewiſſen
leben konte, und andern behulflich ſeyn, und daß
der Geiſt GOttes in allem meinen Aulieaen, mochte
ſeyn wie eine Stimme, iaaende: Hie iſi der Weg
wandele darin. -Was mich anaehet, werde
ihrer gewißlich vor GOtt in meinen Gevetern ein
gedenck ſeyn, daß der himmliſche Vater ſie und
ihre liebe Wayſen in ſeinen vaterlichen Schutz
nehmen, und ſeinen milden Seegen reichlich uber
ſie ausgieſſen wolle, und daß ſie mogen ein vieles
contribuiren zur Ausbreitung des Reichs unſers

theu—
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theuren Heylandes auf Erden, und daß des HErrn
Vornehmen durch ihre Hand fortgehen, und ſie
an jenem Tage ſagen mogen: Siehe da, ich und
die Kinder, welche mir GOtt gegeben hat. Jch
bitte, daß die lieben Wayſen auch mich in ihren
Gevbetern mit einſchlieſſen wollen. Was ubrig iſt,

ſo befehle ich euch GOtte und dem Wort ſeiner
Gnaden. GOtt aber des Friedes, der von den
Todten ausgefuhret hat, den groſſen Hirten der
Schaafe, durch das Blut des ewigen Teſtaments
unſern HErxn JEſum, der mache euch fertig in
allen guten Wercken zu thun ſeinen Willen, und
ſchaffe in euch, was ihm gefallig iſt, durch JEſum
Chriſtum, welche ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewig
keit, Amen. Jch verharre, noch eins bittende,
daß ſie meiner ſtets in ihren inbrunſtigen Gebetern
eingedenck ſeyn wollen,

Hochgeehrter und ſehr wehrtgeſchatzter

Freund in Chriſto,
Deſſen hertzlich geliebter Freund und Bruder

in  dem Herrn
ART r

Jch muß geſtehen, daß mich dis Exempel eines

ſo Chriſtlichen Kaufmannns recht ermreuet, und
winſche, daß er mehr ſeines gleichen haben, und
nicht iw viele ieyn mochten, die nur zum einigen
Zweck ihrer Handlung ietzen, daß ſie mogen reich
werden, wenns auch GOtt im Himmel leid ware,
und ihr armer Nechſter vor ihren Augen verder

ben muſte. Gewiß, wenn man wie dieſer gott
ſeelige Freund, durch ſeine Handlung GOttes

Ehre
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Ehre und Reich nebſt der Wohlfahrt des Nech
ſten zu befordern, und dabey ein unbeflecktes Ge
wiſſen zu behalten, ſich angelegen ſeyn lieſſe: Es
wurden ſo viele Ungerechtigkeiten nicht vorgehen,
und mehr Seegen dabey zu hoffen ſeyn, auch das
mit Recht erworbene Gut beſſer ha ten, als man
leider ſiehet, wie der von den meiſ en per kas
nefas zuſammen geſcharrete Mammon kaum bis
an den dritten Erben reichet. Dabey wird aber
freylich erfordert, daß man ſich mit in der Furcht

des HErrn halte, wie Sirach erinnert. Cap.
27 v. 124.Den 16. April erhielt ich ein angenehmes Brief
von einem bekannten gottſeeligen Prediger in der
Laußnitz, nebſt einem ſvecies Thlr. das Schrei
ben iſt ſonderbar erwecklich, wie folget:

Furchte dich nicht, ich bin dein Schild und
dein ſehr groſſer Lohn! 1. Moſ. 15, 1.

Mein in dieſem lebendigen GOtt, und deſſen
Sohne, unſerm theureſten Heylande,

Hertinnigſt geliebter Herr und Freund.
„Die Begierdo von ihrem Zuſtande einige er

freuliche Nachricht zu haben, da ſie durch io vie
jerley Geruchte gehen muſſen, treibet mich an,
dieſes wenige an ſie abgehen zulaſſen, unter hertz-
lichen Wunſch, das der allwaltende GOit, deſ
ſen Gule alle Morgen neu uber uns iſt vorher
gehende und folgende Verheinungen an ihnen al
ierſeits erfullen wolle. Furchte dich nicht, ich bin
mit dir;: weiche nicht, denn ich bin dein GOtt: Jch
ſtarcke dich ich helffe dir auch, erhalte, durch die

rechte
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echte Hand meiner Gerechtigkeit. Siehe,ſie ſollen
u Spott und zu Schanden werden, alle die dir
ram ſind, ſie ſollen werden als nichts. Und
ie Leute die, ſo mit dir hadern, ſollen umkom
nen, das du nach ihnen fragen mochteſt, und
virſt ſie nicht finden; die Leute ſo mit dir zancken,
ollen werden als nichts, und die Leute ſo wider
ich ſtreiten, ſollen ein Ende haben. Denn ich bin
er HErr dein GOTT, der deine rechte Hand
ſarcket, und zu dir ſpricht: Furchte dich nicht, ich
elfe dir. So furchte dich nun nicht, du Wurm
ein Jacob, ihr-armer Haufe Jſrael: Jch helfe
ir ſpricht der HErr, und dein Erloſer, der Hei
ige in Jſrael. Eſa. a1, 10. 14. Der HERR
ey gelobet, der uns noch immer Kraft und
Starcke, Muht und Freudigkeit, Seegen und
Sieg giebt: Der laſſe ihnen auf die betrubte
NarterWoche einen frohlichen Oſter-Tag,
ind. nach dem Ungewitter die Sonne wieder
cheinen, Amen, Ja! Halleluja. Deinem Na—
nen, O du gronger GOTT, ſey ewig Ehr und
zob, du GOJ Iſrael, du lebendiger, allenachtiger, GOo deines volcks, das du dir
Rir auch alhier ſammleſt, das opfert dir einliegen
des wenige williolich, zu einiger Erauickung dei
nes Volcks in Zullichow durch die Haud

Deines aller geringſten

In der MarterWotche
den8. April 1727. Knechts.
Demnach, wie einige mal aemeldet worden, die

es ein ſehr kummerliches Jahr wegen Mangel
des
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des lieben Korns war, und daher unſere liebe Stadt

etliche Schiffe voll Korn aus dem Konigl. Ma-
Zarin in Cuſtrin zu ihrem groſſen Soulagement er—
hielte: So ward auch ich, ſo wohl durch den hie—
ſiegen gar hohen Preis des Korns, als auch
durch den Mangel der nohtigen Mittel genohti-
get, durch ein alleruntertahnigſtes Memorial de
muhtigſte Anſuchung zu thun, das Jhro Konigl.
Majeſt dem WayſenHauſe aus gedachtem Maga-
zin 6. Winſpel Korn (als womit wir von der Zeit
an bis zur Dreſch-Zeit auszukommen, den Uber-
ſchlag gemacht) allergnadigſt vorſtrecken wolten,
mit dem beding, daß ich es nach einer gewiſſen Zeit
in Natura wieder erſtattete. Welche Gnade ich

auch erhielt, und wie billia, hochlich zu runmen
Urſach habe, dafur der HErr Himmels und der
Erden Jhro Konigl. Majeſt. mit reichen Seeaen
kronen wolle. Ja gebenedeyet ſey des oERRN

Name, der auch dieſe Weisheit unſerm geſalbten
OberHaupt ins Hertz geaeben, daß Selbige aus
hoher Landesvaterlichen Sorgfalt und Vorſich
tigkeit zu vieler tauſend Menſchen Beſten ſolche
gute Veranſtaltungen geſtifftet, dahin bey einfal-

tender Theurung, wenn andere mit ihrem Korn
zuruck halten, Arme nnd Durttige als dort zn
Joſeph fliehen, und eine offene Thür. zu Satti
gung ihres Hungers mitgroßem vergnugen finden

konnen.Dieſes nun verurſachte mir den 24. April. eine

unumgangliche Reiſe nach Cuſtrin, das gemeldeie
Getreide daſelbſt anzunehmen und. zu Schiffe

zu
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zu bringen: Ja kindlichen Vertrauen und Hof—
nung zu GOtt, daß Er, wenn ſeine Stunde kom—
men wird, auch die Mittel zu rechter Zeit be—
ſcheren wurde, wovon ichs konte rettituiren.

Bey dieſer Gelegenheit verehrte ein treuer
Knecht des HErrn o. Thlr.

Eine gottſeelige mehrmalige Wohlthaterin
ſchenckte aus einfaltigen Hertzen 1. Gulden, 2.
weiſſe Halstucher und ein Spiegel.

Jm May. J
WVon Cuſtrin reiſete ich uber Berlin nach Leip
zia, bey welcher durchreiſe ein oftmaliger hoher
Wohlthater in Bexlin 2. pecies Thlr. verehrte.

Eine Gottliebende Matrone in H. ſchenckte
24. gebundene Nneue Teſtamenter.

Jn Leipzig reichte ein BirnſteinHandler, aus
St. welcher ſchon mehrmalen etwas beygetragen,

1. Thlr.Den 3. beſahe ein frenider Herr die hieſigen

Anſtalten, und ollerirte 22. Gr. g. Pf.
Den r1o. brachte ein Chriſtlicher Freund aus

Polen, welcher hier durchreiſete von einem from
men Prediger 2. ſpecies Thlr. mit, dergleichen
ehedeſſen auch geſchehen.

Gedachten Freundes Herr Bruder ſchenckte
1. ſpecies Thlr. mit Bitte, ſeiner vor GOtt in
einer wichtigen Angelegenheit zu gedencken, und
Seegen dazu vom Herrn zu erbitten.

Den 12. als gemeldter wehrter Freund wieder
zuruck hiedurch paſſirete, reichte er 16. Gr.

G Den



82 Seegens-Dropfen goöttlichen Gute
Den 18. wurden aus Berlin 6. Thlr. einge

ſendet, von einer vornehmen Dame, zur Danck—

barkeit gegen GOtt, daß er ſie in Gnaden ent
bunden: Wiewohl es dem allein weiſen GOtt
gefallen, das, was er erſt aus Liebe geſchenckt,
aus heiligen Urſachen in Liebe bald wieder zu ſich

zu nehmen.Den 27. als ich auf das Land reiſete, Saam
Gerſte zu kaufen, einiger Orten aber nichts be—.
kommen konte: So ließ der liebe GOtt meine
Bemuhung doch nicht gantz umſonſt ſeyn, ſon
dern bewegte einer HochAdelichen Gonnerin das
Hertz, daß ſie 3. Thlr. verehrete.

Jm April und May hat man in der Stuben
und Haus-Buchſe 1. Thlr. 7. Gr. g. Pf. gefunden.

Jm Junio.Den s5. als ein guter Freund ein unverhofftes
Gluck gehabt, ſchenckte er den WayſenKindern

1. Gulden.Den 8. wurdr ich durch eine erhaltene Nach

richt bewogen, nach Berlin zu reiſen, alwwo
Den 14. ein oftmaliger Wohlthater 2. ſpecies

Thlr. verehrte.
Den 16. uberreichte ein hochgeneigter mehr

maliger Wohlthater mit recht freudigen Hertzen
16 Thlr. wobey ich nicht umhin kan zugedencken,
was maſſen demſelben eben an dieſen Abend nach
GOlttes unerforſchlichen Raht, ein ſonderbares
Schickſal begegnete, in welchem ich ihn eiliche
mal beſuchte, und mit groſſem Vergnugen wahr
nahm, daß er ſich ungemein geduldig bezengte,

und
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und ſich dem Willen GOttes gantz gelaſſen auf
opferte.

Den c8. offerirte ein vornehmer Gonner und
Wohlthater 1. ſpecies Thlr.

Den 1g. verehrte ein hoher Konigl. Miniſter
und mehr:maliger Wohlthater ein halb Louis d
O J.

Und eine Chriſtliche Mademoiſelle 2. Thaler,
dergleichen ſie ſchon vor dieſen gethan.

Den 21. ließ die Gute GOttes durch eine hohe
Gonnerin 10. Thlr. zuflieſſen.

Eine Chriſtliche Kaufmanns-Frauſchenckte fur
meine Kinder ein Reſtgen weiß Zeug zu eilichen
Mutzen. a

Den 25. ward von einem hohen oftmaligen
Wohlthater eine Verehrung gethan von 4. ſpec.

Thlr.Den 26. Wurden von einer hohen Wohltha
terin auf ein Kind 2. Thlr. gegeben.

Von einem Chriſtiich? gerinuten oftmaligen
Wohlthater ward 1. lpecies Ducaten verehrt.
Ein aewiſſer Freund ſchenckte dem WayſenHau

ſe 4. Thlr. die ihm ein anderer unſers Orts ſchul
dig war, welche auch nach der Zeit bezahletwor

den.
Wiewol nun dieſe und alle vorhergehende

Wohlthaten, ſo durch die Hertz-lenckende Kraft
GoOttes nach und nach zugefloſſen, allemal ſehr
wol zu ſtatten kommen, auch oft mit beſonders
merckwurdigen und erwecklichen Umſtanden ver
knupft geweſen, die auech hin und wieder ange

G2 fuhrt
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fuhrt ſind: So wolte doch alles dieſes beh den
vielfaltigen unumganglich nohtigen Ausgaben
nicht zureichen. Denn ein jeder kan ſich leicht
die Rechnung machen, was nur zur bloſſen Ab
ſpeiſung 66. Perſonen, deren 56. von puren All—
moſen leben, taglich erfodert wird, wenn eine jede

auch nicht mehr als nur 1. Gr. s. Pf. auf den Tag
verzehrte; dazu kommen andere nicht geringe Aus
gaben zum Exempel die Gebaude im Stande zu
erhalten, benohtigte Kleidung, Holtz, Licht c.
anzuſchaffen, Pferde und Wagen, nebſt zugehor
(deren man bey dem Wercke nicht entbehren
kan) zu halten, die Iaformatores, das Geſinde
und andere Tage Arbeiter auszuzahlen, welches
letztere allein jahrlich bey nahe 200. Thlr. aus
tragt. Da nun noch die langanhaltende Theu
rung uns bisher manchen Mangel verurſachet,
weshalb ich auch mein eigen Wohnhaus in der
Stadt verkauft und das Geld dem Wayſen
Haus vorſtreckte, auch bey einigen Gounern auf
gewiſſe Zeit etwas Getreide borgte, ſo doch nur
etliche Wochen zureichte: So waren die bisher
eingelaufene Wohlthaten meiſt lauter vorgegeſ—

ſen Brod. Daher war es eine groſſe Hulfe, als
Ahro Konigl. Majeſtat wie oben gemeldet, dem
ZhahſenHauſe aus Dero Matarin 6. Winſpel
Korn allergnadigſt eredirte, womit man unter
GoOttes Seegen bis zur Ernte auskam. Ob nun

gleich bey ſo mannigfaltigen Prufungen, durch
welche alle ſolche Wercke gehen muſſen, der Glaube

manchen harien Kampf mit der unglaubigen Ver
nunft
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nunft zu kamfen hat: So laſſe ich doch mein Ver
trauen auf die vaterliche Gute und unendliche All

macht GOttes nicht ſincken; ſondern raffe mich
immer wieder mit neuer Kraft auf und halte mich

deſto feſter an das Wort gottlicher Verheiſſung:
Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen. Jſt
doch das WayſenHaus nicht mein, ſondern
GOttes Werck, der es gegrundet und bisher er
halten hat, ſo ſind auch alle Seelen darin Ge—
ſchopf und ſeiner Hande Werck. Wieiß ich nun
gleich oft nicht, wie dieſem oder jenem Mangel
abzuhelfen, ſo weiß doch GOtt, daß ein Way
ſenHaus da ſey, und daß ich nichts dazu habe.
Hat er uns aber ſo lieb gehabt, daß er ſeines ein
gebohrnen Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern
hat ihn fur uns alle dahin gegeben, wie ſolte er
uns mit ihm nicht alles ſchencken. Rom. 8, 32.
Hieran hat das WayſenHaus einen ſolchen fiyen
und gewiſſen Fundum, der auch die reichſte Ca-
pitalien ubertrifft: Denn wer GOtt im Glauben
faſſet, der iſt reicher, als ihn alle Konige und
Kahſer machen konnen. Jnzwiſchen laſſet uns
GOtt zuweilen unſere Schwachheit fuhlen, auf
daß die uberſchwangliche Kraft iey GOttes und
nicht von uns 2. Cor. 4,7. und auo ſeine Kraft in
unſer Schwachheit ihren hochſten Zweck und Voll
kommenneit erreiche. 2. Cor. 12,9. Dis nind die

heiligen Wege des HErrn, ſo er in der Fuhrung
dieſer Anſtalten mit uns gehet, die eitel ute und
Wahrheit ſind, fur welche nebſt mir alle, die auf
die Wercke des HErrn achten, den Namen des

G3 Aller
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Allerhochſten mit Hertz und Mund zupreiſen hier
mit aufgemuntert werden. Als ich gegenwartige
Umſtande einem gottſeeligen und wohlthatigen
Hertzen in Einfalt entdeckite, ward es bewogen,
aus aufrichtiger Liebe mit Darleihung einer ge
wiſſen Summa Geldes dem Wercke behulflich
zu ſeyn: Dergleichen Freundſchaft auch ein ander
Chriſtlicher Wohlthater erwies, indemer mir 100.
Thaler aufeine Zeitvorſtreckte. Auch dieſes achte
ich ſur keine geringe Wohlthat; ſondern erkenne
darin die Fußſtapfen der gottlichen Providenk.
Und gleichwie alle dieſe Mittel nur zur nohtdurff

tigen Unterhaltung des Wercks angewendet wor
den: So habe ich das kindliche Vertrauen zu
meinem reichen WayſenVater im Himmel, duaß
er dieſes und alles was wir noch kunftig bedurf
fen werden, NB. zu ſeiner Zeit mjldialich zuwer
fen und immer neue Materie an die Hand geben
werde, ſeine unendliche reiche Gute zu ſchmecken
und offentlich zu preiſen.In dieſen Monat wurden in den Buchſen 3.

Thlr. 13. Gr. gefunden.

Jnm Julio—Den g9. wurden von einer Chriſt-Adelichen
Wittwe durch einen gottſeeligen Prediger Du
caten furs Wayſen-Haus uberſendet. Dabey
ſie ihren Namen zwar verborgen gehalten wiſſen
will, jedoch der lieben Wayſen hertzliches Gebet
und Furbitte ſich ausbittet: Sintemal der Witt-

in
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Himmel einen, der ſie machtiglich ſchutzet,
gutigſt verſorget, hilft, treulichſt und freundlich
troſtet. Es hat gedachte Wohlthaterin ſchon ehe

mals durch einen andern Pommeriſchen Predi—
ger eine milde Gabe ubermacht, und will auch
rernerhin an ihrem liebthatgen hertzlichen Mitlei
den gegen die Wayſen, es mit gottlicher Hulfe
nicht fehlen lanen. Nun der HERR ſey ihres
Hertzens Troſt und ihr Theil.

Den ra. empfing ich in Franckfurt durch eine
bekannte Hand 1. Thaler.

Und von einem Chriſtl. Wohlthater aus Ze
denick 1. ſpecies Ducat.

Den 15.erhielt ich 6. Thlr. welche ein Chriſtl.
Puediger aus HinterPommern, der vorm Jahr
2. Thlr. verehret, fur das WahſenHaus procu-
riret, darunter 2. Thlr. von ſeiner ſeel. Frauen mit
begriffen waren.

Auch wurden mir 10. Thlr. inlinuiret, in An
ſehung eines armen Knabens, aus der Marck.

Den 16. ward mir 1. Gulden eingehandiget,
als tine von einem mehrmaligen ungenannten
Wollthater aus C. herruhrenden Verehrung.

Eire Chriſtliche Jungfer, welche ihre Gutig—
keit vrr dieſen. ſchon bezeuget, ſchenckte 16. Gr.

Eim wehrte Freundin aus Berlin uberreichte
mit, alim Vergnugen 1. Louis d Or.

Den 19. wurden mir von einem hochgeſchatz-
ten Gomer 2. ſpecies Thlr. inſinuiret, welche ihm
eine voriehme Perſon aus Cleve zugeſtellet.

G4 Jn
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Jn der Hausund Stuben-Buchſe waren in

dieſem Monat 2. Thlr. 6. Gr. Pf.
Den 27. begab ich mich mit einem hochgeſchatze

ten Gonner und Freunde auf eine Reiſe, welche
uber Vermuhten etwas langer wahrete, als man

verhoffet. Da denn

Jm Auguſto.
Den 1. Ein geneiater mehrmaliger Wohltha—

ter in S. 1. ipecies Thlr. verehtte.
Hiernechſt ward ich von einem wehrten Gon-

ner benachrichtiget, daß ein gewiner Herr von

Wayſen Haus mit einem Legato von zwey hun
Adel, in ſeinem Teſtament das Zullichowiſche

dert ſchleſiſchen Talr. (das ſind hundert und ſech
zig Thlr. bedacht, welche laut deſſen Veror
dnung 1. Jahr nach ſeinem Ableben ſolten ge
zahlet werden, und daher auf Weihnachten die

ſes Jahr gefallig ſind.
Den 7. ſchenckte ein frommer Goldſchmid 2.

Ducaten, und
Eine andere Chriſtliche Hand vier Gulden.
Jnzwiſcheu machte der himmliſche Vater eben

an dieſem Tage, den hinterlaſſenen lieben Neini
gen eine unvermuhtete Freude, indem Er eie ho
he StandesPerſon und wnderbare Wohltkaterin
ausBerlin nebſt einigen Dero hohen Verwendten.

Des Nachts um 11. Uhr in hieſige Auſtalten
fuhrete, welche ſie ſchon langſt zu fehen aewun
ſchet, und nun eben deswegen dieſe Reie vorge
nommen. Nachdem ſie nun den Wormittag
drauf die ſamtliche Verfaſſung des Vercks mit

groſſem
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groſſem Vergnugen beſehen, legten ſie in die Stu
benBuchſe ein, 2. Thlr. in das Haus-Kaſtgen, 4.
Ducaten. Ferner uberreichte ein Herr von A—
del aus dieſer hohen Geſellſchaft in einem Brief—
gen 3. Ducaten.

Deſſen Fraul. Schweſter 1. Louis d' Or. Des
andern Herrn von Adel Frau Gemahlen 2. Du
caten.

Nachdem ſie hierauf das Mittags-Mahl ein
genommen ,„reiſeten ſie mit aller Zufriedenheit wie
der von dannen.

Hier ward die Vorſorge GOtees Handgreif
lich zu ſpuern, indem er dem damaligen Man—

gel, ſo unverhofft zuſtatten kam, daß wir ſeine
VaterlicheLiebe dafur zu preiſen hohe Urſache ha
ben. So muß doch noch immerdar der Ausſpruch
Davids wahr bleiben Pſalm 37,19. Die auf den
Herren hoffen, werden nicht zuſchanden in der bo
ſen Zeit, und in der Theurung werden ſie genug

haben.
Den 17. kamen von Meſeritz 12. Gr. von un

genannter Hand, nebſt den worten: Mein Va
ter und Mutter verlaſſen mich, aber der HErr
nimmt mich auf.

Den 22. wurden von einem Hoch-Adelichen
Wohlthater dieſes Kreiſſes 3. Thlr. geſendet, mit
dem vermelden, daß ein gewiſſer Herr von Adel,
ſo. durchs Land gereiſet, ſolche bey Jhm deponi-

ret habe.
Den 23. tand man im Stock am Thor 19.

Gr. in der Hausund StubenBuchſe 1. Thlr.

11. Gr. G Jm

S

S

4
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Jm September.

Den z. empfingen die Meinigen ein Schrei—
ben von einem gottſeeligen Freunde aus S.
nebſt einem Ducaten und folgender Nachricht:
„Hiebey ſende 1. Ducaten, welcher zu ihren Armen
Anſtalten ſoll employret werden, womit es dieſe
Bewandnis hat, daß einer aufrichtigen Seele, wel
che ihren Nachſten gar zu viel zutrauete zehn Gul
den geſtohlen wurden, und der beſtohlene ſich re-
ſolviret, den Ducaten, ſo auch mit unter den 10.
Gulden begrieffen war, ſo er ſich wieder funde,
an ein WayſenHaus zu verſchencken: So erho
rete GOit das Gebet, das dieſer wegen gethan
wurde, und ließ den Dieb kund werden, und alſo
iſt ihrem WahſenHauſe dieſer Ducat zugefallen,
davon ſie etwa ſo viel als nohtig ſeyn mochte, dazu
wollen anwenden, daß c. Es beſtund dieſes

Beding in einen gewiſſen LiebesDienſt, ſo auch
geſchehen, und dazu 12. Gr. angewendet worden.

Auch lief ein Brief aus Halle ein, von einem
Chriſtl. Freunde, darin er vermeldete, was maß
ſen die Chriſten in Liefland ihr Brod ubers Waſ
ſer fahren lieſſen, indem vor 14. Tagen ein from
mer Prediaer in der Gegend Riga rurs Langen
dorfiſche WayſenHaus an ihns. Thlr. geſendet;
vor ein paar Tagen aber, habe er von Herr R.
und H. in Narva Ordre bekommen, furs Zulli
chowiſche WayſenHaus 10. Thlr. zu zahlen.
Gelobet ſey GOtt fur dieſe Probe ſeines gnadi
gen Audenckens, daß er auch in ſo fernen Landen
Hertzen erwecket, welche die Bachlein ihrerLiebe,
ubers Meer bis hieher flieſſen laſſen. Den
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Den a. ward uns ein armes Kind zugeſchickt,

und zugleich 2. Ducaten uberſendet.
Den gz. beſahe ein treuer Knecht des Herrn aus

S. hieſige Anſtalten, und verehrte beym Abſchiede
1. ſpecies Thaler.

Jch komme wieder auf meine Reiſe, und muß
alhie gedencken, daß den 7. in einer vornehmen
ReſidentzStadt ein Evangeliſcher Prediger drey
DoppelDucaten von dreyen hohen Standes
Perſonen mir einhandigte.

Den 14. verehtte ein Kunſtmahler daſelbſt,
der mit ſeiner Frau den HErren furchtet 2. Gul
den.Den 15. als ich bey einem hohen Patron eben

daſelbſt zum letzten mal ſpeiſete, bey welchem ich
die Zeit meines Daſeyns viel Gutes genoſſen,
verehrte deſſen Frau Gemahlin 3. ſpecies Du
caten.

Ein ander Gonner ſchickte mir durch ſeinen Be
dienten in einem verſiegelten Briefgen 1. Duca
ten und 1. ſpecies Thlr.

Den 1s6. beſahe ein Doctor Juris aus F. das
hieſige Werck, und olkerirte zwey Gulden.

Den 24. wurden durch einen wehrten Gonner
aus Cuſtrin drey Ducaten und ein halb Louis d'
Or ubermacht, welche ein gewiſſer Herr von Adel,
aus ſelbiger Gegend, der auch vor zwey Jahren
eine Verehrung gethan, dem Wayſen-Hauſe,.
alhie deſtiniret. Zugleich liefen andere 10. Thlr.
ein, mit folgender Beyſchrift:
»„Eine Wittwe, ſo der liebe GOtt mit langwie

riger
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riger und vieler Kranckheit heimgeſucht, ſchicket
hiebey dem WayſenHauſe in Zullichow 10. Thlr.
empfiehlet ſich der lieben Kinder Gebet und Fur
bitte, daß ſie GOtt bald mit einem ſanften und
ſeligen, auch ſo weit es ſeinem heiligen Willen ge
maß, vernunftigen Ende zu rechter Zeit begnaden
wolle; GOtt aebe ihnen ferner ſeine Gnade und
Seegen.“ Her HErr HErr wolle denn dieſe
ihm bekannte Perſon, ihres ſeeligen Wunſches in
Gnaden gewahren um Chriſti willen, Amen.

Den 28. wurden in Amehung zwey armen Kin
der aus Berlin zwantzig Thlr. geſendet.

Wobey ich abermal unberuhrt nicht laſſenkan,
wie dieſe letzien drey Poſten den Meinigen ſon
derbar den Meinigen zu ſtatten kommen, und nach
der damaliagen Nohtdurft von der vorſorgenden
Weisheit GOtues abgetheilet worden. Seine
Liebe ſey fur alles gebenedeyet!

Ein Freund in der Stadt ſchenckte eine dra
terne KornFeihe, die wir bey ihm hatten machen
laſſen. (Jſt ein lnſtrument, dadurch das Korn
vom Staube gereiniget wird.)

Jn der Stubenund Haus-Buchſe waren 16.

Gr. Jm October.
VWon meiner Reiſe kam ich zuruck nach Leipzig/,

allwoDen 13. eine Chriſtl. Freundin aus Braun
ſchweig, wie ſchon ofters geſchehen, g. Gr. ſchenckte.

Ein frommer Kaufmann aus Regenſpurg ver
ehrte 2 Thlr wie er denn auch vor dem dergieichen

gethan Ein
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Ein mehrmaliger Wohlthater aus Smalkal

den ſchenckte 2. Dutzend eiſerne Wandhacken,
und eine eiſerne Kette.

Ein guter Freund ſchenckte 40. Meſſer, wie er
auch vor dieſem geihan.

Den 16. wurden von einer Chriſtl. Wittwe in
Zullichow ſechs Louis d' Or ins Wayſenhaus den
Meinigen zugeſendet, welchen deren ſeel. Ehe
Herr yor ſeinem Abſchiede aus der Zeit, den hie
ſigen Anſtalten wohlmeinend gewidmet hatte. Der
Herr erquicke deſſen Seele dafur vor ſeinem An—
geſicht, und vergelte es ihm aus Gnaden in der

uferſtehung der Gerechten: Er laſſe es auch den
Hinterlaſſenen niemais fehlen an irgend einem

Gute. j
Dieſe Wohlthat kam abermal zu einer ſolchen

Zeit, da es wiederum ehlen wolte, wie es denn
um dieſe Zeit ordentlicher Weiſe zu ſeyn pfleget,
dieweil man alsdenn die Kinder ſo es nohtia ha
ben, mit Kleidern wohl verſehen, allerley Vor
raht von Victualien auf den Winter anſchaffen,
und da zugleich eben in dieſe Zeit ein Jahrmarckt
falt, das was hie und da auf Rechnung ausge
mmmen worden, in Richtigkeit bringen muß.
So half denn auch GOtt hieraus nach ſeiner
Treue, denn da den 20. drauf Jahrmarckt war,
kente man das benohtigte anſchaffen, auch denen
Abeitern in und auſſeriſdem Wayſen-Hauſe,
nas ſie bedurfen, geben.

Jnzwiſchen reiſete ich von Leipzig zuruck uber
Verlin, woſelbſt

Den
—2 2
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Den 20. ein oftmaliger Wohlthater 1. Dop
pelDucaten verehrte.Den 29. olferirte ein hoher Wohlthater 6. ſpe-

cies Ducaten.
Jm November.

Den a. uberreichte ein mehrmaliger Wohltha

ter 1. Ducaten.
Den z. ein hoher Patron, ſchenckte nebſt deß

ſen Frau Gemahlin, aus hertzlicher Liebe 6. Thlr.
Den 6. wurden von einer hochwehrten Wohl

thaterin, auf ein armes Magdlein 4. Thlr. ge
geben.Den 12. ſchenckte ein geneigter Freund, aus

Magdeburg in meinem Logir 2. Ducaten.
Ein Chriſtl. Prediger verehrte aus aufrichtigem

Hertzen 1. Thlr. 8. Gr.Ein treugeſinnter Freund, der ſchon mehrmals

einen liebreichen Beytrag gethan, ſandte 1. Thlr.

in mein Loßir.Den 13. Jn einem vornehmen Hauſe verehrte
ein junger HErr und deſſen drey Fraulein Schne
ſtern znſämmen, als auch vor dieſen geſchehen 1.

Thlr.Den 14. wurden von einem hochgeneizten vil

maligen Wohlthater 12. Thlr. dargereichet.
Den 16. ollerirte nach der Mahlzeit ein hohr

Beforderer des Wercks 4. Thlr.
Eine vornehme Dame, weicher vor dieſen uu

unterſchiedenen malen was beygetragen, verehute

1. ſo SblE
ecies d J.in Adeliches Fraulein, welche ſich bey eirer

hohrn
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hohen Wohlthaterin befindet, gab in aller Auf—
richtigkeit 16. Gr.

Endlich ward von einem mehrmaligen Wohl
thater, bey meiner Abreiſe 1. Ducat verehret..

Den 29. Nov. 1727. empfing ich in Franck—
furt auf der Meſſe einen Brief, da abermals von
Chriſtl. gottliebenden Seelen und Liebhabern der
Armen aus der Nachbarſchafft, einen Seecgen,
den ſie vor dieſes mal zuſammen colleduret 35.
Thlr. Der Herr ſeegne die mehrmalige Wohl—
thater, wie alle andere mit geiſtl. und ewigen
Seegen in himmliſchen Gutern, Amen. Von
einem mehrmaligen wohlthater 16. Gr. durch ei
ne andre Hand.Den 22. Nachdem eine vornehme Standes—

Perſon ſich in hieſige Anſtalten umgeſchen, ofnete
man die Stuben- und Haus-Buchſe, nnd fand

J darin 2. Thlr. 5. Gr.
Den 24. als ich nach meiner Heimkunfft, ei

nen hieſigen Gonner zuſprach ſchenckte derſelbe 1.

Thlr. 8. Gr.
VPon einem HochAdelichen Wohlthater die

ſes Kreiſes wurden 2. geſchlachtete Schaafe, 1.
Scheffel Gerſte und ein halb Scheffel Heiden an
hero geſendet.

Den 28. wurden mir dreyßig Thlr. eingehan
diget, welche einem hieſigen Chriſtlichen Freunde
in Berlin waren mitgegeben worden, als eine von

einer hohen Generals-Perſon herkommende Ver
ehrung, von welcher ehedeſſen ſchon ein Seegen
zugefloſſen.

Den
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J 96 Seegens-Tropfen gottl. Gute im Dec. 1727.
—Den zo. beſahe eine Standes-Perſon aus
Schleſien, nebſt Dero Gemahlin hieſige Anſtal—

ul Ubrigens waren in der Buchſe 8. Gr. 9. Pf.
ten, und legte beym Abſchiede 1. Ducaten ein.

Jm December.
uſf

i ſer Landes 2. paar Strumpfe fur die Wayſen,init
Den 15. ſandte eine Chriſtl. PfarrFrau, auſ

1 Noch am letzten Abend dieſes Jahrs, liefen

J deraleichen ſie auch vorm Jahr gethan.

9 Den 28. kamen drey Ducaten von einem aus

ſſ Den 22. ward von einer vornehmen Gonnerin
in alhie ein viertel Rindfleiſch zu denen Weyhnacht

Feyertagen ins Wayſen-Haus geſendet.

J der Hausund Stuben-Buchſe 1. Thlr. 17. Gr.

wartigen gottſeeligen Baron, von welchem zu ver
J ſſchiedenen malen ein milder Beytrag aeſchehen.

J Den z1. fand man im Stock am Thor und in
ulii

j

1
per Couvert eines Chriſtl. Buchhandlers in Ber

ſ un drey Gulden ein, in einem Zeitel gewickelt,
und mit der Beyſchrift verſehen:

j „Zwey Thaler uberſendet denen unter den See

J

1 gen GOttes angerichteten Wahſen-Anſtalten in
Zullichow zuim beſten aus wohlmeinenden Hertzen

n
ein rreund, ſich dem Gebet der WayſenKinder

f
 emmp ehlend. Spandau, den 8. Novemb. 1727.

Womit denn die vorſorgende Gute des drey
J

Schlichlich kan ich nicht ungemeldet laſſen,
einiaen GOttes dis Jahr.beſchloſſen.

vwich nach angelegtem Buchladen auch darin offenJ

welcher Geſtalt die vaterliche Furſorge GOttes

J nach—baret, daß ein Chriſtlicher Prediger in Pommern,
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nachdem er von dem Anfang deſſelben gehoret,
dem Wercke alhier 2. Manuſcripta zum Verlag
geſchencket, deren eins eine Exegetiſche Einleitung
in die Apocryphiſchen Bucher altes Teſtaments,
das andre eine ſolche Arbeit uber die Pſalmen
Davids iſt, da der Tepyt ordentlicher zerlegt, in
Fragen und Antworten verſtandlich gemacht, und
mit erbaulichen Lehren und Nutzanwendungen

begleitet wird. Dergleichen eben derſelbe ſchon
uber die Bucher Neues-Teſtaments geſchrieben,
und vor einigen Jahren in Druck ausgehen laſ—
len, ſo auch, ſehr wohl aufgenommen worden.

Ein ander io gelehrt als gottſeeliger Prediger

eine Exegetuche Einleitung iſt in die Heil. Offen
hat uns gleichtals ein Manuleript uberlaſſen, ſo

bahrung JEſu Chriſti, dem Johanni geſchehen.
Gleichwie man nun fur ſolche LiebesErweiſun

gen gegen GOtt und die Wohlthater ſich ver
bunden achtet: So wird man auch nachdem es
unſere Umſtande zulaſſen werden, eins nach dem
andern zur Ehre GOttes und des Nachſten Er

bauung durch den Druck gemein machen, in der
Hoffnuna, daß es reichen Seegen an vielen See
len ſchaffen werde. Solte es den himmliſchen
WVater gefallen, kunftighin mehr liebreiche Hertzen
Chriſtlicher Gonner und Freunde zu erwecken,

auf dergleichen Weiſe dieſem Wercke des HErrn
behulfflich zu ſeyn, eine und andere wohl ausge
arbeitete Theologiſche oder auch anderer Art
Schriften, aus welcher Facultær ſie ſeyn mogen,
demſelben zum Verlag zu uberlaſſen: So wird

H man
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man ſolches mit allem Dauck erkennen, und ſich
eine Freude draus machen, zur Verherrlichung
gottl. Namens, Ausbreitung ſeines Reichs und
Seelen-Wohlfahrt des Nachſten als ein unwur—
diges Werckzeug viel guten Saamen auszuſtreu
en. Welches man denn der hertzlenckenden Kraft
GoOttes in kindlichen einfaltigen Vertrauen uber
laſſet, der alles zu ſeiner Zeit ſchaffen, und ſich
noch ferner unter uns herrlich erzeigen wird. Jhm

ſey Ehre in Ewigkeit, Amen.

Erneuertes und vermehrtes
allergnadigſtes

PRIVIIEGIVM
Des Wayſen-Hauſes

3Zullichow.

Ghor Friederich Wilhelm vor Get-
tes Gnaden, Konig in Preuuen, Marg

graf zu Brandenbura, des Heil. Rom.
Reichs ErtzCammerer nnd Churfurſt, Souverai-
ner Printz von Oranien, Neufchatel und Valen-
gin, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Julich,
Berge, Stettin, Pommern, Caſſuben und Wen
den, zu Mecklenburg, auch in Schleſien, zu Croſ

ſen Hertzog, Burggraf zu Nurnberg, Furſt zu
Halber
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Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwe
rin, Ratzeburg und Morß, Graf zu Hohenzollern,
Ruppin, der Marck, Ravensberg, Hohenſtein
Tecklenburg, Lingen, Schwerin, Buhren und
Lehrdam, Matquis zu der Vehre und Vlißingen,
Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargard,
Lauenburg, Butow, Arlay und Breda. c. c. c.
Thun kund und fugen hiermit jedermanniglich
zu wiſſen: Nachdem der Burger und Nadler zu
Zullichau, Siegmnund Steinbart, uns die von
ihm daſelbſt, ſeit einigen Jahren her aus guter
Meinung gemachte Anſtalten zur Erziehung der
Wayhien-Kinder aller untertahnigſt vorgetragen
und als Wanſen-Vater gebeten, dieſes angefan
gene gute werck, durch eine formliche Fundati-
on allergnadigſt zu beſtatigen; Und wir an ſotha
nen, GOtt zu Ehren, zu des Landes Beſten und
vielen Armen zum Troſt, wohlgefaſten, nutzli—
chen und ruhmlichen Werck nicht allein ein gnadi
ges Vergnugen tragen, ſondern auch ſelbiges noch
ferner beſtes zu ſecundiren allergnadigſt gemei—
üet ſind; Als wollen wir nunmehro dieſe hunda.
tion in allen Puncien folgender Geſtalt beſtatigen.

Und zwar,
J.

Nachdem gedachter Steindart das nahe am
StadtTohr und der Kirchen gelegene Stuck
Acker, von der Zullichauiſchen Schutzen-Gilde
vor vier hundert Tahlier gekauft; auch daruber
ein formlicher Kauf zu Raht-Hauſe den 26. Aug.
A. 1719. verſchrieben, und unter unſerer allergna-

Ha digſt
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digſt ertheilten Concesſion vom 12. Jul. 1719. mit
dem Bau eines Wayſenhauſes den 26. Aug. 1722.
der Anfang gemacht worden, worzu wir ſelbſt
A 1720.den 27. April s. Schock und 40o. Stuck kie
nen BauHoltz an allerhand Sorten, in gleichen
22. Sruck Eichen zu Schwellen und ein Schock
RuſtStangen zum Bau, nicht weniaer Anno
1722. im September funff hundert Thaler in
hohen Gnaden geſchencket haben, auch aller
gnadigſt zufrieden geweweſen ſind, daß der Way
ſenHausGartenxaun in die Dorff Straſ
ſe ein und neunzig Ellen in der Lange und vier
zehn Ellen in der Breite heraus gerucket worden,
ferner auch zum Behuf des WayſenHauſes einen
wuſtgeweſenen Platz laut Verordnuug vom 9.
Octob. 1720. durch den Magiſtrat von Zullichau
gehorig anweiſen laſſen: So wollen und verord
nen wir ausdrucklich hier, daß dieſes Wayſen
Haus, ob es gleich mit Unſerm Coniens von ei
nem Privato, nemlich den benannten Burger
Steinbart angeleget, erbauet iſt, deunoch von nun
an und zu ewigen Zeiten, als ein publiques Werck
und Pium Corpus anaeſehen und gehalten werden,
und, unter Unerm Neumarckiſcheri Conſiſtorio
immediate ſtehen, und von demſelben bey allen
ſeinen Rechten und Gerechtigkeiten, jedes mal

kraftig geſchutzet werden ſoll.
2.

Wie wir denn auch bereits allergnadigſt verfu
get, daß bey dieſem WayſenHauſe ein eiagener
Luhtheriſcher Prediger angenommen, und ſelbiger

unter
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unter keiner Inſpection und StadiMuinſterio, ſon
dern unmittelbar unter umerm Neumarckiſchen
Conliſtorio ſtehen, auch kunftig, auf vorherge
gangene Præſentation des zeitigen WayſenVa
ters, von Unſerm Neumarckiſchen Conſiſtorio je—
desmal vocirt,confirmirt und ordiniret werden ſoll.

3.
Und da oben erwehnter Steinbart von dem

Hochſten zu einem Werckzeuge gebraucht worden,
daß er dieſes WayſenHaus, ohne einen Gro
ſchen darzu vorrahtig zu haben, lediglich in zu
verſichtlichen Vertrauen auf GOtt, der da lieb
reiche Hertzen zu einer freywilligen Beyſteuer er
wecken kan, angefangen, und bisher unter des
Hochſten Seegen forigeführet, auch von ihm in
demſelben ſchon viele Armen verſorget worden
ſind; So wollen wir allergnadigſt, daß derſelbe
einzig und allein die Direction uber daſſelbe nicht
nur fernerhin haben, ſondern auch befugt ſeyn
ſoll, die Direction jemanden, zu welchem er das
Vertrauen hat, daß er dem guten Werck vorzu
ſtehen, und ſolches zu continuiren geſchickt ſey,
vor ſeinem Tode aufzutragen; wie denn auch der

jenige Direcior, welchen dieſer Steinbart entwe
der annoch bey ſeinem Leben erwahlen, oder beh
ſeinem Abſterben benennen mochte, und alle Suc-
ceſlores oder Directores des WayſenHauſes,
wie ſie nach einander folgen, eben das Recht ha
ben ſollen, einen Directorem. welcher dem abge—
henden in der Ordnung folgen ſolle, ebenfals zu
erwalen, oder zu ernennen.

H3 4.
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4.Die Præceptores kan der jedesmalige Dire-

ctor gleich anderm WayhſenHaus-Bedienten,
nach ſeinem eigenen Belieben annehmen, oder
dimittiren, maſſen ſolche von niemanden anders,
als dem Directore allein dependiren, welcher denn
auch mit aller Sorgfalt dahin zu ſehen hat, daß
die recipirten Wayſen-Kinder zuforderſt in ihrem
Chriſtenthum, und dem nachſt die Knaben haupt
ſachlich im Leſen, Schreiben, Rechnen, diejenigen
auch, ſo zum ſtudiren Luſt und Capacitæt haben,
in Sprachen und Wiſſenſchaften, die Magdgens
aber, nebſt dem Leſen, Schreiben und Rechnen,
in andern dem weiblichen Geſchlecht anſtandigen
Dingen wie bishero, alſo auch fernerhin treulich

unterwieſen werden.
5.So ſind auch die in dieſem Wayſenund Ar—

menHauſe aufzunehmende Kinder, in der Chriſt
lichEvangeliſch Lutheriſchen Religion zu erzichen,
und muſſen je und allewege zu ihrer Unterwei
ſung gottesfurchtige, moderate und verſtandige
Leute aenommen werden, die von keiner Sectiri-
ſchen Bitterkeit ſind, ſondern denen Kindern von
Jugend auf, nebſt der wahren Frommiakeit auch
die Tolerantz zu inculciren ſuchen. Welches zu
dem Ende denen neuangehenden Præceptoribus
bey ihrer Annehmnng allemal feſt einzubinden iſt.

6.
Dahingegen wollen Wir alleranadigſt, daß

diejenigen Præceptores, ſo bey dem Wayſen-Hauſe
einige
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einige Jahr treu gedienet, wenn wieder ihre Lehr
und Leben nichts erhebliches auszuſetzen, von Un—
ſerm Neumarckiſchen Conſiſtorio bey Beſetzung
derer Kirchen-und Schul-Dienſte, im Zullicho—
wiſchen Kreiſe und Amte vor andern ſollen in
Conſideration gezogen werden.

7.
Doch ſollen weder der Prediger noch Præcep-

tores im WayſenHauſe, ſich auf einige Weiſe
eine Direction uber das Wayſen-Haus ſelbſt
oder diejenigen, ſo darinnen befindlich ſind, an
maſſen, ſondern dem zeitigen Direcdori ſolches al
lein uberlaſſen, auch ihm gehorigen Reſpect erzei
gen, und in Kirchen-oder Schul-Sachen nichts

neues wider deſſen Wiſſen und Willen, einfuh
ren oder vornehmen.

g.
Vor allen Dingen ſoll der zeitige Director mit

denen zum WayſenHauſe allbereits angeſchaff
ten, oder noch kunfftig anzuſchaffenden Immobi-
ubus rahtſam und wirthlich umgehen, auch ohne

Noht nichts davon verkauffen oder verpfanden,
ſondern von Tage zu Tage Sorge tragen, deſſen
Einkunffte zu vermehren; Und ſo der Diredtor
dem WayienHauſe zum Beſten einiges lmmobi
le zn kauffen oder zu verkauffen oder zu vertau
ſchen nohtig oder nutzlich finden ſolte, ſo muß er
doch jedesmahl dahin ſehen das etwas Beſſers oder
Bequemers davor wieder gekauft oder ſonſt acqui-
riret werde.

H4  9
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9.

Demnach es auch zuweilen gewiſſenloſe Leute
giebet, die Kinder und Geſinde vom Wayſen
Hauſe durch ihr gottloſes Zureden, von dem ſchul
digen Gehorſam gegen die Vorgeſetzten abmah
nen, und zuruck halten, ja wol gar davon zu ge
hen Einſchlage geben; So verordnen wirin Gna
den, verbieten auch auf das Scharfſte, daß ſich
niemand, er ſey wer er wolle, dergleichen ferner
hin unterſtehen ſoll, bey Vermeidung nachdruckli
cher Beahndung.

Die Prwilegia und Begnadigungen betreffend,
ſo wollen und verordnen wir allergnadigſt,

IOo.
Daß dieſes Armenund WayſenHaus jetzo

und zu allen Zeiten von Acciſe, Zieſe Zoll, Ein
lage-Geld, Servies, Einquartierung, und allen
andern Burgerlichen Oneribus, ſie haben Na—
men wie ſie wollen, frey ſeyn, und die Benelicia
Piorum Corporum uber all in Unſern Landen,
aenieſſen und haben ſoll; was aber das Wayſen
Haus an andern liegenden Grunden bereits ac-
quiriret oder noch acquirmen ſolte, ſolche bleiben ſub

Onere horo, wie ſie vorhin geweſen. Weshalb
auch der WayſenVater mit ſeiner Familie, nnd
allen denen, in des WayſenHauſes Lohn und
Koſt ſtehenden Præceptoribus und Bedienten,
nebſt denen darin befindlichen Armen und Wah
ſenKindern, die Freyheit von der Conſumtions-

Accile beſtandig genieſſen, und deshalb erforder
te Frey-Zettul jedesmal unentgeltlich und unauf

gehal
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gehalten ertheilet werden ſollen. Weil auch
dem Wayſen-Hauſe frey ſtehet ihr Getrancke
ſelbſt kochen zu laſſen: So wird ihnen auch noch
ferner verſtattet, ihr Getrancke zum Behuf des
WapſenHauſes, Acciſeund Zieſefrey beſtan
dig ſelbſt zu brauen, auch ihr benohtigtes Brod
ſelbſt Accite- frey zu backen.

II.
Wenn jemand von denen Wahſen-Kindern,
Informatoribus und Domeſtiqven des Wahien
Hauſes verſtirbet, io ſoll derſelbe das freye Be
grabnis auf dem Kirch-Hofe, neben der neuen
Kirche, die in der Grunbergiſchen Vorſtadt ge
legen, erhalten, ihnen auch von der Kirchen frey
gelautet werden.

12.Und wie Wir bereits unter dem 21. Januar.
1724. allergnadigſt verordnet haben, daß der Ma-
giſtratus zu Zullichow denen im WayſenHauſe
befindlichen armen Kindern, wenn ſie Handwer
cker und Profeſſiones erlernen wollen, weil ſie die
benohtigten Geburts-Briefe herbey zuſchaffen
nicht allemal vermogend ſind, Atteſtata, an ſtatt
eines Geburts-Briefes unentgeltlich ertheilen ſoll,
und zwar dergeſtalt, daß das Kind im Wayſen
Hauſe erzogen, ſich darin Wohl verhalten, und
ſo viel man erfahren konnen, von Ehrlichen Eltern

gebohren, deſſen Geburts-Brief aber nicht ange
ſchaffet werden konnen; welche Atteſtata von al
len Unſern Landen befindlichen Jnnungen und
Gewercken bey Verluſt ihres Priviletii als form

Hz5 liche
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106 PRIVIIEGIUM.liche Geburts-Briefe reſpectiret und angenommen
werden ſollen: Alſo hat es dabey noch ferner ſeyn

bewenden. Wie auch

13.Bey deni, was Wir unter dem 6ten Februar.

1724. in Gnaden befohlen haben, daß dem
WahſenHauſe zu Warmung derer Stuben, wie
auch zum kochen, waſchen, backen und brauen,
die Jahrliche Nothdurft, von Raff-und Lager
Holtz, wie auch Stubben, aus Unſern nachſtge—
legenen Heyden und Waldern, ſo viel daraus
erfolgen kan, unentgeltlich und unweiaerlich von
Unſern Forſt-Bedienten jedesmal abgefolget wer

den ſoll. 14.Weil auch in der Stadt Zullichow bisher we
der eine Buchdruckerey, noch Buchhandler gewe

zen, ſolches aber wegen der nahn angrantzenden
Polrüſchen und Schleſiſchen Grantzen, der Stadt
nicht nur zum Aufnehmen, ſondern auch dem
WayſenHauſe nebſt Stadt und Land beſonders
zum Beſten gereichen kan; So privilegiren, con-
cediren und geſtatten Wir hiermit gedachten
WayienHauſe, daß ſelbiges eine  Druckerey und
Buchhandel auf eigene Konen halten mogen, wie
denn auch das zur Druckerey erfoderte Papier,
dem WayſenHauſe zu gute Aceiſe- und Zoll-frey
vaſſiret werden ſoll, jedoch daß alle zu druckende
Bucher, welche nicht ſchon vorhin in Unſern Lan
den cenſiret und approbiret worden, vorher der
Cenſur des Neumarckiſchen Conliſtorii unter

15.
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15.Verſtauen Wir in Gnaden, daß das Wah

ſenHauß in concurſu creditorum, ſo wohl wenn
es vor ſich ſelbſt etwas zu fodern hat, oder dem
ſelben von Jemand anders eine, bey dem Debi-
tore ſtehende Poſt ware geſchencket worden, an
dern piis Corporibus gleich gehalten, und das
Recht des Vorzugs zu geniſſen haben ſoll.

16.Was denen WayſenKindern in wahrender
Zeit, daß ne im WahſenHauſe ſind, aus ihrer
Freundſchaft an Erbſchafften zuſtirbet, davon ſoll
das WaynenHaus den Uſum tructum haben, ſo
lange die Kinder darinne ſind.

17Dafern auch ſolche Wayſen, die in dieſem
Hauſe, auf des Wayſen-Hauſes Koſten aufer
zogen iind, ohne Kinder verſterben ſolten, ſo ſoll
das WayſenHaus, ſo viel als in Unſerm Patent
vom 18. Septemb. anni currentis feſt geſetzet
worden, von ihrer Verlaſſenſchaft erben.

18.Gerordnen und wollen Wir in Gnaden, daß
die im WayſenHauſe erzogene WayſenKinder,
ohne Erlegung der ſonſt gewohnlichen Koſten, in
die Handwercker als Jungens aufund ange
nommen werden, und was ſonſt bey Aufbietung
und Losſorechung der Jungens gegeben wird, ih
nen erlaſſen ſeyn ſoll.

19.So auch jemand ſich unterſtehen ſolte, von de—

Jnen
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Hauſe etwas von Waſche, Kleidern, Buchern,
Betien und dergleichen, ohne des Wayſen-Va—
ters Wiſſen und Willen, an ſich zu handeln, zu
vertauſchen, oder etwas darauf zu leihen, oder
auf andere Art an ſich zu bringen, ſo ſoll derſelbe
einem Diebe gleich gehalten und angeſehen, und
das was auf oben benante Art verauſert worden,
dem WayſenHauſe ohne Erſtattung des pretii
reſtiturret, oder ſo die Sache ichon von Handen
kommen, derſelben Wehrt erſtattet werden.

20.Solte es ſich auch, wie bereits geſchehen, noch

fernerhin zutragen, daß von boshaften Muttern
neugeborne Kindlein vor die Thur des Wayſen

Haujes gelegt wurden; So ſoll der Wayſen
Vater wider ſeinen Willen nicht gezwungen wer
den, dergleichen Fundlunge aufzunehmen und zu
erhalten, ſondern es muß der Magiſtrat wegen
der zur Verfleguna und Auferziehuna der Fund
linge nohtigen Koſten ſonſten Rahtſchaffen, auch
weun ſolches Kind verſterben ſolte, die erforderte
BegrabnißKoſten hergeben, oder ſich wegen aller
ſolcher Ausgaben mit dem WayſenVater jedes
mal billig vergleichen. Und wie ſchließlich Unſer
allergnadigſter Wille iſt, daß uber dieſe Funda-
tion ſteif und feſt und unverbruchlich aehalten
werden ſoll. Als hat Unſere Neu-NMarckiſche
Regierung und Conſiſtorium, wie auch Unſere
NeuMarckiſche Kriegesund Domainen-Camer,
imgleichen Unſer Vorweſer zu Croſſen, ſamt den

Com-
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Commifſariis und Masgiſtratibus Loci, wie auch
Unſere Beamte, Accile- Ziele- und Zoll-auch Forſt
Bediente, ſich darnach gehorſamſt zu achten, und
dem WahſenHauſe bey vorfallenden Dingen,
alle nohtige Aſliſtence zu leiſten, auch dieſe Unſere
allergnadigſten WillensMeinung uberall gehorig
zum Etfect zu bringen und zu befordern.

uhrkundlich haben Wir dieſe kundation eigen
handig unterſchrieben, und mit Unſerm Konigl.
Inſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und
gegeben zu Berlin, den oten Novemober. 1726.

Friedrich Wilhelm.

(aœs5
Grumbkow. Creutz. Katſch.

Gorne. Fuchß.

Den 1. Auguſt. 1727. ward mir von einem
Hochgeneigten Gonner Vermeldung gethan, daß
ein HochAdlicher Herr, in ſeinem letzten Willen,
aus Chriſtlichen und gutwilligem Hertzen mir als
dem WayſenVater, zu den geſeegneten Anſtal

ten 200. ichleſiſche Thaler vermacht. Jedoch
mit dem Bedina, daß ſolches erſt um die Zeit zu
Ausgang des Decembr. des obaemeldten Jahr
von der HochAdlichen Frau Wittwe ſolte be

zahlet
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zahlet werden. Da nun dieſer reiche Seegen erſt
in dieſem 1728. Jahr mir eingehandiget worden,
wie wohl aus keiner vorſetzlichen Verzogerung,
ſondern aus bloſſen Mangel einer ſichern Gele
genheit, wegen Entfernung des Ortes; So habe
ſolches vor dismal nur zum Voraus, GOtt zum
Preiß, und denen Hochgeichatzten Intreſſenten,
zum Kentzeichen der Danckbarkeit, in dem dazu
mal dieſes zum Druck beſtimte Jahrs-Zeit all
bereitz geſchloſſen war mit hinzufugen wollen,
und die gantze Sache der waren Umſtande nach
(ſo GOit Gnade verlehit) bis auf kunfftige Con-
tinuation, der SeegensTropfen, Stromund
Fluſſe ſoll gedacht werden.

Fchluß-Gebet.

DoOchqhgelobet und Ewig geprieſen
F Gute GOtt, ſich nochain ſey unſer treuer GOtt, der Alte

mer ſo hertzlich, machtig, gutig und wahr—

haftig unter ſeinem Volck beweiſet, als
er ehmals gethan, und die nicht laſſet zu
Schanden werden, die ſich gäntzlich auf

ihn verlaſſen. Preis und Danck ſey ihm

fur
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fur den allererſten Anfang dieſes Wercks;

Lob und Preis ſey ihm fur das kindliche
Vertrauen, ſo er uns verliehen, fur alle

Seelen-und Leibes-Krafte; die er mir
und meinen lieben Mit-Arbeitern von
Anfang bishieher in Gnaden geſchencket
hat. Gebenedeyet ſey ſeine hertzliche
Barmhertzigkeit fur alle offenbare und
verborgene Wohlthaten, fur die gnadige
Abwendung alles Ubels, auch fur ſeine
vaterliche Zuchtigungen und Prufungen.

Er hat uns alles gutes gethan, und das
alles aus lauter vaterlicher gottlicher Gu

te und Barmhertzigkeit, ohn alles unſer
Verdienſt und Wurdigkeit. Ach du rei—
cher Seegens-voller Vater, ſey du ſelbſt

etin Schild und ſehr groſſer Lohn, allen,
die mit Raht oder That dieſem Wertk be—

hulflich geweſen, und vergiß nicht auch
der geringſten Liebes-Wercke, die dieſen
Anſtalten wiederfahren ſind. Laß daß
gantze Werck deiner vaterliche Treue und

Be
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Beſchirmung ferner anbeſohlen ſeyn, ſeg
ne es mit geiſt-und leiblichen Seegen, re—
giere mich und alle, ſo daran arbeiten, mit

lit

deinem Heiligen Geiſte, damit wir tuchtig

ſeyn mogen, deine Ehre und Reich zu be
fordern. Die liebe Jugend laß in deiner

Erkenntniß und Furcht erzogen werden,

Hallelujah! Amen.

und aufwachſen zum Preis deines herr
lichen Namens. Ja laß noch alle Welt
deiner Ehre voll, und deine Liebe von
uns und allen Auserwahlten ewiglich

il hochgeruhmet werden, Amen,
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